
Wir müssen siegen!
Die dritte Reichsduma steht vor der Nur.
Langsam nur, unter allerlei Schwierigkeiten und

Hindernissen gelingt es dem Konstitutionaliämus
auf russischem Boden festen Futz zu fassen. Und
doch wissen wir alle, wissen es auf Grund einer
langjährigen trüben Erfahrung, daß außerhalb der
Konstitution kein Heil für Rußland ist. Wir wissen
aber auch, daß wir durch dag neue Regime eine
neue und schwere Verantwortung zu tragen haben
daß der Segen «der Unsegen, den da« neue dritte
Parlament dem Lande bringen wird, von uns
die wir zu seinerZusammensetzung mitberufen find
verantwortet werden muß.

Eins ist ja völlig klar: daß wir uns der
Pflicht, unser Wahlrecht auszuüben
nicht entziehen dürfen. Daß wir Mann für Mann
an die Wahlurne treten müssen, um unser staats-
bürgerliches Recht zum Besten des Landes, zum
Wohle der Gesamtheit, geltend zu machen. Die
konstitutionellen Parteien der Nachbarstädte und
Provinzen sind uns mit mustergiltigem Beispiel
vorangegangen. Durch ein geschlossenes Vorgehen
ist uns an vielen Orten unserer Heimat der Sieg
gesichert morden.
Riga, dem das schöne Vorrecht verliehen ist

sich unmittelbar seine eigenen Vertreter für das
Parlament erwählen zu dürfen, wird hinter diesen
Beispielen nicht zurückstehen. Die kleinm Zänke-
reien des Alltags, die notwendigen Differenzen
die jedes kräftige politische Leben mit sich bringen
muh, sie werden vergessen am Tage der Schlacht
der uns mit dem frohlockenden Rufe „Heute geht
es zum Siege!" alle einigt nnd zusammenschließt

Und wahrlich, die Parole, die der Beschluß
der Parteiversammlung der N. K. P. vom
6. Oktober ihren Mitgliedern ausgegeben hat, muß
jedem Wähler die Erfüllung seiner Pflicht beson_«
derü leicht und freudig gestalten. Sehen wir doch
hier zum ersten Male die Grundgedanken unseres
Parteizusammenschlusses in die Tat umgesetzt.
Diese Grundgedanken lauten, festes und unerschüt-

terliches Eintreten für die freiheitlichen Grund-
lagen des _Ma _ifestes vom 17. Oktober und unbe_»
hinderte friedliche Fortentwicklung der beiden Kul-
turen, welche in unserer Heimat die festesten und
weitesten Wurzeln gefaßt haben. Es ist leider nur
zu wahrscheinlich, daß diesen beiden auf
heiligem Boden erwachsenen Rechten in der
neuen Duma gewichtige Feinde entstehen werden.
Die Stadt Riga sendet ihnen in beiden
Kurien Verteidiger entgegen, die da wissen
werden, wofür sie zu kämpfen habm.

In Herrn Erwin Moritz _sen., sowohl als
in Herrn Fr.Großwald kennt man aufrichtige
und entschlossene _Konftitutionalisten. Daß aber die
Stadt Riga in der Lage ist, auch unseren natio-
nalen Rechten eine doppelte Verteidigung zu ent-
senden, daß die deutschen Interessen durch einen
Deutschen, die lettischen durch einen Letten wahr-
genommen werden könnten, und daß geeinigt, der
Deutsche für den Letten, der Lette für den
Deutschen stimmt, das gibt dem lange zertretenen
Heimatgedanten neue Kraft und neue Hoffnung.

Ueber die Kandidatur des Herrn Moritz s«_n
in der ersten Kurie brauchen wir unseren Lesern
nicht mehr viel zu sagen. Der verdiente Präses
unserer Partei, der unermüdliche Arbeiter auf
allen kommunalen Gebieten, der feurige Redner
und ruhig wägend« Jurist ist unseren Mitbürgern
wohl bekannt.

Aber auch Herr Fr. Großmald ist din
Rigensern kein Fremder. Als er bei den ersten
Dumawahlen die Majorität der Stimmen auf sich
geeinigt hatte, da mußten mir eine Niederlage be-
klagen, aber immerhin konnten wir uns freuen
daß ein glücklicher Zufall den unklaren Willen der
Masse auf diesen Mann gelenkt hatte, der
sich in mutvoller Bekämpfung der demokratischen
Auswüchse, durch eine feste und aufrich-
tige Ueberzeugung auch die Achtung seiner
Gegner zu erwerben gewußt hatte. Und auch als
Abgeordneter, hat er sich trotz de» radikalen Ge-
schreies vieler seiner Wähler um keinen Schritt
weiter naH_^_links von dem Platze drängen lassen
auf den sein« Ueberzeugung ihn stellte. Ist
ihm als Parlamentarier bisher auch nur ein«
geringe Gelegenheit sich zu betätigen geboten
worden, so hat er doch auf kommunalem Gebiete

eine langjährige Tätigkeit hinter sich, auf der er
Kenntnisse und Erfahrungen hat sammeln können.
Deshalb können sowohl lettische wie deutsche
Bürger der Stadt Riga dieser Kandidatur nur
freudig zustimmen. — —

Die vorstehendenAusführungen mögen Manchem
als ein vorzeitiger _Siegeshymnus erscheinen und
sind doch nicht mehr als ein Aufruf zum
Kampfe. Ein Kampf allerdings, der zum
Siege führen muß, wenn alle bis auf den
Hetzten Mann freudig mitgehen und sich des
Ernstes ihrer Aufgabe voll bewußt sind. Denn
schlimmer als je würde uns heute eine Niederlage
treffen. Nie waren die Aussichten so günstig wie
heute, und laut und eindringlich ertönt der Ruf zu
ernster Arbeit im Parlament.

Wenn es uns heute nicht gelingt, in der
ersten Kurie einen deutschen Kandidaten ourchzu-

bringen, dann könnte die Stadt Riga verzweifeln
jemals noch ihre Beziehung zur deutschen Kultur
zu dokumentieren.

Und ebenso ernst ist die Gefahr einer
Niederlage in der zweiten Kurte. Soll
Riga von neuem voneinem vaterlandslosen
Soziaidemolraten vertreten werden? Jede
Stimmenthaltung verhilft den Gegnern zu solch
einem traurigen Erfolge.

SolldieBündnisfähigkeit der baltisch-
konstitutionellen Partei bei der ersten
Gelegeüheit diskreditiert werden? Jede Stimme
die in der zweiten Kurie zu Gunsten unseres
_Kartellkandidaten abgegeben wird, stärkt unsere
Position für die Zukunft.

Wir müssen siegen, mit diesem festen
freudigen Entschluß, wollen wir in den Kampf
ziehen. Dann kann und wirb der Erfolg nicht
ausbleiben.

Eine ganz verkehrte Konsequenz ist der
Kobold, der in kleinen Köpfen spukt und von
kleinen Staatsmännern, Philosophen und
Theologen angebetet wird. Mit Konsequenz
hat eine große Seele einfachnichts zuschaffen,
sie könnte sich gerade so gut mit ihrem
Schatten an der Wand befassen. Heute sprich
in scharfenWorten aus, was du heute denkst,
und morgen sprich in ebenso scharfen Worten
aus, was du morgen denkst, auch wenn es in
jedemPunkte dem widerspricht, was du heute
gesagt hast. — „Ah, dann wirst du aber
mißverstanden werden." — Aber ist es denn
so schlimm, mißverstanden zu werden? Pytha-
garas wurde mißverstanden, und _Sotrates
wurde mißverstanden, und Jesus und Luther
und _Lopernicus und Galilei und Newton und
jeder weise und reine Geist, der jemals Fleisch
und Blut geworden ist. Groß sein heißt
mißverstanden werden. Emerson.

NapoleonI. und die Hofetilette.
»_,n _Han» Weber-Lutlow (_Wilbshut)

(Schluß)
Merkwürdig war das Verhältnis de» _royali«

stischen Adels zu dem Hause Napoleons. Anfangs
hielt er sich grollend fern, dann fanden sich ein-
zelne Mitglieder diese» Adels, die Hafämter an-
nahmen. Sie waren für diese Stellung infolge
ihrer weltmännischen Bildung besonders geeignet
Napoleon nahm sie mit Freuden auf und immer
zahlreicher wurden die Scharen, die die Verban-
nung mit dem Dasein an seinem glänzenden Hofe
vertauschten. Als sich die Herrschaft Napoleons
festigte, die republikanische Regierung«form zu
schwinden begann, traten die Royalisten auch all-
mählich in das Heer und die Aemter ein. Seit
dem Frieden von _Nmiens, dem Konkordat und

der Errichtung des Konsulats auf Lebens-
dauer wurde der Zuzug der _Royalisten
nach dem Hofe Napoleons immer lebhafter
und selbst die Hinrichtung des Herzogs v. Enghien
vermochte hieran nur wenig zu ändern. Die Ehe-
gattin des Dichters Chateaubriand sagte aus
diesem Anlasse: „Vor dem Tode des Herzogs v.
Enghien befand sich die beste Gesellschaft von
Paris im offenen Kriege mit _Bonavarte; sobald
aber dieser Held zum Meuchelmörder wurde, waren
seine Vorzimmer von ämtergierigen Royalisten er-
füllt." So hart diese Worte sind, ganz unrichtig
sind sie nicht. Durch die Hinrichtung _Enghiens
wurden die letzten Hoffnungen der _Royalisten zer«
stö_.t. Nun sprach man nicht mehr von der Rück-
kunft des Papstes, der Napoleon, den siegreichen
Heerführer salben sollte. An die Stelle der Pöbel-
Herrschaft von früher waren ruhmreiche Siege im
Ausland, im Inland Ordnung und Sicherheit ge-
treten. Der Hof Napoleons aber öffnete seine
Tore weit, um die bevorrechtigten Klassen von ehe-
dem zu empfangen, um ihnen Einfluß und Reich-
tümer zu sichern, weite Felder zur Betätigung
ihrer Fähigkeiten und Arbeitskräfte zu erschließen.
Die Sonne des neuen Kaisertums erfüllte die
Welt mit ihrem Glänze, wer dachte an da» dunkle
Grab, darin der Hingemordete von Vincennes
schlummerte?

Diejenigen der alten Familien aber, die sich dem
Kaiser nicht freiwillig anschlössen, wurden hierzu
gezwungen. Napoleons Werkzeug in dieser Hinsicht
war sein Polizeiminister _Fouchtz, der nicht müde
wurde, den Zögernden die Vorteile, die mit der
Bekehrung zum Kaisertum verbunden waren, in
den prächtigsten Farben zu schildern. Und wenn
freundlicheLockungen nichts nützten, nützte der strenge
_Befeh l des Kaiserg. So schrieb dieser im Jahre
1808 an Fouch6:

„Ich weiß, daß einige Familien, die früher zu
den Emigranten gehörten, ihre Söhne demMilitär-
dienst entziehen und sie ein müßiaes Leben führen

lassen. Die alten und reichen Familien, die sich
von mir und meiner Regierung ferne halten, ge-
hören zu meinen offenkundigen Gegnern. Legen
Sie ein Verzeichnis der vornehmsten dieser Fami-
lien an, und zwar sollen darin je 10 Familien
aus jedem Departement und 50 aus Paris ent-
halten und Älter, Stand und Vermögen eines
jeden Familienmitgliedes genau angegeben sein
Ich habe nämlich die Absicht, alle jungenMänner
die diesen Familien angehören und zwischen sech-
zehn und achtzehn Jahre alt sind, in die Militär-
schule von Saint Lyr zu senden. Wenn man
gegen diese» Verfahren Einwendungen erhebt, so
haben Sie zu antworten, daß es mir so beliebt
Die zukünftigen Geschlechter sollten durch die
niedrigen Gehässigkeiten des heutigen nicht Schaden
leiden . . ." Tatsächlich blieb den Anhängern des
alten Königtums, die Kinder oder einen ausge-
dehnten Länderbcsitz hatten, auf den der Staat
seine Hand legen konnte, nichts übrig, als
den Befehlen Napoleons zu gehorchen
viel«, so wird behauptet, fügten sich
übrigen» diesem Zwange recht gern. So
kam e», daß Napoleon besonders in den letzten
Jahren seiner Regierung nicht nur von dem Adel
umgeben war, den er selbst geschaffen hatte
sondern daß sich auch sehr viele Mitglieder des
alten royalistisch gesinnten Adels in den Stellungen
beim Hofe, in der Verwaltung und im Heere
befanden. Hieraus aber erklärt sich wieder, daß
die _Bourbonen bei ihrer Rückkehr nach Frankreich
auf leinen Widerstand stießen.

Die Krönung Napoleons zum Kaiser wurde so
häufig beschrieben, daß wir darauf nicht näher
eingehen möchten. Das Buch Lanzac de _Labories
bringt aber manche bisher wenig bekannte Um-
stände, über die wir kurz berichte!, wollen. Schon
die Wahl des _OrteS, an dem die Krönung statt-
finden sollte. Verursachte einige Schwieligkeiten.
Viele von Napoleons Ratgebern, die ihre republi-

kanischen Gesinnungen von ehedem noch nicht voll
ständig vergessen hatten, schlugen vor, er möge
sich auf dem _OdHiup äs Nar» vor dem ver-
sammelten Volke krönen lassen. Napoleon wollte
davon nichts wissen, er sagte: „Der Geist der
Zeit hat sich sehr geändert. Früher war die Ge-
walt und Macht bei dem Volte, alles geschah
durch das Volk, alles vor den Augen des Volkes.
Den Gedanken, daß dem noch immer so sei, dürfen
wir nicht aufkommen lassen. Uebrigens sind
20,000 oder 3_o,000 F iHweiber die auf dem
l)il_«,_iui» äe _Nar» erscheinen würden, weder das
Volt von Paris noch das Volk van Frankreich,
sie sind eben nur der unwissende und verlotterte
Pöbel der Großstadt. Das wahre Volt von
Frankreich, das sind die Vorstände der Depar-
tements und der _Wahllollegien, da» ist dieArme«
die Soldaten aus ganz Frankreich umfaßt . . ."
Seine Wahl fiel auf die Kirche Notre-Dame, denn
dort, so meinte er, würde die Krönung einen
„erhabenen", das heißt wohl religiösen Charakter
haben.

Die Festsetzung des Zeremoniells, das bei der
Kaiserkrönung zu beobachten war, erforderte viel
Zeit und Mühe; sogar von dem Klerus von
Reims, der Krönungöstadt der alten Könige, er-
holte man sich Rat. Diese Schwierigkeiten waren
neben der schwächlichen Gesundheit des Papstes
die Ursache , daß die Krönungsfeier stets aufs neue
verschoben wurde. _Inzwischen strömten die Neu«
gierigen in Scharen nach Paris; ihre Beherber-
gung war äußerst schwierig, da die Hauptstadt
Frankreichs dem Fremdenverkehr damals noch nicht
wie heute Rechnung trug; die Pariser vermieteten
ihre Zimmer zu hohen Preisen und am Tage der
Krönung bezahlte man für die Benutzung eines
Fensters 400, für die eines Balkons 600 Frcs.
Die Geschäftsleute entwickelten eine fieberhafte
Tätigkeit. Ein Geschäftszweig, der _bishieher
ziemlich vernachlässigt war, gelangte infolge der
Anwesenheit de» Papstes plötzlich zur Blüte: die

Das Ergebnis der Friedenskonferenz
Aus Berlin wird uns geschrieben:
p. Die Friedenskonferenz, welche vier Monate

im Haag getagt hatte, ist feierlich geschlossen
worden, und die Delegierten sind von ihrem
Sommerwohnsitz Scheveningen, wo die Saison ja
auch ihr Erde erreicht hat, heimgereist, um ihren
Regierungen über die Ergebnisse der zweiten
Friedenskonferenz Bericht zu erstatten. Allzu reich-
haltig sind diese Ergebnisse freilich nicht, aber wenn

auch die Hoffnungen der Optimisten, welche von
der Tagung im Haag ein endgültiges Begräbnis
der Völkerstreitaxt erwarteten, nicht in Erfüllung
gegangen sind, so haben sich doch andererseits auch
die Befürchtungen der Pessimisten, die von dem
englischen Antrag einer Begrenzung der
Rüstungen eine Sprengung der Konferenz be-
sorgten, als unbegründet erwiesen. Die Delegierten
begruben den englischen Antrag, der natürlich
nicht ernst gemeint war, indem sie dem „Wunsch"
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Händler mit Rosenkränzen machten vorzügliche Ge-
schäfte, einige von ihnen vertauften an einem Tage
1200 Stück, ein Kaufmann in der Rue Saint»

Denis soll im Monate Januar 1805 einen Rein-
gewinn von 40,000 Frcs. erzielt haben.

Die Bevölkerung vonParis erwartete den feier-
lichen Krönungszug zwar mit großer Neugierde
aber nirgends verriet sie Freude oder gar Be-
geisterung. Der Papst, der als erster von den
Tuilerieen nach der Kirche van Notre-Dame fuhr
wurde mit kühlem Schweigen empfangen. Da er«
weckte plötzlich ein nebensächlicher Umstand die sehr
rege Teilnahme der Pariser. Vor dem päpstlichen
Zuge wurde ein großes Kreuz getragen, derPrälat
Speroni aber, der es in Händen hielt, ritt, wie
es das römische _Zeremoniellvorschrieb, auf einem—
Maultier. Der Priester, der nicht recht fest im
Sattel saß, das Maultier, an dessen Anblick man
nicht gewöhnt war,erregten dieHeiterkeit der Menge
und je volkreicher die Stadtteile wurden, durch die
sich der Zug bewegte, umso lauter und lärmender
wurden das Gespötts und das Gelächter. Der
Prälat aber verübelte den Parisern diese Unge-
zogenheit nicht, er grüßte und nickte nach allen
Seiten und bis zu dem Portal der Notre-Dame-
Kirche verfolgte ihn das Gejauchze und Gejohle der
Menge.

Eine Stunde später verließ Napoleon die Tui-
lerieen, aber auch ihn empfing die Bevölkerung
kalt und ruhig. Er befand sich damals in sehr
schlechter Laune, denn das KrönungSkostüm ver-
ursachte ihm viel Aerger und man hatte eS ihm
nur mit großen Schwierigkeiten, während er zahl-
lose Verwünschungen gegen Schneider, Sticker und
alle Personen, die daran gearbeitet hatten, ausstieß,
anlegen können. Es bestand aus ' goldgestickten
mit der Kaiserkrone gezierten Strümpfen, Halb-
stiefeln von weißem, goldgesticktem _Sammt, einer
weiß'ammtenen Kniehose, deren Nähte mit goldenen
Stickereien versehen, deren Knöpfe und Schnallen

mit Diamanten besetzt waren. Die Weste war
von weißem, goldgesticktem Sammt, der Rock van
karmesinrotem Sammt mit weißen Aufschlägen
und schimmerte von goldenen Stickereien. Ein
ebenfalls karmesinroter mit weißer Seide ge-
fütterter kleiner spanischer Mattel bedeckte die
linke Schulter und war auf der Brust mit einer
doppelten Diamant-Agraffe befestigt. Die _Kravatte
war von feinstem _Mousselin und mit kostbaren
Spitzen besetzt, das Barett von schwarzem Sammt
und mit zwei weißen Federn geschmückt, alsSchnur
diente ein Kranz von Diamanten mit dem _Mgent
als Abschluß. So gekleidet verließ derKaiser die
Tuilerieen; erst in der Kirche von Notre-Dame
wurde ihm der große Mantel für die Salbung
umgelegt. Dieser war ebenfalls von karmesin-
farbenem Sammt, bestickt mit goldenen Bienen
gefüttert mit weißer Seide und Hermelin; das
Gewicht betrug wenigstens 80 Pfund.

Das „_Vivat Imperator!", das der Papst
wählend der Feier ausrief, und die Rufe der
Teilnehmer am Feste klangen vielleicht etwas
erzwungen, aber als der Zug des Kaisers nach
der Krönung, statt den nächsten Weg nach den
Tuilerieen einzuschlagen, in die Rue Saint Martin
einbog, die schon in den frühen Dämmer des
_Dezemberabends gehüllt war, da brach sich die
feierliche Stimmung plötzlich Bahn. Durch die
enge, volkreiche Gasse, wo sich ein Geschäft neben
dem anderen befand, scholl der Jubel, die Fenster
erstrahlten im Lichterglanz und lodernde Fackeln
umgaben den Wagen des Kaisers. Seine Fahrt
nach den Tuilerieen glich einem Triumphzug.

Der Kaiser aber hatte nichts Eiligeres zu tun
als das Krönungskleid abzulegen. Als er seine
Grenadieruniform wieder anhatte, atmete er er-
leichtert auf. „Endlich kann ich wieder Luft
schöpfen! " rief er aus, — „ein Schlachttag wäre
mir erträglicher gewesen als diese Feier."

Ausdruck gaben, „die Regierungen das ernste

Studium dieser Frage wiederaufnehmen zu sehen."
Das gleiche Schicksal, wie der englische Vor-

schlag, erfuhr der amerikanische Antrag auf Ein-
setzung eines _obligatarischen Welt-
schiedsvertraa.es und Schaffung eines
st ändigen Schiedsgerichts neben dem
schon in der Hanger Konvention von 1899 vorge-
sehenen, welches nur zu bestimmten Zwecken ein-
berufen wird. Gegen das obligatorische Schieds-
gericht wandte sich vor allem der deutsche Ver-
treter Freiherr v. Marschall, indem er betonte
daß ein solcher Vertrag entweder gefährlich oder
nichtssagend sei, da die Abmachung gegenüber den
Fragen von entscheidender nationaler Bedeutung
zum Schluß doch versagen müsse. Im übrigen
stimmte der deutsche Vertreter, dessen Standpunkt
die Zustimmung der Vertreter der meisten größeren
Mächte fand, der Auffassung des französischen
Delegierten Bourgeois zu, daß die Konferenz „die
Sache des obligatorischen Schiedsgerichtes einen
beträchtlichen Schritt vorwärts gebracht" habe.

Die positiven Erfolge der Konferenz liegen auf
dem Gebiete des Ausbaues der völkerrechtlichen
Grundsätze für den Land- und Seekrieg. So
wurde mit Rücksicht auf die plötzliche Art, wie
die Japaner den Krieg gegen Rußland eröffnet
haben, als Grundsatz anerkannt, daß dem Beginn
der Feindseligkeiten eine Kriegserklärung
vorangehen müsse; doch wurde über die Respekt-
frist, welche dazwischen liegen soll, leider nichts
bestimmt. Ferner wurde in Bezug auf die
Gebräuche des Landkrieges beschlossen
daß jeder Staat für alle von Personen seiner be-
waffneten Macht in Verletzung derKonvention von
1899 angerichteten Schäden ersatzpflichtig sein soll
doch steht diesem Beschluß der protestierende Vor-
behalt Englands gegenüber. Ebenso hat England
im Verein mit Japan und denVereinigtenStaaten
von Amerika Vorbehalte gemacht gegen die von
der Konferenz beschlossene Konvention über die
Rechte und Pflichten der Neutralen, die
unter anderem die volle Handelsfreiheit für die
Ungehörigen der neutralen Staaten im Kriegsfall
festsetzt. Desgleichen sind gegen die Bestimmung,
welche das Verbot des Werfens von Geschossen
oder Sprengstoffen aus Luftschiffen „bis
zur nächsten Haager Konferenz" erneuert, zahlreiche
Vorbehalte gemacht worden.

Die Haupterfolge der Konferenz liegen in der
Fortbildung des bisher sehr rückständigen inter-
nationalen Seekriegsrechts. Auf diesem
Gebiet bildet die größte Errungenschaft das auf
Vorschlag von deutscher Seite beschlossene Ober«
pri sengericht, welches im Haag tagen und
die höchste Instanz in allen _Kapernfragen bilden
soll. Freilich hat, abgesehen von einigen kleineren
Staaten, auch Japan bisher die Unterzeichnung
dieser Konvention verweigert, während Rußland
einen vorläufigen Vorbehalt gemacht hat. Van
Bedeutung ist auch die Ausdehnung der Genfer
Konvention auf den Seekrieg, durch die vor
allem die Hospitalschiffe unter den Schutz des
Roten Kreuzes gestellt werden. Dann ist die
Frage der Beschießung offener Städte
und Häfen durch Seestreitkräfte geregelt und

für die Umwandlung van Handelsschiffen
in Kriegsschiffe ein Reglement geschaffen
worden. Ferner ist die _Unverletzlichst von
Postsendungen im Seekrieg durch Vorschriften
sichergestellt worden, denen zufolge Postsendungen
auf neutralen Schiffen unverletzlich sind und auch
die auf feindlichen Schiffen einen bedingten Schutz
genießen. Und endlich wurde auch inbezug auf
die Frage der Seeminen eine Konvention an-
genommen, die dem Kriegführenden hierbei einige
Beschränkungen auferlegt. Dagegen sind dieFragen
der Unuerletzlichkeit des Privateigentums zur See
der Konterbande und des _Blockaderechts unter den
Tisch der Konferenz gefallen.

Sind somit die Ergebnisse der Konferenz nicht
allzu reichhaltig, so wird es noch dazu _jetzt auf
das Verhalten der einzelnen Staaten ankommen
wie weit sie ihre Vorbehaltung und Ablehnung
gegenüber den einzelnen Beschlüssen der Konferenz
aufrechterhalten oder aufgeben. Dann erst wird
sich das Endergebnis übersehen lassen. Aber schon
jetzt steht fest, daß, ebenso wie die erste Friedens-
konferenz seinerzeit der zweiten, auch die _zweite
jetzt der dritten, die erst im Jahre 1815 abermals
im Haag zusammentreten soll, sehr viel zu tun
übrig gelassen hat.

Inland.
Riga, den 10. Oktober.

Eine russisch-indische Uebeelandbahn durch
Asien.

Eine der ersten Folgen des neuen englisch«
russischen Abkommens findet in der „Kreuz«Ztg."
die nachstehende informierende Behandlung:

Mit der Vollendung der Eisenbahn Orenburg«
Taschkent wurde eine unmittelbare Schienenstraße
von Petersburg bis Kuscht an der Grenze von
Rußland und Afghanistan geschaffen. Zwischen
Kuscht und New-Chaman, dem nordwestlichem
Endpunkte der indischen _Quettabahn, besteht nur
noch eine Lücke von 650 km. Gelänge es, diese
Lücke mit dem Bau einer Verbindungsbahn von
Kuschk nach New-Chaman durch Afghanistan zu
schließen, so würde eine neue asiatische Ueber-
landbahn van Petersburg nach Bombay und
Kalkutta in einer Länge von annähernd 7000 bis
8000 _kin hergestellt werden.

Von dieser neuen Ueberlandbahn hätte zunächst
der englisch-indische Eilverkehr greifbare Vorteile
zu erwarten. Gegenwärtig stellt sich die Fahr-
zeit zwischen London und Bombay durch den
_Suezkanal auf 15 Tage. Bei Benutzung der
ermähnten russisch-englischen Ueberlandbahn würde
die Fahrzeit zwischen London und Bombay auf
11 bis 12 Tage vermindert werden können.

Weshalb wurde die Lücke zwischendem russischen
und indischen _Bannetz in Mittelasien bisher noch
nicht ausgebaut?

Das nächste Hindernis war in Afghanistanselbst
zu suchen. Der verstorbene Emir hegte eine ent-
schiedene Abneigung gegen Eisenbahnen. Sollten
einmal Eisenbahnen durch Afghanistan geführt
werden, dann würde es, wie er glaubte und ver-
sicherte, mit der Unabhängigkeit des afghanischen
Reiches zu Ende. Eindringlich empfahl er seinen

- _>

Nachfolgern, jedes Vordringen der Schienenwege
gleichviel ob sie von Rußland oder _Indien kommen
sollten, abzuwehren. Bei seinem Regierungs-
antritte verkündete zwar der neue Emir, daß er
die Absperrung des Landes vollständig aufrecht
erhalten und nicht nur die Erbauung von Eisen-
oahnen, sondern auch die Anlage von Tele-
graphenlinien unbedingt verweigern werde, doch
wird auch er schließlich nachgeben müssen, wenn
sich England für den Bau jener Verbindungsbahn
einsetzt.

In den leitenden Kreisen Englands verhalt
man sich bisher dagegen ablehnend. Man leugnete
zwar nicht die wirtschaftlichen Vorteile der Bahn,
schätzte aber die politischen Nachteile ungleich
Häher ein. Mit Hilfe von Eisenbahnen war
Rußland in Mittelasien von Jahr zu Jahr weiter
vorgedrungen und hatte die politischen Er-
oberungen durch wirtschaftliche konsolidiert. Van
dem Ausbau der mittelasiatischen Eisenbahnen
erwartete man in Petersburg ein rascheres An-
wachsen der russischen Macht und erweitertes
Ansehen in ganz Mittelasien. Wahl versuchten
gelegentlich offiziöse Stimmen in Petersbmg die
politische Bedeutung der mittelasiatischen Eisen-
bahnen abzuschwächen. Anfang März 1901 war
der Westnik _Finanssow, das Organ des russischen
FinanMinisteriums, bestrebt, die englischen Be-
sorgnisse zu beschwichtigen mit der Versicherung
es würden die Wolken des Mißverständnisses
zwischen dem russischen und britischen Reiche sich
allmählich zerstreuen, wenn einmal die russisch-
englischen Grenzen durch eine Eisenbahn über
Herat aneinander gerückt seien, wenn eine un-
mittelbare Verbindung zwischen beiden Reichen
bestehe und ihnen Gelegenheit biete, sich besser
kennen zu lernen und wirtschaftlich einander näher
zu kommen. Damals stießen diese russischen Aus-
f ührungen in England aus Spott und Hohn , ja
einflußreiche englische Blätter bedauerten die Aus-
dehnung des indischen Eisenbahnnetzes nach Norden
hin. Gestatte man den Russen, auf Schienen-
wegen in Afghanistan einzudringen, so werde »das
Schicksal dieses Landes das gleiche sein, wie das
Chiwas, Bucharas, _Turlestans und _Persiens.
Dann werde in dem großen Kampfe um die Vor-
herrschaft in Mittelasien Rußland ohne Schwert-
streich die Grenzen des englischen Einflusses von
den Ufern des Ox_^_s bis zu denen des Indus
zurückdrängen und Afghanistan, das bisher als
eine Schutzmauer Indiens galt, zu einem Haupt-
einfallstore auf Indien machen.

Noch vor Jahr und Tag erblickten die leitenden
Politiker Englands in einer russisch«indischen
Ueberlandbahn die sichere Grundlage eines Vor-
marsches der Russen gegen Indien. Mit Hilfe
einer solchen _Ueberlandbahn werde Rußland inner-
halb zehn Tagen Truppen bis an die Grenze
Indiens werfen können, während die Engländer
bei Ausbruch eines Krieges mindestens dreißig
Tage gebrauchten, um auf dem Seewege Ver-
stärkungen nach Indien zu bringen.

Offenbar infolge des neuen Abkommens mit
Rußland und dessen Verzicht auf Afghanistan hat
man in London alle die angedeuteten Bedenken
unterdrückt und fall jetzt, nach offiziösen Aus-
lassungen, geneigt sein, den Bau der Verbindungs-
bahn zwischen Kuschk und Nem-Chaman durch
Afghanistan zu begünstigen. Bestätigen sich die
offiziösen Meldungen darüber, dann steht man vor
einer radikalen und in ihren Folgen noch nicht ab-
sehbaren Wandlung der englischen Verkehrspolitik
in bezug auf Indien und Mittelasien. Auf Grund
des Abkommens mit Rußland ist England be-
rechtigt, in Afghanistan Eisenbahnen zu bauen,
und anscheinend geneigt, von diesem seinem Rechte
Gebrauch zu machen, zunächst durch Herstellung
jener Verbindungsbahn, die ihm einen neuen wert-
vollen Landweg nach Indien eröffnet.

Bei dem Bau dieser Verbindungsbahn werden
bedeutende technische Schmierigkeiten zu überwinden
sein. Tie Linie soll über Herat und Kandahar
nach New-Chaman geführt werden. Das ältere
Projekt über Herat und Kabul nach Peschawar
zum Anschluß an das indische _Bahnnetz scheint
zurückgestellt worden zu sein.

— Ein Denkmal für Ernst von Bergmann
in Dorpat. Wie der Pet. Ztg. aus Riga be-
richtet wird, haben die livländischen Aerzte den
Beschluß gefaßt, Ernst v. Bergmann in Dorpat
auf dem Dom in der Nähe seiner ehemaligen
Wirkungsstätte ein Denkmal zu errichten. Zur
Ausführung dieses Projetts wurde ein Zentral-
komitee ernannt, in das folgende Herren gewählt
werden: Prof. «wer. Georg v. Oettingen als
einstiger, Prof. Zoege v. _Manteuffel als gegen-
wärtiger Inhaber des _Bergmannschen Lehrstuhls
an der Universität Dorpat, Dr. E. Blessig als
Präses des Petersburger Aerztevereins, der neu-
gewählte Präses des Liulanbischen _Aerztevereins
Dr. A. v. Bergmann und der DekanderDorpa'medizinischen Fakultät Prof. Iewezky als Mitglied
des Direktoriums der Universität, die über den
Domgrund verfügt. Für die größereu Städte des
Russischen Reichs sollen _Sublomitees mit Kooptions«
recht ernannt werden.

Mita«. Brandschaden mit Menschen-
opfer. Die Balt. Tgsztg. berichtet: Ein gegen
Mitternacht sichtbar gewordener starker _Feuerschein
in der Richtung der _Annenpforte veranlaßt« in
der Nacht auf Dienstag die Schutzleute, dieFeuer-
wehr zu alarmieren. Da _die Brandstätte
außerhalb der Stadtgrenzen belegen war, rückte
indessen die Feuermehr nicht aus; einige Mit-
glieder der Steiger- und Gymnasiastenkolonie
ließen es sich nicht nehmen, den weiten Weg hin-
aus zu machen. Es brannte in Alt-Berg-
fried, wo eine mit Getreide gefüllte Riege von
den Flammen eingeäschert wurde. Das Getreid_:
gehörte dem _Arrendatar Herrn Edel und war nicht
zum vollen Wert versichert. Auf welche Weise der
Brand entstanden ist, konnte nicht festgestelltwerden.
Dem Feuer fielauchein Menschenleben zum Oper,'
während der LöZcharbeiten entdeckte man am Giebel

der Riege in einer Oeffnung den stark verkohlte«
Leichnam eines unbekannten Mannes, der offenbar
auf dem Dachboden genächtigt hatte und dort von
den Flammen überrascht worden war. Der Tote
trug Wasserstiefel und Fußlappen, was anfangs
die Vermutung laut werden ließ, daß man es hier
mit einem Soldaten zu tun habe. Vielmahrschein,
licher ist es, daß ein Vagabund dort du ch eigene
Unvorsichtigkeit beim Rauchen sein Nachtlager mit
dem Tode bezahlt _hat_^

Tncku«. Die Letten stellen den Kaufmann
_Eichmald als Kandidaten für den Posten eines
Stadthaupts auf.

Libau. Deutsche Kalo nisten. Im West,
Lib. finden wir folgende Notiz: „In unfern
Stadt halten sich auf der Durchreise 31 deutsch«
Kolonisten, die auf dem Gute Groß-Dahmen
<Baron Schröders) gearbeitet haben, auf. Infolge
Mangels an Mitteln werden sie, ihrer eigenen
Bitte entsprechend, per Etappe in die Heimat, das
_Gouu. _Saratam, befördert werden. Unter diesen
Unglücklichen befinden sich Minderjährige, ja sagar
Brustkinder. Wer mit den Beschwerlichkeiten eines
_EtappentransporteS bekannt ist, der wird sich vor-
stellen können, in welcher Lage sich diese Leute
befinden. Wann wird diesem „Versuche" der
Grundbesitzer ein Ende bereitet werden?"

Es wäre sehr erwünscht, wenn van zuständiger
Seite eine Klarlegung des wirklichen Sachverhalts
erfolgen würde.

— Der Dampfer der Russischen Ost-Asiatischen
Dllmvfschiffahrtsgesellschaft „Lituania" lief,
wie die Lib. Ztg. meldet, am 8. Oktober mit
742 Auswanderern an Bord nach New-Iart aus.

Libau. Die Lib. Ztg. erhielt folgende Zu-
schrift: In ihrem geschätzten Blatte vom 2. Okt.
(Nr. 229) brachten Sie einen Artikel der „Bali
Tag." über den Ausfall der Wahlen in _Mitau
in dem die Tatsache, daß nicht alle Mitauer He-
bräer den zwischen den Herren Nurok, Präger
und Gottlieb aus _Libau und den lettischen Wäh,
lern _Mitaus abgeschloßenen _Wahlkompromis inne-
gehalten haben, mit folgender Bemerkung erklärt
wird: „ein Zeichen, daß der Terror, den die
jüngeren revolutionär gesinnten Hebräer („Bund")
bisher auszuüben verstanden, an Wirksamkeit zu
verlieren anfängt."

Die Libaufche jüdische Wahlkonntee für die
_Relchsdumawahlen in Kurland legt Wert auf die
Feststellung, daß er die Herren Nurok, Gattlieb
und Simon Präger nach Mitau behufs Ab«
fchluffes eines _Wahlkartells mit den lettischen
nationalen Wählern unserer Provinz abdelegiert
hatte und daß sowohl der _Libausche Wahltomitee
als auch die obengenannten Herren mit dem
„Bunde" — und dem „Terror" ebensowenig
etwas zu tun haben, wie etwa die Redaktion der
„Baltischen Tageszeitung."

Genehmigen Sie, Herr Redakteur, den Aus»
druck unserer Hochachtung.

Der Libausche jüdische Wahlkomitee.
Reval. Gelegentlich der Havarie der Kaiser«

lichen Jacht „Standart" ist, wie die Rev. Ztg. be-
richtet, der Taucher Aksel vom Bergungs-
dampfer „Meteor", der sich seinerzeit unter
anderen bei den Arbeiten zur Hebung von ge«
s_unkenen Kriegsschiffen vor Port Arthur ausge-
zeichnet hat, die hohe Auszeichnung, zu teil ge-
worden, daß ihm an Bord des „Standart" van
Sr. Majestät dem Kaiser höchsteigenhändig da»
Georgskreuz angeheftet wurde. Während alle
übrigen an den bei den Arbeiten in Port Arthur
Beteiligten, unter denen sich auch Kapt. W. Horst
vom „Meteor" befand, gleich nachBeendigung des
Krieges in die Heimat zurückkehren konnten, hatte
der Taucher Aksel krankheitshalber in Port Arthur
verbleiben müssen. Ermähnt sei bei dieser Gelegen«
heit, daß Kapt. W. Horst die hohe Ehre wider
fuhr, nach _Abbringen des „Standart" auf der
„Poljärnaja Swesda" zur Allerhöchsten
Tafel gezogen zu werden.

Estland. Die regelmäßige Dampferver_«
bindung zwischen Dag den und dem Fest«
lande ist unlängst eingestellt worden, da
der Dampfer „Progrcß" eine Beschädigung erlitten
hat und ein anderer Dampfer nicht zur Verfügung
steht. Wie der Waade meldet, hat die Aktien
gesellschaft, der der _„Progreß" gehört, kürzlich in
Kertell eine Versammlung abgehalten, auf du
hauptsächlich die Frage erwogen wurde, ob in
diesem Herbst ein Eisbrecher beschafft werben
könnte, der in der „bösen Zeit" den Post« und
Passagierverkehr vermiiteln könnte. Ein Beschluß
wurde noch nicht gefaßt. Es märe zu wünschen
daß der Plan verwirklicht würde.

Petersburg. Aus dem Partei«
leben. Das Städtische Komitee der Friedlichen
Erneuerer hat, wie die Now. Wr. erfahrt, in der
Sitzung vom 7. Oktober beschlossen, in der 1.
Kurie für Stassjulewitsch und Ssubbotitfch und in
der 2. Kurie für Miljukow, Roditschem und Struve
zu stimmen.

— Das Plebiszit der Mit»
glieder der K r e d i t g e s e l l f ch a f <
hat ein überraschendes Resultat gehabt. Wie di«
Retsch erfährt, hatten von 2200 Mitgliedern 60a
ihre Stimmen abgegeben. Die meisten Stimmen
hatte S. P. _Beljajem; es folgten W. K. v. AnreP
und A. A. _Tarassow. Auf H. H. Lerche
entfielen weniger Stimmen als auf A. A. Ta>
_rassam.

Da H. H. Lerche beim Plebiszit der Oktobristen
von den 6 aufgestellten Kandidaten den besten
Stimmsatz erzielt hat, ist der Präses des Bureaus
der _Kreditgesellschaft N. _A. Tarassom beauftragt
worden, Herrn A. U. Tarassom mitzuteilen, daß
eine Zersplitterung der Stimmen drohe, falls er
auf einer Kandidatur bestehe und nicht hinter
H. H. Lerche zurücktrete. Gleichzeitig aber hat
das Bureau beschlossen, Herrn _Tarassow, falls er
nicht zurücktreten sollte, als Kandidaten aufrechtzu-
erhalten und bei den Wahlen gegen H. H. Lerche
zu unterstützen.

(Fortsetzung auf Seit« 5.)
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V»«»««_stag, de» lt. Oltbr. «.:

_Mslllttittllllelll_»
mit Damen.

Anfang 8 Uhr.

Tagesordnung:
Frau Dr. _sllli Trngg-Helenius über:

Dt« _Gnthaltfamkeitsbewegung.
Giifte, durch Mitglieder «ingefuhrt,

habe« Zutritt.
Vertretung der Kommission:

_EteUmacker, Gtrg«nsohn.Iohannso»,
Wendel und Müller.

Brockensammlung
des Vereins gegen den Bettel.

Telephon 2084.
U« 1t» Oktober: Revaler-, Karolinen-,

Bäcler«», Charlotten., Hilft», Ritter»,
Säulen», Vatthäi_» u. _Wolmarsche Str.

«« 12. Oktober: Mitauer Vorstadt,
_Thorensberg,_HagenZberg u, Saffenhof.
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liöH_^_SH - I_^ÄViUS_^
von l»^. «ll»0l»«u».

_H,I»»näe«ti«««o 17. _lelopll. 2225.
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nnä vonb—6 Ubi »»»dm., 8o2_nt_^_z

von !/, 11—12 vdr »_itw_^_z.
_lleilillittsl : _Nllntgen ,N»l!mm-, sinzen-,
r!««!,., «!»«., Not- _unll e_>iil,!i<:!,t.
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_(2«i-_^I_^un_^_s).
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malern «_ie.
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I.V»lM.
NNpf«,2FS _H«t>«t van,

«ll—«2 n. 4—e Mr.

Dr. Leläau
_^^^ _3_«,I1c8t!-2«8e 8.

Dr. l_^_H. kuäzcko
_^loiuo 8oüiuieä»8_t,r3,33s 18.

n»u<-, 81,«««. unil ven«si«L!,« _«sanli-
>>«»«« Mß-üed von 10—12 u. 4—5

_lusiilllyelleiist _llr. 8ck2_^_vloiv.
8äu_!t>u8ii'2,_«Ls _i_^r. _52_ü, lelßpbon 2002.

Prof. von l)^N8l(l'8
_Oc_>ll«u!t2,tic>llS2 über üegsn_^_llst, Vß^>
_Zgngonlwlt u. _Zukunft. N2t8Ll,IäZV.
(V_^_rlllLzte Lüolwi' üder (3«usiW.
_vi8SSU80_llM _!_NuCU_222äI. 8io2M»22).
^!i83,d?tQ8tl. 67, c_^u. I,IN—1 u. 4—6.
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_MerriM
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W _erjchreller Leljrer
erteilt billig _ruff. u» wiffe»sch»ftl»
Vtunde» u. bereitet auch Kinder
zum _Gxnmen vor» Off. _«udli. L.
8077 empf. die Exped. der Rig. Rdsch,

_^l_^Ll.«8» 8c«00_l.
l!«u« _llnvl»«.

1'ul02lol36_i_'._VauIsv»,rH31, yu. 14

ilrrenäe
_gMsesei» üutez,

womöglich mit Brennerei, in der Nähe
einer Eisenbahnstation, in Kurland von
einem Deutschen gesucht» Offerten _suk
N. L. 8031 empf. d. Gxp. d.Rig.Rdsch.

Luche MtenRittUstW
in eine« Familie.Beitrag 10 Rbl. monatl.
Off. «üb ü. _N. 8080 empf. die Exp.

der _Rigllsche» Rundschau.

Pensim _KewlW.
_^^ Säinburg,_^_-
?erm«lovl_> _> _Ppospek_» »9.

Iaßres-Pensionäre,
«uch _Paffontenfinden jederzeitAufnahm«

WMjs' Eigene Equipage steht zur
Verfügung. Telephon _^_ö L, Edinburg.

Verschieden« Sorte«

rzzch- u. < t_^_,,4-4-_^H.
_«üchen. i _^_uvrei'
zu billigen Marktpreisen, guter saurer
_Tchlnand. 6_N Kop. pro Stof, sowie

reinster _kutische«

Dlüten-Hontg
zu haben bei

3_eek5tm.Fellllltt2tr.z.
Die beliebten kleinen

König-Pfefferkuchen
sind täglich frisch zu haben in der
Bäckerei und _Conditorei F. Tfchinkur,

gr. Sünderstraße 3.

Rohrstühle
_werd«» sauber u»schnell _eingeflochte»

Romanomstraße 54, Quart. 47.

Msa-kernau.

_Hs_^ F28,"
_8_>_z>t V. N2!,_n>g.

Lei ssü23_tlF«i _^VittyiuüF 8_«,Ii_« uuä
ll«,V2_H80U 8,2lllU,l62c!.
_sn«N_»g, ä l2. N«»l»_n., 7 Hur«

p. Nn_^nl,«»««»» _H e«,.,
?«,I_»i8Ltr. 9. 'I'_yl. 2567.

Nlga->»Vlnäau-l.lb2U.

^^^^ „Wäu"
8onn«»_bSN«l, «l. _>3. _NIltbn. «.,

12 _Ü2r mi_«_2,_ß8.
p. _Nonnkol«»» H 0n_^

_k_2l2,i83tr. 9. —I'sl. 2567.
IUß2-_ r̂eu8lmi'F-U0«ii8nii«I.

_^Mz-H_^ ..Imperator
HLWl_» Nicolai II«
_kapt. 0. _Vlllt«!'.
8«nn_«l»«n»>, ä t3. N««>, 3 Hur

_> _igae_,' c)2Mpf«o!,issf»!,!'t-L«8«!!«ol!»ft

stallt-cheatel'.
Mittwoch, d«_n _tv. Oktol,«« «907,

7_'/2 Uhr. Ermäßigt« Preis«. _Abonn.
H. 13. De« Troubadour. Oper in
4 Akten von G. Verdi.

Donnerstag, de» »1. _Oltobe« 19»?,
?!/» Uhr. Groh« Preise. 6. Novität.
Zum 1. Mal: Gin «»«lz«rtr«»u».
Operette in 3 _Nte»».Felix Norman«
u. B. Jacobs»«. Musik u. O. Straus.

Freitag, den t2. Oktober il_>_07.
7_'/2 Uhr. Große Preise. Zum2.Mal
_wl« Ä_»al«_itlllUM»

_^_ieaiar.
I_^_situuF:vil.L.Ob»!'«,_2ot8<:2_»u3i!i«I«t

_lllerMn kmiüen-l'_rllgnmch.

15 hervossIgenöe
:::_Uapac'ltäten:::
ym»2N, _Nsiunissisoll«I'nipp«.
linsrer.i'_erlett, X_<l28_^oälei-.
Nil_^ebrÄnä_i_ItÄdstlOWpst«! 2u_?l_»cl».
_Lo_3»u, ^»rÄ_^tsl-Iloiui_^sl.
_IttFra, Over2- u. Ol»elsttsu-8_^2_ëiii>.
N2_ngl:!>i!!i u. 8ol,iem»n«!<v,1'»ni.I)!_istt .
_.luliette .VIVert!, ull°3!_- , 8_iiussenll st«.

Hündin,
kleiner weißer _Seidenpintscher, hat sich
»erlaufen. GegenBelohnung abzugeben

Karalinenstraße _Nr, _^2,
Vor _Unlauf wird «_ewarnt.

llNg.II.5tM_._cheates
Mittwoch, de» IN. Oktober 1907

I. M'_«lle Iosett«, »»«tne Frau.
Heitere Komödie in 4 Alten von
_Gavot u. Eherne, übers, v. D—sli
H. Das Iubiläun». Schwank in
1 Akt von Tschechow. Beginn V«s
Ende _1/2II Uhr.

Donnerstag, d«n lt. Oktober «07,

zum 1. Mal die Novität: In inter-
effauter Lag«. Schwank in 3 Akten
von S. F. _Ssaburow.II. GW«
Seit« aus einem _stoman. Vaub«>
_vllle in 1 Akt von _Bernilo«. Beginn
'M Ende 11 Uhr.

Freitag, de» 12. Oktober 1907
zum 3. Mal: Des Mensche» Lebe«.
Vorstellung in 5 Bildern mit Prolog
von Leonid Andrej««. Beginn »/«_s
Ende 11>/< Uhr.

Sonntag, de» 13» Oktober 1907
I. Moralische Stütze« (Die _Vtoral

der Frau _Dulsla). _Tragifar« in
3 Akten von G. _SapolZla, übersetz«
von S. D—sti.II. _Grfthnt «_nl
unerwartet. Komödie in I Alt von
Ryschkow. _Beamn '_^8, Ende _V_^ilUhr,

MLiMMun. Vz-
'««<»». Von 3—l uuä 2—» Vi«.

_lliplomierte _cehrerin
«rteilt gewissenhaft mit raschem Erfolg
französische, russische und deutsche
Stunden(_Conversatilln), Preis mäßig»
Anmeldungen von 10—12 Uhr mittags
und 5—8 Uhr abends Sünderstraße 15,

ülu, 3, 2 Treppen hoch_^

MM Anden
werden billig erteilt Gertrudstr.56,Q.1

Qi«i>i'I_5i,is «^V0l>i
N«, _Ä??. «p_^,'w<:i'N N _ZMI'. 3Z_«.«iss,
I'_epipyMue«»,» 70, «n, 8,

l. Mg. Llhllle ll. TllnMnlt
beginnt den 12, Oktober einen Ansang««-
und Mazurka-Eursus. Monatlich zu
ermäßigten Preisen. Neberstraße _>_L 8.

_lllivier _u. _kmmv _Wler, dipl.

V«NS!-I«0_>,«, »»ut- UN!» e«»<:!,!»ol,t«
>ls»»!l!!. v. 0—l/O u. v.5—8»/2 v _ck

Dr. I>1. _Llanlc«n8tein,
«?. ?feräeLtill«s» ?_H 17.

_«»ut. , Veneri»olie u. ^^pllili_^
_^_l_»nlce , _SNpk. lü_^I. v<>2 IU—1 unö
5-V28. _Nn. !^_r_»V, _Luvorav_?.
_«tlll««« _g, 1_>ißykon 2234.

_lnn«^«, _r_^_usn_» u. _llinc_ken.
»»»«»!»»,«!»«« von 10—12 _lidr
vor», u. 4—5 UW 22_^212.

lllllltmn n. zzmuilWltlill'fligln,Dl. ««z. äsi ?«i_58i- _Univerzit_^t.
._^ »U'_^oi-o'N_^_tl_'_H««« 17.

II_NigI - _XopknliIgsn
8«nn«»,«_na, 6 !3. _Nlltl»^. _«.,

WittHßV, 8o_^fls ^«_6eu tol_^enä. 8oiu>
llbeuä expeäieieu _v_?ii 622

^^^ _HilmlMz'
von _LiF» u»«ll XopenIl_»F«ll

?»«8_»_gi«r» _nn_^ <3ütsi_«_NniLl<1u2_z«o
2SUIUS2 _«2tFS_3S2

?. Lornkolät _D c_»..
_Niss«,, ?2l««3t!_-_»88e >'r. g.I'el. 433.

V»ltSlüch5, _otiesiai tr_^_ll.
Donnerstag, d«nII. Ottober

Erbsensuppe, Lammsbraten mit Kar<
toffeln, _^Pfannkuchen mit Saft, Kaffee
T«e, Milch.

L»n_<l!t»»_'»l unll t)»si

Mcek _sc 5ch8bl.
1'äxliol,v. 4-7 u.v.8-IIII._H.dz«

famiüvn - Lono«sto 603
tlLi-ülimtsn „Il-io Lssg".

UM" I_^I_58Sl_>S DSVI8_S- "MU

«^^ lwk28!8_°!,e8'liWW 8. _tlbeli z Ll_>, «2°._^.
1. 8Ojä6N»8_toLk6 21 V_»_II. unö V_^ut-Xisiäsru, LIou«S2 Ulla N»<:!lei!,

2. 8_g,_lNi0_^6I' AHrpinizH-nTisiäsn! ,Wnuzs2 u._N»e^«2, _za_^_is _«u _VZ,MY2. n. _2srle2._^ä5<!u»
3. 8_amui0t, ?6_iuetw, Vkivet u. _Velpa _2U xisiäeru, _^^stt«, _«o_^ie _^u _tt_«llitu_«2.
4 _leppiobo _w »_Usu _^It«ll. l 7. slüliüen m _3r°558i _H.u8_vz2l' «10. _«llstf-lülll«!' _«eiäsneu. 0ien-

5
' rM_28SN, _wuw_^. 8. _Iiz°_li<ie°_^n _^^^- 11. L_^^_n_« w'^^^,,

6. Mvo1-8_toM. z 9. _^6ppiok.I_.äut_'6l-. 112. _«MMü!««, terd._u. _2ukLe«t.
13. _2_°<,!-ll! z_?°«_8« _H,U«^M iu _^_aukasisokou 8i1t)6r8Ä0k6U.
14. _?ertizs _vzttilts Leisen«, 22ä _22äers Nß_^_Hyy_^ßN.
15. ?°r_«3e 86iÄ6n.Hut6rrttoko.
16. I'ii_^-vmisFsr c«^i._M«o«i_.) I_^-ötistoi, 5°_^i« _Nasolilik_». _^17. _Msxauts _^jzz._^_jKY_^ß UöVsi, _^m I>^e-. _^°

_2uf _VsstsUunF.
»o_^i« vl«1_» »us«re 1l»ull3,8i»<,lls 8t«sss ni_»s _kle_^_enst_^nä«.

MMer Gartenbau-Verein.
(gegründet 1876.)

Fleitag, de« t2» Oltbr. e», _aiendZ
8 Uhr, im Vereinshause, an der verläng.

Ritterstraße:

VersmnllW.
Tagesordnung: Referat über

die letzte Ausstellung des Kais«l._»russ.
VM«uv«r«lnö in Petersburg. Kleinere
Mitteilungen.

_Direktionssitzung 7 Uhr.

UM«
H !! 8_n!m _Msilulilen !!

U > _„NßpcU'lIN'd"

M „Wan'd"
_M n_>it,«xtr_»_zut«2Ve3ll!iSlll!S2

M _«,,_^ Hiexkuäsi-zt! . 3

M_^
L.

3u1tan

l tzß<wkti«n«.r»iU«n" >

W röttl_^_biglcLit >>W u. «,18 _^ll«^e_2. _H._btulllMit<«t. W>

l 8«K»<)»,»«l!,!N.ll«!,N»««»«N».! l
l v_«_k_»ut in ^«n _^.potdÄlvn!

O Rsi8_oau8_Mutto.
D NuiiÄl'Oi_ _̂ftdiiist»
_^

auf 60, 90 bi_« 120_I'_^e,
X _Hokiaf_^_asssndettsn,
X Nvät!i._._NyrI._^ll,i_3_»7.30ll., 11.—».
5 _Platzkarten

_^Wll_vi28k—Nvät_^.,«,bll,i_^3,4.—lfm.

_Hff _^V. _Loltl A co..
_W kok« ! . ll 8«_,nl_>. u. KI. 8o!»mis6««tl_'.

_^ l _Rvuual _^vu
_^ _^,^^ vs_^snäet

_pnilipp «»»«olc_.LsslinV., 8urg8<>'.12.

in _ssr«8««l _^,u8^»dl

2« billigen _Kreisen!
_emz>t«2ie2

> _si _^

_liilMnzznlin n
_Fe_^rünäet, 1860.

_Llliiclsrstrasss 2O.

_^
esllnMer,

in großer Auswahl_empftchlt

l_«1. 5_chmie<le5tt. _ssz 22.

2

.D

_^nnilLM_^_Aeiie
> von n. n. _Neinliolli _1«!,n, _«eus»,

> üie ?_er1e
I _«IllslllilM- u. Nellilliil-lliflii.

Ül8_»t_2 iül <iis belllci'Lltiß'Sll

! I'ioktsuuaÄsidäÄei_'.
_^2302elu2Sl Ulla _^ssunäei

D I'iobtsimzäslFsi'uou,

_^

»»_upt Depot flls Nu8_zl»n6:

PaulPalm
«l«»!l»u, ?c_>8_ts_»,2 546.

_VM Iluniiei'ztäg, _il, II. llct, _HW
_H,bs2_sz 8 _Hiir:

lim 8ol,_w2i'2l,zusttsr8«l2!e

(^oncert
ä?_8 XIzvi«!_-.Virt!io8en

Mnülll I_.6Mb2.
I_^nä_^nw ?.<wl . . Zyst!>»von,

Onrieeio _Lsglim«.
»7'l2uiue«^il?ßll. . . 8o»> m«nn.
_>8<>2«»ts H-Uioil. . . t/_lionln.
_i _LHie_^isUc_, . . . .1 _» ..

V_»_ws _(I_.s _ds.1). . / N"bm«tsin.
l Mäitatian 1'«ll!M!!i<nv«!<>',
l?»?i1Io28 «. _Nosen«_,»!,
I_^iLdLLtr_^_ums. . . . fs ^>_zzt.
ikunkäuLei-Ouveit. Vi,_9nes.l._izzt.

äs» Depot p . ««lön«»».
llw-ten: _ä _N.2.60,2.10,1.60,1,10_dei

_^W
_?. _Xeillner. WW

_2_ircu5 6edr. _rru22_i
(im Gebäude 3l. _Salamonsty),

Pauluccistraße.
Mittwoch, den 1«. Oktober »907,

präcise 8 Uhr abends:

Aoße PMPse Vorstellung
unter Mitwirkung sämtlicher Artisten.

Heut« l? auserlesene Nummern
der Eireustunst in 3 Abteilungen
unter _Beteiligung der berühmten euro-

päischen Artisten und Artistinnen.
2. Debüt des Athlet«» und Ring,

kämpfers

_^lvil7l)^8
genannt der Elfenkönig.

Der Athlet _Turbas führt eine Menge
in Riga noch nicht gesehener athletischer

Produktionen auf.
Die unterbrochene Serenade, amü-
santes Entree der berühmten Clowns

_Lepomme und Eugen»
Unzeige. Donnerstag, d._tN_.Okt. c_»,

8 Uhr abends:

Grsße brillante Vorstellung
Circus'Geschäftsf.I.I.Herebrjanikow.
_Lochachtungsu. d._Circusdir._w«br.T«mzi»

Was ist Cheviot „Columb"?
Eine Neuheit auf de«

»^ Gebiete von Stoffen für
V.U. Herren-Anzüge. Bei dem
si<^_H. billigen Preis« ». b Rbl.
l»^_H»I

25Kop. für «ine» ganzen

_^
_>Vl Abschnitt _v.

4_'/4 Arschin
zu einem kompl. Herren»

_V_°1s _anzug,steht dieser Stoff
»I»_s einem solchen im Preise
«l von 5 Rbl. pro Arschin
_^l!

in
nichts nach u.

besitzt
^^«_^ seine sämtlichen Vorzüge,

namentlich: größteDauer_»
haftigkeit, Eleganz, praktische An»
»endung. Farben: schwarz u. schwarz»
grau. Ver>_and unter Nachnahme ohne
Anzahlung. Bei Bestellung von drei
oder mehr Abschnittenwird das nötige
Unterfutter für jeden Abschnitt bei»
gelegt.OhneRisiko vollständ._Garantie,
im _Nichtconuenienzfall«wird die Ware
zurückgenommen. Bestellungen sind
zu adressieren an dieFabrik der _Woll_»
Manufaktur _Z» Rosenthal, Lodz»
Korrespond. in rufs. u,deutscher _Spr.

I/^_NMzz _Himnbesg, _^1
h' IIs rßU8tr. 4, _nedsu äyr _Xaiktr. H

» in 2

86iliSll-. AoilßN- llllü V2UMV0ii6N_^8t0ff8ll.

_^
NIll-ztotie u.

Roben. F

_^
_Mouzen,Unterröcke etc.

_^
_^ ^^^

Proben ««den nach
auswärts auf Verlangen zugesandt. _Wl

RiM Kllllflllmischer Verein.
VortraUgseyklus von _°äNll.jur.La.8UciN8_lls.

_^

_4ortr3ge aus sem üeblete
_x V ser?«N3N_2^«55en5ch3lt

Beginn den 11. Oktober, V29 Uhr abends.
Für Mitglieder des Kaufmännischen Vereins ist die Gebühr von » Rbl,,

für Mitglieder des Deutschen-, Technischen-, Gewerbe- und Naturforscher-Vereins
von t Rbl. 5N Kop. zu entrichten bei Buchhändler 1.»«:!«^, _Sandstr. 20.

Am Mittwoch, d. 10. Oktober,!/48Uhr, liest Herr «»>,.»',««»«»«»« :

_Humori5ti5che5 a_«5 loh. _rroian.

Religiöse Vsrtröge in l_>er 3t. Mmis-We
am Donnerstag, den ti. und Tonntag, den 14. Oktober, abends 8 Uhr.

Thema am Donnerstag:

Me Not unserer läge «m Achte
üer Nidel. ,

Redner: HerrI,. _N. OonraÄI aus Hamburg.
Eintritt frei.

NuÄerleksÄunllen
von

fp-lu Dr. äUi Ir?ss Neieniu_«
fl-vitaz, öen 12. oictobsr; _Lonnatlonll, _clvn 13. oktobes,

L _Ildr _^,d_«2ä8

im saals äsr st. _^okannzs-cilläe
_Eintritt 10 _Xopeksn.

«W ffetsl-l_^rche. U«
_»lWiwlei! _il_« _Vereinz Lltsiällzrä.

_^ülenztllg, ä_«_n 16. _Nktob«!' o.,
H,_w2äz l/23 Hdr_:

L6i8tIil:!iL8 _eoueert
_Ulltsl lSUNäl.Mt_^il_^UUßs

von
?!-H!1

_^or_» _Xn!l!«n, äyl Hsrr_«2 n»imun_«l
v_?n 8üijL><» uuä _siner _FWoWt_^tsn
!lün3tIen3Lllsn _Trait (_Vantau),
sr2_«r sine« _N«!_usn ?_ikus2o_!i<ils«

_zoxvis ä«_z 8eliÄsl0l0lle't,Sl_8 äsr
_XIuLikLdiulo ä. _^2,i_«. KÜ8. Uu«.t3ßz.
u,2tsi I_^sit,U2

_^
äsz _Diro_^_toiL _Verin

tluillo von 8»m8on-ttimmslstjei'n_»,
_«2!-t«n: _^_Itki_eboi N.1.10,NittsI.

u. 8eit,euL0Qit? 60 3. _kiozi. 5 LI. D

WD_8 _^- _Ao1ÄN6r. UW
W_^

Im
LwesdeUi'Liiizz äzle. HM

>
_^«!!N»oo!,, äsu 24. _Notobss,

_H_.d«uä8 8 Hur:

lLriegLelläMnizleiel'.!
kai-ton_: _^ _Nbl. 2.10, 1.80, 1.10. >

>75 nnä 5_ll _^av. d«i

Ike _llll_^l vlll
läglioli, _abenllg 2 _Ulir:

_vlirztellung.
3erie _^

3l) _Nummern

N20l,m. 2 _Ulir:

Vur8t8l!lW
l_>2,t.

_^
eäel _Nrvkl<:uzL2S 6»« ü,sc:nt, sin

tliuä lr«i si2_^utü2_i_«2.

l Unie,-«uo!,unz8_.l.2!,u!-2toi-ium «! _lVIagizter l.sa l.evite8 z
_^ _^ 8o!»eune!,zt!-,«8e 17, «



««druckt i» ». >k»«tz Vuchdnul««i, 3tig«, Domplatz 11/12, «ui «m« Z»iüi»gsl»tati«ne»asch«« _d« V,gllindiich«« Mllichi»l«,f<ll»» «._^_A. M<«,s» " _"

liir _aUs In8_truiuoilts.

spScial-_^_teliSr >
liis Neuli2u u. llepgl'ztui'en aller _ztrelllliinztrumente.

_«-
Violinen, eslll ste.. 2U68 7ull6_llilr

in _xiossei _H,u«^»nl.

_Niza, 8_«_bftUN6N8ti_'. _^r. 15.
8t. rßtsrzdnr_?_, _N<»»!c,n, I/»ip«!3, I_^nsnn.

_^

_M äsr

H_^ _lloch'.Vsat'U.lllacil-DZte

>^Mßemzellniimchen
von l> n. Vanu. bi« 4_n. ^«_IVN.

Iil melner _Moilu_»_? l. _llaug_^ u. _Websngnrzty

llenesal-vertseter _«ler lleinlelmznnllnen'llWst.
M«l«_r bo_«tbn »««kau«!' sl<>m«n

_»
_^

von «a !l»p. _Z>I_>0 ?^_2_s,
lee- uns X2»««_._llilusi_„

0. lll. Nogäano«,.
» ,,,, »,__,,__, , _ullsmzlx l3in_>_l.UN

P_oft. »nd EchneNzamp<«li<n>ft.
_^

M Perfouen-Beförderung D

H allen Weltteilen. _D
Hambmg-Newyorl A
H»»_bi«8'NiasiIlen Hameulg'Melll« »

_i bambuig'L»Plata _Hambuig.Nub» _M

_^ Hllmbulss'Afri!»

Grftklässige Schiff«
! mit «orzüglichci Einrichtung für

_^8 Zwischendecks-Passagiere.
_^A Mäßige Preise, g«t«und reichliche «

N«lyst«2»n» _luiihrcnd de« _L««z«« ?)

_V» F ür _Auswandeici jübischeiKonfession «M
UM we»ten auf dennach _Newyoil fahrenden _HH
VG Nampfein dle _Vpeilen nach indischem «>

_H«^ ülitu» ,u»«elt«t,
_^^W_»

_^_UM Näher« Nullunft _ertelle» i!e
_^_W _i inländischen NgentuilN bei _Geftll_. D»WW

^»^ l>i««b!»Nun!>Pers»nenverlehrd«

M, zambnrg-Amnka llnie_._^_U
In _Libau l Hamburg - <l»»««U« Linie,

Filiale «ib«_n, _Nahnhofstlatze IS. 1895.

»I in vglLlldisäoiwll l_>s888«n »R

5piegel-MZg_»2m

R N _>llel8äel< _XlilinL,I

IlllWllllllNt-
NllichÜM
_lus «_X«t«m_3t!«o!»e!!

Xo8moljont-lVlunlipfle8«
_empfelilen »!_r:

_^llzmllllllnt_»_"m

_Xll8Mlllllllll-_"m
20 llnp. p^„

p«
«ll.

l_^lizmllllllnt- _^
(^Väß Vü_«t,« in _^ûMo886N«Ill
verton, _«voolc« Vsimsiäiin_?
von_LsilUlluilFen äurou tismä«

Mnäs)

_Ngslle „_Lnlllstßrn"
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Petersburg. Der _Hieromonach des
Alexander - _Nemski ° Klosters, Vater
Porphyrius, hat sich dieser Tage erschossen. Der
Grund ist, wie die Birsh. Wed. erfahren, die
äußerste Verschuldung, eine Folge des
Hasardspiels, das im Kloster unter einer
Gruppe von Mönchen florierte, und an dem der
_^rlo.om de« geistlichen Seminars Uspensky, der
jetzt wegen _z Verschleuderung von Kronsgeld vor
Gericht gestellt ist, beteiligt war. Der Selbst-
mörder wurde ohne Sang und Klang in einem
Winkel des Friedhofes beerdigt. Auf seinem Grabe
steht ein Kreuz ohne jede Inschrift.

Petersburg. Ueber Verbaftungenim
Hotel de France", welche das größte Auf-

sehen erregten, erfährt die Pet. Ztg. folgende
Einzelheiten: Der amerikanische Jour-
nalist WoIling, der am Abend des 6. Okt.
verhaftet worden ist, befindet sich schon etwa einen
Monat lang in Nußland. Sein Verbleiben in
St. Petersburg war den russischen Behörden, so-
wie der amerikanischen Notschaft bekannt. Herr
Wollina ist ein sehr wohlhabender Mann und ist
als Bevollmächtigter zweier großer amerikanischen
Zeitungen nach Rußland gereist. Während seines
Aufen,Halts in Moskau besuchte er mehrere Per-
sonen, die an der politischen Bewegung in Ruß-
land stark beteiligt sind. Letzten Sonnabend be-
suchte ihn der Journalist _A.I. Gutschtow,mi<
l>em er eine längere Unterredung hatte. In St.
Petersburg traf Herr Wolling vor ungefähr einer
Wache ein und hatte während dieser Zeit häufige
Begegnungen mit Vertretern verschedener politischer
Parteien. Dieser letzte Umstand mutz wohl den
Agenten der politischen Polizei, welche über die
Mitglieder der illegalen Parteien wachen, ver-
dächtig erschienen _<ein, weswegen von der politi-
schen Polizei der Befehl erte,lt wurde, Herrn
Wolling sowie seine Frau zu arretieren. Nach
erfolgter Verhaftung unternahm diePolizei in deren
Räumlichkeiten eineHaussuchung,wobei alle vorge-
fundenenPapiere und Dokumente mitBeschlag belegt
wurden. Etwas Kompromittierendes ist jedoch dabei
nicht gebunden worden. Die Haussuchung dauere
drei Stunden. Die Fran Wolling sowie die in
Petersburg angereiste Frau _Malmbren wurde auf
dem Flnnländischen Bahnhofe kurz vor Abgang
des Zuges nach _Helsingfors verhaftet. Die beiden
Damen, welche durch den Befehl der Gendarmerie
in das Dienstkabinett zu folgen, völlig überrascht
waren, begannen zu protestieren. Trotzdem blieben
sie jedoch verhaftet und wurden einer Leibesvisita-
tion unterzogen. Nach dieser wurden beide in
einen Wagen gesetzt und unter Bedeckung in die
Sektion der politischen Polizei gebracht. Kurz
hierauf trafen auf dem Bahnhof zwei Herren ein
von denen sich der eine als Bruder der verhafteten
Frau Malmbren und der andere als ein Ver-
wandter der Frau Wolling vorstellte und Erklä-
rungen über die Verhaftung verlangte«. Das
wurde ihnen aber kurzweg abgesagt, so daß sie
das Geschehene nur telephonisch der Botschaft der
Vereinigten Staaten melden konnten.

Am 8. Okotober waren bis spät abends im
Hotel über das Schicksal des Herrn Wolling kei-
nerlei Nachrichten eingetroffen, obwohl das Gerücht
zirkulierte, daß er befreit worden sei. Wie ver-
lautet, ist die Verhaftung Wollings dadurch her,
vorgerufen, baß er an mehrere Personen in Pe-
tersburg Briefe von Gerschuni und anderen poli_«
tischen Flüchtlingen, die sich in Amerika befinden
und ihre Briefe aus Befürchtung einer Perlu-
stration nicht mit der Post senden wollten, mit-
gebracht habe.

Die Verhaftung der beiden Finnländer Garmeß,
gügermann und Senden im Hotel Bellevue ist
infolge deren Verkehrs mit der arretierten Frau
_Malmbren erfolgt. Alle drei sind in St. Peters-
burg am 6. Oktober angekommen. Sie sind im
Zellengefängnis interniert worden, während bei
ihnen eine eingehende Haussuchung vorgenommen
wurde.

Die amerikanische Botschaft hat bereits dem
Ministerium des Innern die betreffenden Vor-
stellungen anläßlich der Verhaftungen gemacht.
Man ist der Meinung, daß Herr Wolling im
Laufe des 9. Ottober aus der Haft entlassen
werden wird.

— Die Strafe Westinghouses. Die
städtische _Trambahnkommission hat festgestellt, daß
die Summe der der Firma Westinghouse (welche
den Bau der Petersburger Straßenbahnen aus-
zuführen hat) auferlegten Strafen 1 Million
Rbl. beträgt. Die Firma beanstandet eine jede
der Strafen als nicht im Kontrakt vorgesehen
oder als nicht dem Sachverhalt angemessen, da
zum rechtzeitigen Bginn der Arbeiten seitens der
Stadt keinerlei Maßregeln getroffen waren. Die
größte Strafe trifft die Firma wegen verspäteter
Stellung der Waggons: sie wird vom 21. April
o.I. mit 500 Rbl. pro Tag berechnet. Die
zweite _Strafenkategorie betrifft die Verspätung
mit der Eröffnung der Zentralstation. Ein Zivil-
prozeß zwischen der Stadt und der Firma ist,
falls die Stadt die Strafe nicht streicht, un_«
wsbleiblich.

— Ein neues _Trambahnprojelt.
Eine belgische Kapitalistengesellschaft, bestehend aus
den Herren _Tule, Löwe u. a., die sich mit mehreren
russischen Ingenieuren zusammengetan hat, hat am
8. Oktober der Stadtverwaltung ein Projekt
„Metropolitain" eingereicht, welches gegen eine
50jährige Konzession den Bau zweier elektrisch«
Magistralen vorsieht, von denen die eine den
Katharinenkanal, die andere die Tarakanomka ent-
lang laufen würde, mit der gemeinsamen End-
station am Narwschen Tor. Im Begleitschreiben
des Projekts wirb behauptet, der bisherige Plan
des _TrambahnnetzeS enthalte nicht die Möglichkeit
einer Ringbahn und löse das Verkehrsproblem in
nur mangelhafter Weise. Für die Konzession bietet
die Gesellschaft der Stadt: 5 Prozent des Rein-
gewinns, Reinigung der Kanäle, einen Tarif von
6 und 4 Kopeken für die einfache und von 10

und 5 Kopeken für die doppelte Fahrt, das Recht
des Ankaufs des Unternehmens nach 20 Jahren.
Das Projekt „Metrovolitain" wird in der ver-
einigten Sitzung des _Stadtamts und der Tram-
bahnkommrsion beraten werden. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Handel mit Ausstel-
l
_en n g _s m e d _a i l l e n. Die Pet. Ztg. schreibt:
_Sonntag wurde ohne Sang und Klang die kunst-
gewerbliche Ausstellung für _Hauseinrichtung ge-
Mo,ien; sie hat eigentlich die Petersburger Ge-
sellschaft wenig beschäftigt und verdiente auchkaum
ein Interesse, da sie verhältnismäßig wenig bot
und im Grunde nur eine mißglückte Nachahmung
der Rigaschen Ausstellung für Arbeiterwohnungen
und billige Hauseinrichtungen war. Wohl aber
hat die Ausstellung in eklatanter Weise einen
Krebsschaden aufgedeckt, der zwar nicht neu tst,
aber in so unverhüllter Welse nicht oft zutage ge-
treten sein dürfte. Daß man auf Ausstellungen
für Geld und gute Worte, Medaillen, ja sogar
die höchste Auszeichnung, das Recht der Führung
des Reichsadlers erwerben kann, ist in Geschäfts-
kreisen ebensowenig ein Geheimnis wie etwa
der Umstand, daß ein gewisses Ressort
gegen Zuwendungen für seine Wohltätigkeits-
anstalten Orden austauscht. Sowohl die
_Ausstellungskomitees als auch das erwähnte Ressort
gingen jedoch mit einer gewissen Diskretion vor.
Diese traditionelle Diskretion zu üben, hat nun
das Komitee der Ausstellung für Hauseinrichtungen
für überflüssig gefunden. Kurz vor Eröffnung der
Ausstellung versandte es in der Person des Herrn
S—n an alle Interessenten ein gedrucktes Zirkular
das einen Preist urant der Medaillen
und anderer Auszeichnungen enthielt. In diesem
_Preiskurant hieß es mit anerkennenswerter Offen-
heit, daß die kleine silberneMedaille 50 Rbl., die
goldene Medaille 100 Rbl. und der Reichsadler
40,000 Rbl. kostet. Dieser Preiskurant gelangte
nun in die Hände des Handelsministeriums, dem
das Treiben desKomitees doch zu schamlos erschien
und das statt der verlangten 452 Auszeichnungen
nur deren 99 bestätigte. Davon wußte jedoch nichts
die Expertenkommission und bei der Verteilung
der Prämien ließ sie sich von den _Bestimmungen
des _Ausstellungskomitees leiten und verteilte in-
folgedessen 452 Medaillen. Als die Spekulanten
auf die Auszeichnungen hiervon erfuhren, entstand
unter ihnen eine große Aufregung und zur Bera-
tung der Sachlage versammelten sie sich Sonntag
im _Ausstellungslokal. Es wurde beschlossen, bei
dem Handelsministerium umBestätigung derPreis«
Verteilung im ursprünglich bestimmten Umfange
nachzusuchen Und gegen die Schuldigen gerichtlich
vorzugehen. An der Ermittlung und Bestrafung
der „Schuldigen" wollen wir nicht so recht glauben
freuen aber uns darüber, daß die Gerichtsver-
handlungen dazu beitragen werden, auch weiteren
Kreisen die Augen darüber zu öffnen, wie man
in vielen Fällen bei uns zu Auszeichnungen
gelangt.

Petersburg. Wie die Untersuchung in der
Sache Gurko-Lidval ergeben, hat nach einiger Zeit
elfterer ohne Wissen Stolypins, dessen Zirkulär«
Vorschrift, wonach die Gouverneure an Ort und
Stelle das VerpflegungZgetreide ankaufen sollten
rückgängig gemacht. Durch diese Manipulation
wurde es erst möglich, die ganze Getreidelieferung
Lidval zuzuschieben.

Petersburg. Die Angelegenheit der Havarie
der Kaiserlichen Jacht „ S t a n t> a r t " soll
nach dem Herold, dem Marinegericht übergeben
sein.

— Der schwedische Gesandte in Petersburg
soll, wie verlautet, demnächst in seiner Heimat
den Posten des Ministers des Auswärtigen er-
halten.

— Der Leiter des _jap _anischen Kon«
s ulates in Petersburg hat einem Interviewer
der Bushewija Wedamosti seine große Entrüstung
ausgeWochen, daß gewisse chauvinistische Blätter
Japan neue Kriegsabsichten gegen Nußland an-
dichteten. Ein Kr_^eg Japans gegen Rußland sei
„ebenso wahrscheinlich und so nahe wie der Sturz
des Himmels auf die Erde."

Lodz. Ein Rabbiner-Dekret. Unter
der hiesigen und der in der Umgegend von Lodz
wohnhaften orthodoxen israelitischen Einwohnerschaft
herrscht, nach der Lodzer Ztg., große Aufregung
wegen eines Dekrets, das drei der populärsten
Rabbiner, und zwar einer aus Gma-Kalwaria,
einer aus Alexandrsw bei Lodz, sowie einer aus
Sochatschcw an die orthodoxe Iudenschaft erlassen
haben und das folgendermaßen lautet: „Da wir
in letzter Zeit eine Abnahme des religiösen Geistes
unter der orthodoxen is.aelitischen Bevölkerung be-
obachtet haben, meiden alle unsere Glaubensge-
nossen gebeten, dahin wirken zu wollen, daß unter
keinen Bedingungen ihre Kinder zum Unterricht in
den allgemeinen Schulen, fandern nur zum Unter-
richt in den Chedern geschickt würden. Außerdem
ersuchen wir alle orthodoxen israelitischen Ehe-
männer, daß ihre Frauen nicht dekolletiert und mit
nackten Armen sowie mit eigenem Haar, sondern
nur nach ritueller Vorschrift mit Perücken umher»
gehen lassen, widrigenfalls den Zuwiderhandelnden
der Zutritt zu den israelitischen Gotteshäusern
untersagt wirb.

Poltawa. Im Dorfe _Nnanassowa wurde ein
scheußliches Verbrechen verübt. Drei Räuber über-
sielen den Buschwächter N,schtscheta, schleppten ihn
an einen abgelegenen O_^t und schnitten ihm mit
ihren Taschenmessern dieFüße ab. Dann schmierten
sie Schmutz auf die klaffenden Wunden und gingen
fort. Nach einiger Zeit wurde der Unglückliche mit
schwachen Lebenszeichen aufgefunden und in das
_Landkrankenhaus gebracht. Die Bösewicht« hat
man festgenommen. Es waren Leute aus demselben
Dorf wie ihr Opfer; das Motiv der Greueltat
war Rache.

Helfingfors. Von den Leichen der auf der
Reede von Varjakla infolge unvorsichtigen Ma
növrierens beim Schleppen eines Segelbootes
ertrunkenen 21 Arbeiterinnen hat man bisher 8

aufgefunden, während die anderen noch in der
Tiefe liegen. Als Ursache zu dem Unglücksfalle
kommt nach der Rev. Ztg. noch der schwerwiegende
Umstand in Betracht, daß sowohl der Führer des
Bugsierdampfers als auch der des obigen Segel-
bootes stark betrunken war.

-_^ Unter den Mitgliedern einer geHelmen revolutionären
Organisation, die in _tzelsingfors verhaftet worden sind, ist
nach dem Rev. Neob. auch ein politischer Flüchtimg aus
Kurland, Ewald Friedrich _Schenina.

Moskau. Die Verwaltung des Moskauer
historischen Museums hat sich an das Polizeidepar-
tement mit der Bitte gewandt, ihr für das Ne-
volutionsmuseum die Sachen zu über-
lassen, welche in dem Prozeß der Verschwörung
gegen das Leben Seiner Majestät des Kaisers die
Rolle von Beweisstücken gespielt haben.

Odessa. In Sachen der Unruhen hat
d«r Generalgouverneur Nowizki das nachstehende
Telegramm an den Premierminister _Stolypin ge-
richtet :

„Es sind energische Maßnahmen zur Wieder-
herstellung der Ruhe getroffen. Es steht fcst, daß
gewisse Privatpersonen die Ausschreitungen orga-
nisieren. Darüber wird ein besonderer Bericht ein-
gereicht werden. Der Bestand der Polizei ist in
bezug auf alle Chargen ergänzt worden. Sie haben
die Instruktion erhalten, alle Unruhestifter sofort
abzuführen."

Wie die Russj erfährt, enthält der Bericht des
Generals Nawizki genaueAngaben über dieFührer
der „gelben Hemden".

Oreßstimmen.
Anläßlich der mehrfachen Preßangriffe gegen die

deutsche Gruppe des Verbandes vom 1?. Oktober
die in der unklaren Haltung der Oktobristen eine
nur zu ausreichende Erklärung finden, sieht sich
der Pet. Her. veranlaßt, einen Feldzug gegen sein
Kankurrenzblatt in der Residenz, die St.Pet. Ztg.
zu eröffnen, der eine einseitige Bevorzugung des
deutschen Bildungs- und Hilfsvereins vorgeworfen
wirb. Es ist nicht ohne Interesse, daß ein
Blatt wie die Bali. Tgztg., die sonst den Aus-
gaben der deutschen Vereine eine besondere Teil-
nahme entgegenbringt, ihrenHaß gegen das liberale
deutsche Residenzblatt doch höher stellt als die
deutsche nationale Sache, und den Artikel des
Pipirsschen Blattes mit zahlreichenUnterstreichungen
wiederzugeben für richtig hält.

5 5,

Eine ganz eigentümliche Vorstellung von den
Parteigruppierungen in unseren Provinzen hat der
baltische Korrespondent der Russj. Er berechnet
daß in Livland außer dem einen bäuerlichen Abge-
ordneten lauter Monarchisten, d. h. im Jargon
der Russj „Reaktionäre" gewählt werden würden.
Im Gegensatz dazu, würden in Kurland
nicht nur die Bauern und Städter, sondern auch
die Großgrundbesitzer liberal vertreten sein.

„Auch unter den Gutsbesitzern gibt es streng
konstitutionell gesinnte Leute, z. V. Baron Bach
der auch zu den Wahlmännern gehört." Daraufhin
berechnet die Nussj, daß Livland und Kurland zu-
sammen durch 3 Monarchisten, 3 Progressisten und
1 gemäßigten Konstitutionallsten (aus Kurland)

vertreten sein würden. Die Ansicht , daß die tur«
ländischen Gutsbesitzer mehr nach links ständen als
die livländischen, wird von dem Kenner der Ver-
hältnisse mit Staunen vernommen werden.

Ausland.
Riga, den 10. 23' Oktober.

„Mit erhobenem Haupte".
Björnstlerne Vjörnson hat an die N. Fr. Pr.

eine _Zuschiift gerichtet, in der er nochmals dagegen
protestiert, daß der ungarische Graf und Minister
Ävvanyi auf internationalen Ko gressen Friedens«
reden hält, in Ungarn aber die schärfsten Maß-
nahmen gegen die nichtungarischen Völker ergreift.
Die Zuschrift lautet:

„Graf Apvanm' hat mir „mit erhobenem
Haupte" geantwortet. Er versichert mir, wenn er
das nächste Mal in einer interparlamentarischen
FriedenSversammlung erscheinen wird, ich könne
überzeugt sein, daß dies „mit erhobenem Haupte
geschieht." Wer bezweifelt es? Wann hat ein
Volksunterdrücker sich jemals anders gezeigt?

Wir sahen erst neulich im ungarischen Reichs-
tag, als slovalische Vertreter mißhandelt und hin-
ausgeworfen wurden, den Grafen Apponyi auf-
treten und verkünden, was weiter vorzunehmen sei
um dieses Voll weiter zu unterdrücken. Ein
Schulgesetz wurde angenommen, dessengleichen man
früher nie gesehen hatte, denn die wich-
tigsten Bestimmungen sind aus Guttapercha! Die
können so ausgedehnt werden, daß alle Nationa-
litäten darin erstickt werden. Kinder von ihrer
Muttersprache loszureißen, ist ja dasselbe, wie
hungrig« Kinder von ihrer Mutter Brust zu
reihen. Gerade dies ist es, was Graf Apponyi
in diesem Gesetze mit erhobenem Haupte befiehlt.
In den Armen dieses Gesetzes können nach und
nach Deutsche, Rumänen, Kroaten, Ruthenen und
Slovaken dem magyarischen Geiste und Willen
fügdar gemacht werden, weil dieser Geist und

dieser Wille der älteste, edelste, lulturreichste der
Welt ist, derjenige, welcher dieVölker am weitesten
in der Welt führen kann. Unter der Herrschaft
dieses Gesetzes »erden Emigranten zu noch mehl
Tausenden als früher mit ihren Bündeln und
Lumpen in den Viehwagen der Eisenbahnen zu-
sammengepfercht werden. Mitten unter ihnen steht
dann Graf Upponyi mit erhobenem Haupte. _Tas
möge sie trösten! Trösten dieDavonziehenden wie
die Zuhauseblelbenden in ihrer tränenreichen Ab-
schiedsstunde.

Wenn dann die zurückgebliebenen Kinder nicht
_mayarisch lernen können, weil es eine schmierige
_Sprhche ist, und die Folge davon ist, daß sie
nichts lernen, so daß _Ungarn die meisten Un-
wissenden (Analphabeten) in Europa hat, was
tut das? Seht, Graf Avpanyi steht unter ihnen
mit erhobenem Haupte! Die leeren Kirchen, leer
weil ungarisch gepredigt wird (die hochadeligen
Bischöfe stellen die Priester an!) — Graf
Apponyi füllt sie, er allein, immer mit erhobenem
Haupte. Wenn die VolkZmufeen der Slouaken
gesperrt und die Mittel für sie _konfisziert werden
(darunter selbst die Gabe des Kaiser» I), seid über-
zeugt, auf e.nem Hügel in der Nahe sieht man
den neuen Schutzgeist der Magyaren: Graf
Apponyi, mit erhobenem Haupte.

Zu Ehren dieses Schutzgeistes sammle ich jetzt
Zeugen und Zeugnisse van den unterdrückten
Völkern der Magyaren. Es eilt nicht, denn wir
wissen alle, Graf Apponyi erwartet sie mit er»
hobenem Haupte! Björnstjerne Björnson."

Deutsches _Rerch
Der zweite deutsche Arbeiterlongretz

füllte den größten Teil der ersten Vor- und Nach«
_mittagssitzung mit einer Diskussion über die allge-
meine politische Lage aus. Die beantragten
Erklärungen, darunter eine solche betreffend die
Gleichstellungder Arbeiterkonsumvereine mit den
anderen Genossenschafen, besonders den landwirt-
schaftlichen_, die Bestimmung im neuen Vereins-
gesetz, daß ausländische Arbeiter in Versammlungen
ihre Muttersprache gebrauchen dürfen, die Ein-
führung eines Reichüberggesetzes, das Proportional-
wahlsystem für alle sozialen Wahlen auf dem
Gebiete der Arbeitergesetzgebung und des Arbeiter-
rechtes und eine Resolution, die sich gegen die so-
genannten gelben Gewerkschaften ausspricht, wurden

sämtlich einer Kommission zurDurcharbeitung über-
wiesen. Es wurde sodann das Thema der Sonn-
tagsruhe besprochen. Die Besprechung wurde jedoch
unterbrochen. Staatsminister v. Berlepsch dankte
sür die ihm in der Einladung dargebrachtenSym-
pathien und teilte mit, er habe mit dem gesamten
Verbände der deutsch-nationalen Arbeiter und dem
Zentralrat der deutschen _Gewerkschaftsuereine eine
vertrauliche Besprechung gehabt, um die _Differenzen
zwischen beiden auszugleichen, leider ohne Erfolg.
Er bedauere dies besonder» als Vorsitzender der
Gesellschaft für soziale Reform, dem beide Teile
als treue Mitglieder angehört haben. Er werde
den Versuch der Versöhnung wiederholen. (Stürmi-
scher Beifall.)

Das neue Vereinsgesetz.

Der _nationalliberale Reichstagsabgeordnete
Wassermann, der vor einigen Wochen, wie auch
Abgeordnete anderer Parteien, des Reichskanzlers
Gast auf Norderney gewesen ist, hat sich in einer
großen Rede auf der Wanderversammlung der
Deutschen Partei in Ehlingen über das neue
Vereinsgesetz geäußert. Dieses atme freiheitlichen
Geist, bringe die volle Gleichberechtigung der
Frauen mit den Männern und enthalte liberale
Bestimmungen über die Teilnahme Minderjähriger
und über die Anmeldung von Versammlungen. Es
sei nicht wahr, daß fremdsprachige Versammlungen
verbaten werden, gegen die Polenbewegungen
müßten jedoch Preußen gewisse Machtmittel an die
Hand gegeben werden.

Spiritusmonopol?
Die bauernbündlerische N. Bayer. _Landesztg.

und das Nerl. Tgbl. wollen aus sicherster Quelle
erfahren haben, daß die Reichsregierung beschlossen
hat, zur Ordnung der _ReichZsinanzendas Spiritus-
monopol nach schweizerischem Muster einzuführen.
Die _Brennereien sollen ihre ganze Produktion an
die Staatsmagazine abführen und erhalten dafür
einen angemessenen Preis.

Bestätigung bleibt abzuwarten.

Verschiedene Nachrichten.
_o — Von d« _Maldemolraiischen Partei-

konferenz Badens wurde die Angelegenheit Kolb_«
Dr. Frank verhandelt und mit allen gegen ein«
Stimme eine Resolution gefaßt, in der die Er-
wartung ausgesprochen wird, daß die Vertreter der
sozialdemokratischen Partei sich zukünftig van allen
Veranstaltungen rein monarchistischen Charakters
fernhalten. Die Konferenz bekundet aber aus-
drücklich, daß die Abgeordneten Dr. Frank und
Kolb nach wie vor das Vertrauen der Partei
genossen des Landes genießen.

Fr _ankr ei ch.
Zum Wiederzusammentritt der Kammer.
Alle Blätter heben am 21. Oktober hervor, wie

ruhig sich die am Tage darauf stattfindende
Wiedereröffnung der Kammern vollzieht. Niemand
weissagt augenblicklich nahe Ministerkrisen, man
hält vielmehr Cl6menceauS Stellung für sehr fest
und glaubt, daß er selbst die Westbahnverstaat-
lichung, welcher der Staat feindlich ist, ohne Er,
schütterung durchsehen wird.

In einer Rebe, die der Sozialistenführer IauröS
in Narbonne hielt, erklärte er, der französische
Soziaüsmus bekenne sich keineswegs zu Hervss
Lehren; wenn man ihn in der Partei dulde, so
geschehe es, weil der Sozialismus die Freiheit der
_Meinungen achte.

dnsere _veredriicden
Inserenten

litten wir im Interesse der guten Placierung und
sorgfältigen Ausführung ihrer Inserat«' höflichst,
die für die Sonnabend'Nummer bestimmten An»
zeigen, insbesondere die größeren Geschäfts»
anzeigen uns möglichst bis Freitag mittag zugehen
zu lassen.

Die Expedition
der Rigafchen Rundschau.

_^ _^



Lokales.
Zur Wahlkampagne.

X Auf der uarberatenden Versammlung der
Gemeindebevollmächtigten des Wendenschen Kreises
ist bekanntlich von gewisser Seite den bäuerlichen
Wahlmannern der Vorschlag gemacht worden, dH
alle übrigen Wahlmänner auf der Gouvernements-
Wahlversammlung zugunsten eines bestimmten Kan-
iidaten die auf sie etwa fallende Wahl ablehnen
'_.ollten.In dieser Sache schreibt nun ein Land-
mann der _Latwija unter anderem: „Durch
dieses Zwangsmittel will also eine gewisse Partei
ihren Kandidaten durchdringen. Ein solches Vor-
gehen ist aber eine vollständige Einschränkung der
Wahlfreiheit. Gerade in dieser Zeit, da man so
viel über die Freiheit spricht und jedwede Be-
drückung verdammt, wäre ein solches Vorgehen ein
Faustschlag ins Gesicht der Freiheit. Auf der
Gouvernements-Wahlversammlung dürfte Niemand
mehr die auf ihn gefallene Wahl ablehnen, das
müßte schon früher geschehen sein. Die Ablehnung
ccr Wahl seitens aller übrigen Wahlmänner zu-
gunsten eines einzigen wäre erniedrigend sowohl
f _>r die übrigen Wahlmänner, als auch für den

zukünftigen Deputierten. Wir wollen hoffen"
s o schließt die Zuschrift, „daß unsere bäuerlichen

_^ahlmänner sich als selbständige Männer er-
weisen werden, die nicht vor einer Partei Bücklinge
machen, sondern sich ihrer Pflicht bemußt sind."

In ihrer vorgestrigen Nummer hatte die
_Nishsk.Mysslj geschrieben, daß das Verlangen
ier Letten, das die Latwija ausgesprochen hatte
überall da lettische Kandidaten aufzustellen, wo
Letten wohnen, ein unbilliges sei. Ein Russe
tonne die Interessen der Letten mindestens ebenso
gut vertreten, wie ein Lette. Das hätten schon
Juri Samarin und andere russische Männer früher
bewiesen, die mehr zu gunsten der Letten gewirkt
hätten als die Letten selbst.

Diesen Ausführungen begegnet nun die Lat-
wija in einem Artikel, der etwa folgendermaßen
schließt: „Die Aufstellung eines russischen Kandi-
daten in der zweiten Kurie ist eine Gunstbezeugung
für die Sozialdemokraten. Da, wo die bürger-
lich n Parteien sich spalten, blüht der sozialdemo-
lratische Weizen am schönsten. Aber die hiesigen
russischen Kadetten fördern nicht zum ersten Mal
cinc solche Spaltung, denn, dank der
Tätigkeit der russischen Kadetten, wurde
— den Russen selbst zur großen
Ueberraschung — bei den letzten _Reichsdumawahlen
ein Sozialdemokrat gewühlt. Wenn von den hie-
sigen Russen einer auch nur einigermaßen einem

Juri Sämann oder _Manassein gleicht, die, obgleich
_^lawophilen, doch Männer waren, die wußten
was sie wollten und taten, — so möge man einen
solchen Mann den Letten zeigen, und sie werden
ihn wählen. Unter den Rigaschen Russen gibt es
aber keinen solchen Mann, und die Letten würden
unklug handeln, wenn sie einen beliebigen Menschen
nur aus dem Grunde wählen würden, weil er ein
Russe ist. Und wenn ein Russe die lettischen In-
teressen allseitig zu vertreten meint, sa muß er
wenigstens der lettischen Presse folgen können und
sich nicht allein damit zufrieden geben, was ihm
ein „progressiver" Lette muteilt. Und gerade
darin liegt das größte Unglück, daß die meisten
Russen unter den Letten fast ein ganzes Menschen-
alter verbracht, aber jeden geistigen Verkehr mit
den Letten vollständig gemieden haben, von der
Erlernung der lettischen Sprache _garnicht zu reden
Daher, ihr Herren, wollt ihr dieInteressen des
lettischen Volkes kennen, so lernt zuerst das let-
tische Volk kennen!"

Die gemäßigten lettischen Blätter berichten, daß
der Advokat _Ansberg nur von 3—4 Per-
sonen als Kandidat für die lettischen Demokraten
aufgestellt sei. Die aus diesem Grunde unter den
lettischen Demokraten entstandene Spaltung werde
den Sozialdemokraten _zugute kommen.

In unserer vorgestrigen Nummer berichteten
wir, daß der Vorstand der lettischen nationalen
Partei seinerzeit versprochen habe, den Kandi-
daten der Refarmpartei zu unterstützen. Die Rigas
Awise behauptet nun, sie habe nie gesagt, daß die
lettische nationale Partei schon im voraus ver-
sprachen hat, den Kandidaten der Reformpartei zu
unterstützen. Das lettische Blatt habe im Gegenteil
betont, der Vorstand der lettischen nationalen
Partei habe _vou vorneherein gesagt, daß die Auf-
stellung des Kandidaten nicht ohne die lettische
nationale Partei geschehen dürfe. Wir wollen der
Rigas Awise hingegen vorläufig nur kurz be-
merken, daß auch, die Herren Großwald und Krast-
kaln auf der letzten Versammlung der _Reformpartei
ausdrücklich gesagt haben, daß durch die Vorstands-
mitglieder der lettischen nationalen Partei, die
Herren Weinberg und Lomann, eine solche Z u-
sicherung wohl gegeben sei.

Die äußerste Linke (Sozialdemokraten und Ar-
beitsgruppler) soll, wie verlautet, zu ihrem Kan-
didaten für die zweite städtische Kurie Rigas den
hiesigen lettischen _Uri,: Dr. U. Preedkaln erwählt
haben. Dr. N. Preedtaüi, der die _Moslausche
Universität absolviert hat, hat sich erst vor wenigen
Jahren in Riga niedergelassen. Die äußersteLinke
fall hoffen, für diesen Kandidaten, der Präses des
lettischen Mäßigkeitsuercins „AusekliZ" ist und sich
großer Popularität in den Arbeiterkreisen erfreue
auch die lettischen Progressisten und viele lettische
Demokraten zu gewinnen. 15—20 professionelle
Propagandisten, die eine _Monatsgage von je 40
Rbl. beziehen sollen, sollen die Wahlagitation der
Sozialdemokraten leiten, die hauptsächlich von
den Mitgliedern der professionellen Vereine be-
trieben werde. Vorläufig werde nur eine münd-
liche Agitation betrieben, zu Ende dieser Woche
werde jedoch auf legalem Wege auch ein sozial-
demokratisches Wahlblatt ersch.inen. Die Sozial-
demokraten sollen auf mindestens 7000 Stimmen
rechnen. Sie sollen hoffen, ihren Kandidaten allein
wenn nicht schon im ersten _Wahlgange, sa doch
bei den Stichwahlen durchzudringen.

Der sozialdemokratische Ansturm kann nur durch
ein geschlossenes Vorgehen aller hiesigen bürger-
lichen Parteien abgewehrt werden, die noch in
zwölfter Stunde ihren _Parteihader fahren lassen
müssen. Sie sollen es unverzüglich tun, bis es
nicht zu spät ist >

Ein Tagesbefehl Sr. Hohen Excellenz des
temporären Baltischen General-Gouverneurs
an die nn Valntum stationierenden Truppen finden
wir in der Balt. Tgztg. miedergeg.ben. In diesem
Tagesbefehl _uerabschietet sich General Baron
Möller-Sakomelsti von dem 15. Schlüsselburger
Infanterieregiment und den 2 Schwadronen des
17. Wolhynischen _Dragonerregimenls, welche

nachdem sie vom Dezember 1905 ab im Baltischen
Gebiet eine schwierige und gefahrvolle Dienstzeit
hinter sich haben, nunmehr in ihre Slabsquarlier
heimkehren. Der _Generalgauuerueur drückt seinen
Dank aus für den tadellosen Dienst sowohl dem
Generalmajor Solanina, den Herren Offizieren
sowie den trefflichen UiUelmilitärs.

/^/ Der _Generalasliverneur VaronMoeller-

Satomelsli hat die am 3. Oktober vom tempo-
rären Kriegsgericht in Reval für Ueberfall auf
das Gut Penningby in Estland und Ermordung
des Gutsbesitzers Herrn von _Narauow im Dezember
1905 über die Bauern _Avram _Tanwald
(31I. alt) und Prido _Lehmus (25I. alt) ge-
fällten Todesurteile bezüglich des ersteren
bestätigt und für den letzteren in 15jährige
Zwangsarbeit abgeändert. Die _gleichfalls auf Tod
durch den Strang lautenden Urteile des temporären
Kriegsgerichts in Mi tau vom 4. Oktober c.
über die Bauern Thom Singberg, Feodor
Stempel und Andre: Tetter wegen Ueb_«r-
falls und Beraubung des Gutes Eckhof im
Goldingenschen Kreise im Dezember 1905 sind
von Seiner hohen Exzellenz in unbefristete
Zwangsarbeit abgeändert worden.

o. Der Kurator des _Rigaschen Lehrbezirts
IM. Lemschin wird in diesen Tagen eine größere
Reise in seinem Bezirke unternehmen, um den
Stand der jetzigen baltischen Schul Verhältnisse zu
prüfen.

o. 3er Gehilfe des Polizeimeifters von
Dubbeln, _Werigo, ist für sein selbstloses, geistes-
gcgenwärtiges Verhalten bei Errettung eines er-
trinkenden Mädchens in der Aa der Administration
Zur Belohnung vorgestellt worden.

c>. Ernennungen. Der Lehrer des _Rigaschen
Nikolai-Gymnasiums T. _Smirnow ist anstelle ron
Herrn N. Treijatow zum Klasseninspektor des

Lehrer-Seminars in Dorpat und letzterer _wieder

mm Voltsschulen-Inspektor des Goldingenscheu

Rayons ernannt.

Das temporäre Kriegsgericht in Riga

verhandelte gestern folgende Anklagen:
1) gegen die Bauern Ernst Klawing, _Augu_>t

Leeving, Johann _Kahrkle, Heinrich Kahrkle, Jo-

hann Jürgen und Eduard _Wirse wegen bewaffneter
Raubeinbrüche. Der Sachverhalt ist folgender

Am 9- Februar 1906 gegen V29 Uhr abends

erschien ein unbekannter Mann in dem Hinzen-
bergschen „Grike"-Kruge mit einem Revolver und
Dolch in der Hand und verlangte unter Bedrohung
des Lebens von dem KrügerIankel Ruhtenberg,
in Gegenwart seiner Frau, die Herausgabe von

Waff en und Geld. Gleich darauf drangen noch
drei mit Revolvem und Dolchen bewaffnete Per-
sonen in den Krug und verlangten die Schlüsseln
von Schränken und Kommoden, raubten ver-
schiedene Gold- und Silberwaren und 400 Rbl.
bar. Darauf raubten sie der Bude 50 Rbl. bar
und verschiedene Waren, worauf sie verschwanden.

Nach ungefähr einer halben Stunde kamen zwei
Mann angefahren und erzählten, daß sie
etwa 1 Werst vom Kruge von 8—10
Mann überfallen und beraubt worden seien
und bald darauf erschienenzwei Hebräer, die Brüder
Perezmann und erzählten gleichfalls, von derselben
Bande beraubt worden zu sein. Sofort wuden
die Räuber von Dragonern verfolgt. Die Spuren
führten sie bis zum Dreylingsbuschschen Ohsol-
Gesinde, ungefähr 9 Werst von Iägelseeschen
Schlagbaum, wo sie den Wirt Martin Siewert
uerhaftetcn, der erzählte, die Räuber mit seinem
Pferde von Schreyenbusch auf den Grike-_^rug ge-
führt zu haben, weil sie widrigenfalls ihn zu er-
schießen gedroht hätten. Dieselbe Bande habe auch
die Wohnung des _Davidsohn beim Grike-Krug
ausgeraubt, uie auch die obenerwähnten Personen
auf dem Wege beraubt. Von dieser Bande
wurden später die Angeklagten ermittelt und dem
Kriegsgericht übergeben. Sämtliche leugneten ihre
Schuld ab und stellten Zeugen vor, die auch ihre
Unschuld bezeugten, jedoch wurden sie nicht nur
von den Beraub,en, sondern auch von Augenzeugen
als die tatsächlichen Räuber erkannt. Das Gericht
verurteilte: Ernst _Klawing und Johann
Karkle zum Tode durch den Strang
Johann Jürgen uns Eduard Wirse zu un«
befristeter Zwangsarbeit und Heinrich
Kahrkle zur Zwangsarbeit auf 20
_Iayre. August Leeping war entflohen und nicht
aufgefunden worden.

2) Ferner wurde eine Anklage gegen den
Bauer Johann Wihksne verhandelt. Er hatte
mit anderen, noch unermittelten Personen in der
Nacht auf dem 12. Mai 1906 auf dem Lahtsch-
plehsum-Gesinde, im Rigaschcn Kreise dem Wirt
Johann _Strauting mittelst Nachschlüssel aus dem
Stall drei Pferde, wie auch 3 Wagen und
Pferdegeschirre gestohlen. Als sie von Kncchten
bemerkt wurden, bedrohten sie sie mit Erschießen
und als sie schließlich verfolgt wurden, beschossen
sie die Verfolger und _verschwanden in einen
Wald, ohne jemand verletzt zu haben. Das Ge-
richt verurteilte den Angeklagten zum Tode
durch den Strang.

Ueber den Doppelmord, den wir gesternunter
„Letzte Lokalnachrlcht" meldeten, geht uns heute
nachstehende Mitteilung zu:

Gestern, um 12 Uhr mittags, gingen der 20
Jahre alte _Rigasche Bürger Johann _Klawin, wohn-
haft Thüringensche Straße Nr. 25, der bisher
Arbeiter, gegenwärtig aber ohne Beschäftigung
war, und der zur Targelschen Gemeinde verzeich-
nete 19 Jahre alte _Friseurlehrling Friedrich Nuut
wohnhaft in der Nsylstraße Nr. 93, über den alten
Lagerplatz. Ihnen hatten sich zwei junge Leute
angeschlossen, die mit ihnen Händel begannen und
nach längerem Streit zu ihren Revolvern griffen
und mehrere Schüsse auf ihre Gegner abfeuerten
durch die Nuut auf dem Flecke getötet, Klamm
aber schwer verwundet wurde. Ihn hatten die
Schüsse ins rechte Auge, in die Brust und in den
Unterleib getroffen. Darauf liefen die Mörder
_dauan. Klawin wurde ins Stadt-Krankenhaus ge-
schafft, wo er heute Vormittag, um _'/4I0 Uhr
verschied.

_^. Ueberfall auf einen Landgendarmen.
Gestern, gegen 9 Uhr morgens, begegnete der ört-
liche Landgendarm _Wiegand, unweit der Station
Puhpe einem fremden jungen Mann, hielt ihn an
und verlangte seinen Paß. Da der vorgewiesene
Paß nirgends angeschrieben war, forderte er den
Fremden auf, ihm ins Gemeindehaus zu folgen
um seine Persönlichkeit festzustellen. In diesem
Augenblick zog der Fremde plötzlich einen Revolver
aus der Tasche und feuerte auf _Wiegand einen
Schuß ab. Wiegand wurde an der rechten Seite

_chirer verletzt und stürzte zusammen, während
dessen aber verschwand der Bösewicht in denWald.
Wicgand wurde nach Riga in das _Stadtkrank n-
haus gebracht. Der dem Entflohenen abgenommene
Paß war auf den Namen eines _Swenzianyschen
Kleinbürgers Jakob Staffa ausgestellt, aber ge-
fälscht.

Zum Rauvüberfllll in Tubbein wird der
„Rigas Äwise" aus Tuckum telefoniert, daß da-
selbst in den beiden letzten Tagen 15 Personen
verhaftet sind, van denen man vermutet, daß sie
am Raube in Dubbeln beteiligt sind.

Wie die „Rish. Myssl" meldet, haben die Haus-
besitzer der _Strandarte darum nachgesucht, daß
auch für den Winter eine _Dragonerabtcilung am
_strande einquartiert wird, um den polizeilichen
Schutz zu verstärken.

0. Zeitungswesen. Die Herausgabe einer neuen
lettischen Tageszeitung „Latwijas Wehstnesis" ist
dem vereidigten Rechtsanwalt Johann Purgal
gestattet worden. Als Redakteur soll Johann
Beitan zeichnen.

Zuschrift. Das Reformationsfe st, dieser
ernste Gedenktag einer großen Zeit, der Grund-
steinlegung zum erhabenen Bau unserer evangelisch-
lutherischen Kirche steht abermals vor der Tür.
Die bereits früher in der Rigaschen Presse venti_»
lierte Frage sei hiermit erneut aufgeworfen, ob
man sich endlich dazu entschließen wird, die diesem
Tage gebührende Stellung nicht allein durch
Feiertagsruhe der Schul- und privaten Kreise
sondern auch der evangelischen Geschäftswelt unserer
überwiegend evangelisch-lutherischen Stadt einzu-
räumen. Wenn wir inbezug auf die Art der Feier
kirchlicher Gedenktage zum Vergleich die hierbei
geübte Gewissenhaftigkeit der _anderskonfessionellen
uns umgebenden kaufmännischen Kreise heranziehen
und sehen, daß die traditionelle Ehrfurcht vor der
Väter Brauch das ominöse „_Kusinen 18 bu8_iue88"
für solche Tage verstummen läßt, so verstehen wir
das Gefühl der Beschämung, das den am Ehren-

Die Administration der _Dsmkirche hat eine
Entstaubungsmaschine von der Fabrik Borsig ftr
ca. 3000 Rbl. erworben, um die Domkirche von
dem sich ansammelnden Staub zu reinigen. Es
ist eine Maschine van 6 Pferdekräften mit
elektrischem Antrieb, die nach dem Prinzip der
Dampfstrahlpumpe mit vorzüglichem Effekt arbeitet
und in wenigen Augenblicken ein Häufchen Schutt
aufsog und durch das _Leitungsrohr in den
Kollektor trieb, der nach seiner Füllung ausge-
schüttet wird. Ebenso gründlich verfuhr der
Apparat bei Reinigung eines alten verstaubten
Teppichs. Demnächst sollen mit Hülfe der Maschine
die Kirchenlvände von Staub und Spinngeweben
gereinigt werden.

Da die Maschine sich auch für _Entstaubung von
Bibliotheken vortrefflich eignet und dabei auf der
Straße stehen bleiben kann, mährend die Leitungs-
röhren ins Haus an die gewünschte Stelle geführt
werden, rechnet die Administration der Kirche
darauf, daß auch Private den Apparat von ihr
leihen werden, um auf diese Weise die _Anschaffung
kosten llllmMch zu tilgen.

tage seiner Kirche ins Kontor eilenden Geschäfts-
mann überkommt. Die von uns durchlebte schwere
Zeit hat uns die Pflicht des Zusammengehörens
in früher nicht geübter Weise ins Bewußtsein ge-
bracht. Sie sollte uns auch lehren, inmitten eines
überhandnehmenden buntscheckigen _Indifferenlismus
die dankbare Erinnerung an das von den Großen
der Vergangenheit im Kampf Errungene in der
Tretmühle des Werktages nicht gänzlich verkommen
zu lassen. Was dem Bußtage heilig, sei recht dem
Reformationsfeste. Eine würdige Feier dcs Re-
formlltionsfestes ist der Wunsch weiter Kreise
und gilt es endlich einen Entschluß zu
fassen. Der Geschäftsschluß der hiesigen führenden
Kreditinstitute und großen Geschäftshäuser am
diesjährigen _Reformationsfeste dürfte den Stein
ins Rollen bringen, un den Ge chäftsschluß der
sonstigen lutherischen Geschäftslokale zur Folg«
haben. Lxsulp_ll_», äocent. _H,. _^.

Deutscher Verein (Ortsgruppe Riga). De»
Mitgliedern der Ortsgruppe Riga wird in Erin«
nerung gebracht, daß Anträge für die am
20. Oktober stattfindende _Mitgliederver_»
sammmlung nur

bis zum 13. Oktober

der Geschäftsstelledes Vereins, Anglikanische Straße
Nr. 5, zwischen 10—5 Uhr, eingereicht werden
können.

Der gestrige zweite Sven Scholander-Abeud
hatte, wie sich das voraussehen ließ, gleich dem
ersten ein _auZuerkauftes Haus und eine Zuhörer-
schaft , die wieder _ebeuja völlig unter dem Bann
des genialen Sängermannes stand. Was im
letzten Grunde das Geheimnis dieser seiner großen
Wirkung, die Ursache der mehr als Lustigkeit
der tiefen Freudigkeit, die er verbreitet, ausmacht
das ist seine eigene echte Lust und F,eude an der
Sache. Wie ihm denn wohl zu glauben ist, was
er selbst gelegentlich in der Beziehung aussprach
„Seien Sie versichert, keiner im Saal kann
größereu Spaß an meinen Liedern haben, als ich
selber ihn habe!" Also wieder einmal das vom
Herzen Kommende, das zum Herzen geht.
Wahrhaft herzbewegend war er Liesmal besonders
in einem balladenartigen altenglischen Volkslieds
„<_lie brave <Hbiu-bov", in dem er in ihrer
_Schlichtheit geradezu erschütternde Töne anzu-
schlagen wußte; wie nia t minder herzberührend
in einer kleinen französischen Naivität, „Daus 1««
_roses", in der er den unschuldig innigen Kinder«
ton überaus glücklich zu treffen verstand. In ihrer
Vergnügtheit aber den _allernachhaltigstcn Eindruck
erzielten _nalm.ich wiederum die heiteren Gesänge,
alten und neuen, aller Art, deren es nicht nur
im Programm, sondern auch als freund ich ge-
wahrte Zugaben abermals eine ganze Menge gab.
Denn schwer nur kannte sich das auf's lebhafteste
angeregte Publikum von dem scheidenden Künstler
trennen und manch aufriitig gemeintes „Auf
Wiedersehen" scholl ihm entgegen, welchem Ruf
und Wunsch er hoffentlich in nickt zu ferner Zeit
auch Folge leisten wird . . . Frohe Erinnerung
wird ihm bewahrt bleiben und einer freudigen
Aufnahme in Riga darf er jederzeit gewiß sein.

Hans Schmidt.
_Stadttheater. In den beiden ersten Auf«

führungcn von „Ein _Walzertraum " am
Donnerstag und Freitag singt Fräulein Erhardt_«
Sedlmair die Prinzeß Helene, Fräulein _Kolmar
die Franzi, Herr Busch den Niki und Herr Taube
den Lothar. Die übrige Besetzung der Hauptrollen
liegt in Händen der Damen Ulrich und Fender
sowie der Herren Fender, Pezoldt, Neumann und
_Stegemann.

Sonnabend setzt der Schiller-Zyklus fort mit
einer Aufführung von „Kabale undLiebe "

Sonntag, nachmittags 2 Uhr, wird bei klein en
Preisen noch eine Aufführung von „Alt
Heidelberg" stattfinden. Abends geht Wagners

Rienzi" in Szene.

G roß b ritannien.
Liberalismus und Sozialismus.

Der Kanzler der Schatzkammer Asquith hielt
in _Ladybank in einer Versammlung der liberalen
Verbände eine Rede, in der er die Behauptung
zurückwies, daß in der liberalen Partei mehr und
mehr sozialistische Ideen zur Herrschaft gelangen.
Er gebe zu, daß im modernen Leben zahlreiche

soziale Bedürfnisse und Aufgaben vorhanden sind
denen man sich bei der noch nicht geregelten Gesetz-
gebung über Angebot und Nachfrage nicht entziehen
dürfe und denen nur die Gesellschaft _allcin in
wirksamer Weise gerecht werden tonne, aber dem
Sozialismus stehe der Liberalismus in unerbittlicher
Feindschaft gegenüber.

_Serbien.
Die Erregung über die Vertagung der

Slupfchtschina,
die nichts weiter als eine Ausschaltung des Parla-
mentarismus zu Gunsten parteipolitischer Zwecke

ist, steigt und kam bereits gestern in Kund-
gebungen zum Ausdruck, die nicht nur gegen

Paschitsch, sondern auch den Hof und die Ver-
schwörer gerichtet waren. Die Demonstranten
riefen: „Nieder mit den Mördern, nieder mit
der Monarchie, hoch die Republik!" Namentlich
vor dem Palais fanden diese Rufe lauten Wieder-
hall. Die Opposition, die für den jüngsten
„Staatsstreich", wie sie die Vertagung der
_Stupschtschina nennt, innersterReihe den König ver-
antwortlich macht, scheint entschlossen zu sein, bis
zum Aeußersten zu gehen. Alle Oppositionsparteien
vereinigen sich im Kampf gegen das Wieder«
«machen deü persönlichen Regiments und gaben
die Parole zur Veranstaltung großer Protestver-
sammlungen für den nächsten Sonntag aus. All-
gemein sieht man mit Bangen der nächsten Zu-
kunft entgegen. Kennzeichnend für die Stimmung
ist die Behauptung der Opposition, daß dcr Konig
seine Zustimmung zur Vertagung der Skupschtschina
nur um den Preis der Erhöhung der Zivilliste er-
teilt habe.

Amerika.
Die Pläne Noosevelts in Ostafien.

Der Korrespondent der Morning Post in Washington
will in Erfahrung gebracht haben, weshalb das
amerikanische Geschwader im Pacific bleibt. Seine
Informationen besagen, daß das eigentliche Motiv
des Präsidenten Raosevelt nicht die Sorge um
einen Krieg mitI.pan, sondern der Wunsch war
in den asiatischen Gewässern mit einer bedeutenden
Flottenmacht vertreten zu sein. Falls der Tod
der Kaiserin von China eintrete, so konnte dieses
Ereignis eine unerwartete innere und internationale
Verwickelung herbeiführen, ein _Auseinanderfallen
des Reiches oder Zerstörung der inneren admini-
strativen Einheit Chinas märe denkbar und würde
vielleicht zu einer Schädigung der gegenwärtigen
und künftigen _Handelsinteressen Amerikas führen.
Präsident Raosevelt wollte durch Absendung des
Geschwaders beweisen, daß die Anwesenheit der
amerikanischen Flotte auch für die Haltung Japans
in diesem Falle nicht ohne Einfluß sein konnte.
Der Korrespondent der Morning Post meint, die
Fahrt der amerikanischen Flotte nach _Ostasien sei
wohl ein diplomatischer aber keineswegs ein mili-
tärischer Schachzua _Rooseuelts.



«lus de« Ksnzertbnreau P. Neldner wird

"" ê'_derab
'end von Ludwig Wüllner

mit _Coenraad V. Bos. Große, eigen- und

_^nnaartige Kunstgenüsse stehen dem musikalischen

_Nublikum unserer baltischen Provinzen in Aussicht
«_iederabende von Dr. Ludwig Wüllner
_"nter Mitwirkung seines ausgezeichneten Begleiters

des Herrn _Coenraad V. Bos. Die Tournee

_le_cnnnt, wie aus dem Konzertbureau Neldner
nnt_aeteilt wird, am 22. Oktober in _Libau_; am
«,g findet das _Mitauer Konzert statt und am 25.

das erst e _Rigaer, wonach die Konzerte in Dorpat

<27. Ottober) und Reval (29. Oktober) folgen.

Nach dieser Zeit sind zweite Konzerte in den

l_etzteren Städten in Aussicht genommen, denen sich
die Konzerte in Petersburg anschließen werden.

Die Leser finden das Programm seines ersten
Rigaer Konzerts bereits im heutigen Inseratenteile.

— Selten wohl hat ein Künstler einen so er-
bitterten Kampf der Meinungen heraufbeschworen
als vr. Ludwig Wüllner bei seinem vor

einigen Jahren erfolgten ersten Auftreten als
Liedersänger. Besonders in Fachkreisen platzten
damals die extremsten Ansichten mit einer _Heftigkeit
aufeinander , die eine Verständigung vollkommen
unmöglich machte. Der geniale Interpret ging
jedoch unbekümmert um die von ihm verursachte
Revolution, seinen Weg weiter und darf
mit stolzer Befriedigung auf glänzende Erfolge
zurückblicken. Es ist nicht angängig, die künstlerische

Persönlichkeit Ludwig Wüllners mit einem
Worte zu beschreiben. Der faszinierende Zauber

seiner Erscheinung gründet sich auf eine phänome-
nale Vielseitigkeit. Da gesellt sich zu dem Künstler
der Mensch, zu dem Musiker der Gelehrte, zu
dem Tondeuter der Sprachkünstler, zu demKonzert-
sänger der Schauspieler, und alle diese Eigenarten
und Fähigkeiten vereinigen sich zu einem groß-
artigen Menschengebilde, das durchglüht ist von
dem Gottesgnadentum der Kunst und durchleuchtet
von jener Intelligenz, die die Welt erobert. Durch
ganz Europa strahlt seit mehr _a!_s einem _Ichrzehnt
der Gesangsruhm Ludwig Wüllners als des vor-
nehmsten Hüters des herrlichen deutschen Lieder-
hartes. Es war kein Geringerer als Johannes
BrahmZ, der seinen Freund Wüllner in einem
kritischen Zeitpunkt aus den Weg des Liedergesangs
und der Rezitation leitete. Der große Tondichter
hat damit nicht nur seinen Schü_.er und Pro-
pheten, sondern auch dem deutschen Volte und den
europäischen Nationen einen unschätzbaren Dienst
geleistet. _Brahms hat auf Wüllner große Hoff-
nungen gesetzt und hat deren Erfüllung noch er-
lebt. Und so haben auch die zünftigen Kritiker
recht behalten, als sie in Wüllners Konzertabenden
eine epochemachendeErscheinung begrüßten und von
seinem Auftreten eine neue _Aera des Liedervor-
trages datierten.

Vortragsabend von Oslar Springfeld. Auf
den heule Abend 8 Uhr in der Aula des Stadt-
Gymnasiums stattfindenden zweiten Richard
Wagner-Vortragsabend, der bekanntlich
„Das Rheingold" zum Programm hat, sei
hiermit nachmals hingewiesen.

Konzert Theodor Lemba. Wie wir bereits
mitteilten, wird sich am nächsten Donnerstag, den
11. c. im Schwarzhäuptersaale ein junger Klavier-
virtuose hären lassen, dem ein bedeutender Ruf
vorausgeht: Theodor Lemba. Es dürfte in-
teressieren, etwas Näheres über des jungen Künstlers
Studiengang zu hären. Theodor _Lemba ist 1876
in Reval geboren. Schon in frühen Kinderjahren
zeigte er große musikalische Befähigung und wurde
im _Klavierspiel unterrichtet. Er machte so kolos-
sale Fortschritte, daß er mit 14 Jahren öffentlich
auftreten konnte und die schwierigstenKompositionen
zum Vortrag brach:«. 1883 bot sich ihm Gele-
genheit, vor Anton Rubin stein zu spielen
Seine Fähigkeiten erkennend, bot ihm der große
Meisler das Stipendium des St. Petersburger
Konservatoriums an. Dort wurde er von den
Professoren F. Blumenfelo und van Ark unter-
richtet und beendete das Konservatorium im Iah«
1902 glänzend. Darauf unternahm Theodor
Lemba Konzertreisen ins Ausland, über deren
glänzenden Ausfall wir bereits berichteten. Ar-
thur Nikisch schrieb damals über den jungen
Künstler: Herr Theodor _Lemba ist ein vorzüg-
licher Pianist, der sämmtlichen Forderun en, die
wir gegenwärtig an die Virtuosen zu stellen ge-
wahnt sind, Rechnung trägt.

Vortrag. Wie aus dem Inseratenteil zu er-
sehen, wird Herr L. N. Conradi aus Hamburg
morgen, Donnerstag, den 11. Oktober, abends
8 Uhr im Saal der St. _Ioha mis-Gilde einen
Vortrag über das Thema „Die Not unserer Tage
im Lichte der Bibel" halten. Herr _Conmoi hat
sich auf seinen Missionsreisen in Asien, Afrika und
Amerika eine reiche Erfahrung gesammelt.

Da der Saal morgen bis 7 Uhr anderweitig
besetzt ist, wird gebeten, den Saal uicht vor 7_^2
Uhr zu betreten.

Frau Dr. Alli Trygg-Helenius, die in den
skandinavischen Ländern rühmlichst bekannte streit-
bare Heldin im Kampf gegen den _Alkoholismus,
gab uns gestern abend Gelegenheit, der Sache, die
ihre Lebensaufgabe bildet, näher ins Angesicht zu
schauen. Diese Frau weiß, wie man es anfangen
muß, um dem Laster des Alkoholismus zu steuern:
man muß die Jugend mit den verderblichen
Folgen jenes _Uebels bekannt machen, muß in ihr
dm Entschluß des _Widerstante) festigen, — so
nur gewinnt man Boden für die EnthaltsamkeitL-
lehre. Und daß der Kampf, wenn man ihn auf
diesem Gebiete beginnt, nicht vergeblich ist, beweisen
die erstaunlichen Erfolge dieser Bewegung in Finn-
land, Schweden, England und Nordamerika.

_.Man muß Frau Dr. _Helenius hören, muß sehen,
w« heilig ernst es ihr um dieses Kämpfen ist —
b« einem frischen, heiteren Temperament, das
«es« edlen Frau eignet, — um ihr für ihr
Streben zu danken und ihr auch in unserer Mitte
Erfolg zu wünschen. Es war jedenfalls ein dan«

kenswertes Unternehmen des Komitees der Aus-
stellung für Arbeitermohnungcn und Valksernährung
Frau Dr. Helenius zur Reise in die _Ostseeprooinzen
zu veranlassen. Der gestrige erste Vortragsabend
war gut besucht, dennoch hätte die Zahl der Zu-
hörer eine bedeutend größere sein können und
sollen.

Frau Dr. Alli Trygg-Helenius hält heute
um 8 Uhr abends in der St. Iohannis-
Gilde ihren zweiten Vortrag über das Thema
„Was hat man in den großen Kultur-
ländern getan, um die Jugend zu
retten?" Donnerstag, den 11. Oktober um
8 Uhr abends spricht Frau Dr. Helenius
auf dem Diskutierabend des _Gemerbeuereins über
„Die Enthaltsamleitsbewegung. Frei-
tag, den 12. Ottober und Sannabend, den 13.
Oktober finden in der St. Iohannis-Gilde um
6 Uhr abends die angekündigten Mufterlehr-
ftunden statt. Eine beschränkte Anzahl von An-
meldungen zu diesen Lehrstunden, besonders von
Knaben, kann noch im Bureau der Ausstellung
(große Sandstraße Nr. 11, 1) von 11—3 Uhr
entgegengenommen werden.

Gründung einer neuen russische» Gesell-
schaft. Der Russki Krushok, wie die neue Gesell-
schaft getauft ist, hat den Zweck, den weniger
bemittelten Mitgliedern der russischen Bevölkerung
einen Sammelpunkt zu bieten.

In Majorenhof ist am 7. Oktober c. aus
Mitteln der Pete:-Pauls-Brüderschaft eine Kirchen-
schule eröffnet worden. Die Feier vollzog sich in
Gegenwart von Vertretern der Brüderschaft, des
Lehrbezirks und der Lehrer der an den Rigaschen
_Stranoorten befindlichen Schulen.

Den Schülern der Realschule ist durch ein
Zirkular des Ministeriums der Vallsaufklärung,
das soeben an die Lehrbezirke versandt worden ist
gestattet morden, nach Beendigung des Kursus von
drei Klassen in die vierte Klasse eines klassischen
Gymnasiums einzutreten, mit einer geringen
Prüfung im Lateinischen und einer Ergänzungs-
prüfung in der Geschichte.

Zuschrift. Die Versammlung der Kooperativ-
genossenschaft „Phänomen", welche am 7. «,. e.
im Saal des Rigaschen Gewerbe-Vereins statt-
finden sollte, hat, wegen Mangel an genügender
Zahl der erschienenen Mitglieder, nicht zustande
kommen können. Diese Versammlung, mit der-
selben Tagesordnung, ist auf den 14. 2. 0. am
selben Ort um 10 Uhr vormittags verlegt worden
und wird diese, ohne Rücksicht auf die Zahl der
erscheinenden Mitglieder als beschlußfähig gelten.
— Die übrigen deutschen _Zeitungen werden um
Abdruck dieser _Mittelung aebeten_.

Herr Wilhelm Meckhoff liest morgen, Donners-

tag, den 11. Oktober, abends 8 Uhr, im Saale
der _Rigaer Musikschule von Gizycki, gro >e Sand-
straße Nr. 36, I,aus Hermann _Sudtrmanns
neuestem Werke, dem Einakter-Zyklus „Rosen"
das Drama „Die Lichtbänder" und das
Schauspiel „Margot".

0. Havarie. Gestern nachmittags um 4^/«
Uhr begab sich der deutsche Dampfer „Krons-
Hagen" mit einer _Holzlaoung aus Mühlgraben
in die See. Unterwegs kreuzte ein Segelschiff
seinen Weg. Der Dampfer war gezwungen
entweder zu stranden oder den Segler zu über-
fahren und zog daher das erstere vor. Erst nach
großer Mühe gelang es um 11 Uhr nachts den
Bergungsdampfern „Dü.'_._a", „Mosquito" , „Pilot"
und dem Eisbrecher „Riga" den Dampfer von
der Sandbank zu befreien. „Kronshagen" begab
sich erst heute Morgen nach vorheriger genauer
Besichtigung wieder in See.

Der Winterfahrplan für den Lokal- und
Prouinzialverlehr auf den Eisenbahnen, giltig vom
15. Ottober 1907 bis zum 18. April 1908, ist
als Auszug aus „Rähsler's Coursbuch" soeben
erschienen und durch alle Buchhandlungen für
5 Kop. pro Exemplar zu beziehen.

Tie internationale Schlafwagengesellschaft
beabsichtigt durch ihre _Hauptagenturen Rundreise-
billette sowohl fürs Ausland als auch fürs In-
land, wo solche Rundreisen nun eingeführt
werden, zum Verkauf zu bringen.

Xt«brenn«n. Zu den morgen, um 1 Uhr, statt
findenden Trabrennen sind folgende Pferde gemeldet:

Rennen IV. Gruppe I v. 2. Preis 200 Rubel. Orliza
(761), _Podarok (749), Wspyschka (767), Nektar (767),
_Sorjka (745), Eva (759).

RennenII. Gruppe 1 v. 2. Preis 250 Rubel. _Kawersa
(761), Pochinaljnlljll (745), Baiduga (7ö7), Wjun (745).

Rekord-Handikap 2 v. 8. Start 2.41, Preis 300 Rudel.
Sckkatulill'(_750), _Niobeja (762), _Prodius (770), _Chodli
(765), _Nurja (753), Dobry (771), _Tscharodeika (754).

Rekord-Handikap 2 v. 3. Start 2.35. Preis 350 Rubel.
_Krassotka (796), En_» (757), _Smeltschak (751), _Nagrada
(7_^8_>, _Ameriillnka (775 _^ , _Chlestakow (750).

Trost-Handikap 2 v. 8. Preis 200 Nudel. Ugrosa (750),
Aist (758), _Tigrenllt (770), Sekretair (775), _Wjun (795),
_Kortschmar (812).

Detailpreise für hauswirtschaftliche Kon-
sumartitel. Hafer 103—108, Klee 60—65
Timothy 60—65, Heu 50—60, Stroh 35 bis
40 Kop. pro Pud. Brennholz. Birken
870—900, Ellern 730—750, Kiefern 730—750
Grähnen 650—670 Kop. pro?^X?"X28" Faden.

Der Mgasche Gartenbau-Verein halt Frei-
tag, den 12. Oktober, um 8 Uhr abends, in
seinem _Vereinshause an der verlängerten Ritter-
straße eine Versammlung ab, in der u. a. ein

Referat über die letzte Ausstellung des Kaiserlich
Russischen ObstbauuereinS in Petersburg gegeben
werden wird.

Postmarken neuen Musters zu 3, 5 und
7 Kopeken sollen, russischen Blättern zufolge
demnächst eingeführt werden.

Diebstahl. Die in der Romanowstraße Nr. 18
wohnhafte Rigasche Bürgerin _Margarethe Behrsin

zeigte an, daß im Laufe voriger Woche aus ihrem
mittelst Nachschlüssels geöffneten Bodenraum ein
ihr gehöriger _schwarzbezogener Fuchspelz im Werte
von 155 Rbl. und eine mit blauer Wolle bezogene
Pelerine aus weißem Fell im Werte von 15 Rbl.
gestohlen worden seie

Brandschäden. In einer zweistöckigen Holz-
scheune auf dem Grunde von Alexejew, an der
Artillerie-Straße Nr. 40 , entstand gestern Abend
um 10 Uhr ein Brand, der in kurzer Zeit den
größten Teil des umfangreichen Gebäudes in
Flammen setzte; so daß der Feuerschein weithin
sichtbar war. Den zu diesem Brande ausgerückten
2 Abteilungen der _Kommunalfeuerwehr und einer
Kolonne der Freiwilligen Feuerwehr gelang es,
mittelst 2 von einer Dampfspritze gespeisten Schlauch-
leitungen den Brand im Verlaufe von zirka einer
Stunde zu unterdrücken. Die Alexejewschen Im-
mobilien sind bei der Gesellschaft „Rossija" ver-
sichert.

Die Löschmannschaften waren eben in ihre
Depots zurückgelehrt, als um 12_^2 Uhr abermals
eine Meldung über einen Brand imIII. Brand-
bezirk einlief. Die prompt ausgerückte Feuerwehr
fand auf dem Grunde des Bauunternehmers Neu-
berg, an der P_crnauer Straße Nr. 27, ein Lager
von Bauholz, Stellagenhölzern lc. in vollen Flammen
stehen, und hatte unter Zuhilfenahme von 2 Dampf-
spritzen und einigen _Hydrantenleitungen eine mehr-
stündige schwere Arbeit zu leisten, um dieses aus-
gedehnte Feuer zu unterdrücken. Indes gelang es,
die auf demselben Grunde befindlichen Baulich-
keiten vollständig zu erhalten, und auch noch einen
Teil des Materiallagers zu retten. An den Lösch-
operationen beteiligten sich 3 Abteilungen der
Kommunalfeuermehr, sowie eine Kolonne der Rigaer
Freiwilligen Feuerwehr und der Riga-Vorstädtischen
Feuermehr. Die Ursache dieses _Branoschadens,
durch den Herr Neuberg einen bedeutenden Schaden
erleidet, ist Zweifels eine Brandstiftung.

Unbestellt« Telegramme vom 9. Oktober (Zentral-
Telegraphen-Agentur). Silina, Petersburg. — Karlin,
Etterbeek. — Arens, Verlin. — Rittler, Warschau. —
Wulfsohn, Star-Iurjewo.

Vermischtes.
— Vom Schweizer Hotelwesen. Die gewal-

tige _Entwicklung, die das Hoteliuesen in der
Schweiz seit dem Jahre 1880 durchgemacht hat
kennzeichnet eine Statistik, die ein Pariser Blatt
auf Grund der Angaben des _Schweizer Hotelvereins
mitteilt. Im Jahre 1880 sorgten 1002 Hotels
mit insgesamt 58 137 Bet en für die Unterkunft
der Reisenden; 1905 hat sich die Zah l der Eta-
blissements nahezu verdoppelt, die Zah l der Betten
aber mehr als verdoppelt: 1924 Hotels mit
124 068 Betten und 9841 Re,eruebetten stehen
den Fremden zur Verfügung. In ähnlichem Ver-
hältnis ist das im Hotelmesen angelegte Kapital
gewachsen: 1880 _arbeiteten insgesamt 319 500 000
Frcs. im Hotelbetriebe, 1895 ist die Summe auf
518 927 000 Frcs. angewachsen und im Jahre
1905 ist die Riesenstimme von 777 500 000 Frcs
schon überschritten. Trotz der verstärkten Konkur-
renz sind auch die Gewinnquoten in Aufwärtsbe-
wegung; 1880 bringt das arbeitende Kapital nach
erfolgter _Amortisation noch einen Reingewinn van
2,3 vom Hundert, 1894 ist die Quote auf 3,2
gestiegen und 1905 wurden 4, 7 erreicht. Als
gutes Geschäftsjahr wird eine Benutzung von 33
bis 36 von hunoert Betten dargestellt, das letzte
iehr gule Jahr war 1895, 1899 war ein gutes
1894, 1897, 1898, 1906 waren mittelmäßige
Geschäftsjahre. Schlecht erwies sich 1900. Die
Zeil 1901—1905 stand unter dem befriedigenden
Durchschnitt. Die Saison gesteigerten Verkehrs
setzt regelmäßig mit dem Juli ein, erreicht im Au-
gust den Höhepunkt und zeigt dann im _September
ein rasches Abflauen.

— Der Letzte auf dem Wrack. Aus London
meldet man dem V. Tg.: Aus Guilty wird eine
sonderbare Geschichte über das Wrack der „Leon
XIII." berichtet: Die Einwohner der Nachbar-
schaft wurden in den letzten Nächten durch un«
natürliches Heulen und schmerzerfüllte Schreie ge-
stört, die aus der Richtung des Wracks des fran-
zösischen Schiffes kamen. Etwa zehn Tage sind
vergangen, seitdem die Mannschaft gerettet worden

ist, und obgleich es unglaublich schien, war es am
Ende doch nicht unmöglich, daß ein Mann zurück-
geblieben war. Ein beherzter Fischer, Michae
O'Domd beschloß, das Geheimnis aufzuklären und
ging zu dem Wrack hinaus. Als er sich der
Stelle der halb unter Wasser liegenden„LeonXIII."
näherte, bemerkte er, daß ein mild aussehender
Mann sich darauf wie ein Rasender gebärdet«
O'Dowd ruderte näher an das Wrack heran
brachte sein Boot längsseit und entdeckte zu seinem
Erstaunen, daß sich ein vollständig ausgewachsener
Pavian an Nord befand, der sofort von dem
Wrack herab ins Boot sprang. Offenbar hatte die
Mannschaft in ihrer Aufregung ihren Schützling
vergessen, und es ist wunderbar genug, daü der
arme, dem Hunger, Stürmen, Regen und Kälte
ausgesetzte Kerl am Leben geblieben ist.

— In welchem Grade Leuchtfeuer den Zug»

vögeln verderblich werden, zeigt sich bei dem
Leuchtturm von Skagen. Seitdem dieses von einem
festen Leuchtfeuer in ein Blinkfeuer umgeändert
worden ist, übt das Licht eine außerordentlich«
Anziehungskraft auf die Vögel aus, aber in ge-
radezu einzig dastehender Weise äußerte sich die«
in einer der jüngstenNächte, wo ungeheure Vögel«

schwärme am Leuchtfeuer entlang zogen. Dabei
flog ein Teil gegen das Laternenhaus des Leucht«
turms und stich sich tat. Am nächsten Morgen
lagen über 1000 tote Vögel am Fuße des Turmes.

— Der Schriftsteller als Haushofmeister.
Mr. Upton Sinclair, dessen Auch „The Jungte"
die Aufdeckung der _Fleischkanservenskandale in
Chicago herbeiführte, hat, um sich das nötige
Material für eine Schilderung der amerikanischen
Millionäre zu verschaffen, eine Stellung als
„Butler", eine Art Haushofmeister, im Hause der
Mre. _Vanderbilt zu sichern gemuht, wobei
er geschickt seine Identität zu verbergen verstand.
Er erhielt den Dienst bei dem verlabten Paar,
das augenblicklich so viel von sich reden macht,
hörte allen Klatsch im Hause und spielte dabei
die Rolle der untertänigsten _HauSvorsehung, wie
wenn er dazu _geschaffm wäre. Vor drei Tager
wurde er jedoch entlassen, nicht weil Mrs. Van-
derbilt die Verkleidung entdeckt hatte, sondern weil
ein Mitdiener ihr _hmterbracht hatte, daß der neue

TI o t e n I i ste.

Auguste Karoline Streich, 89I., 7./X., zu Riga.
Baron Alexander von Stackelberg, Erbherr auf

_Lassinorm, 70I., 7./X. zu _Reval.
Therese Pernau, 74I., 9./X. zu Mitau.
Helene F_riederike Gehgard, geb. Tönnisson, 73I.,

6./X. zu _Reual.
Johann Victor von Haecks, 39I., 8./X. zu

Tsch dowa.
Max Fischler, 7./X. zu Petersburg.

_Zreauem am 9. Oktober 1907.

Im _Stadttheater am Abend (Königin v. _Saba) 720 Personen
„II. Stadttheater am Abend 900 „
„ Zirkus am Abend 638 „
„ _Variete _Olympi» 145 „
., _Alcaza« 79
„ "Iks Itn?«1 Vio am Abend 2245

_Kalendeinottz. Donnerstag, den 11. Okt. —
_Nulchard» — Sonnenaufgang ? Uhr 16 Min., -Untergang
4 Uhr ->8 Mm., Tageslänge 9 Std. _>2 Mi«.

_Wetternotiz, oom 1.0. (23.) Oktober _> Uhr Morgens
>^- 6 Gr. ti Barometer 767 mm. Wind: SSO. Heiter.
l/^2 Uhr Nachm. -j- 9 Gr. N Barometer 766 mm
Wind: SSO. Heiter.

Marktbericht.
Riga, Dienstag, den 9. (22.) Oktober 1907.

An unserem _Getreidemarkt bleibt die Stimmung nach
wie vor fest, was auf die anhaltend feste Tendenz der
russischen Binnenmärkte zurückzuführen ist. Tie dortigen
Zufuhren bleiben noch immer verhältnismäßig klein und
genügen häufig kaum der lokalen Nachfrage. Auch die Ar-
tikel Leinsaat und Leinkuchen verkehren am hiesigen Platz«
in fester Tendenz.

Flachs. Die geschäftslose Stimmung am _Flachsmarkte
hält an.

Hanf. Die Reste der alten Ernte werden zu hohen
festen Preisen geräumt.

Großhand _elspreise.
Gem. Verk. Kauf.
Kop. Kop. Kop.

Weizen. Tendenz: fest.
_russ. 130 _^fd. Sibir.
Io>:o f. d. Konsum — — 143—145
_russ. 130 Pfd. auf bald.
Lieferung — — 136
ausländisch, schwerer hoher
Qualität loeo — — —

Roggen. Tendenz: fest.
I20Pfd. russ. loeo für den
Konsum — — 125
120 Pfd. russ., _Septbr._»
Duplikate — _^
120 Pfd. _russ., rollend.. — - 123-124

Hafer. Tendenz: fest.
hoher, weißer, russischer.. — — _»-

„ turisch« — — _^
ßen> . _„ > »» »^
gew. u«_ged. ruff. f. d. «. — — 90-92
ung. russ., bess. Ware... — — 95—97
gcm. unged., frische Ware,

Sept. _Duplit — — -_^
G erste. Tendenz: fest.

_rufs._Zarizyn._'RjaslM'Ul«!.
Basis _100pfd. looo... — — 100

_iurische 105/6pfd. f. d. K. - - -
gedarrte 100pfd. f. d. K. — — —
_rusf. Zarizyner - Njäsan_»

Uraler, Basis 100 Pfd.
Sept.-DuMate — — 100

Eibjen. Tendenz: —
gew. Futter» — — _^

Lein!_aat. Basis 7 Maß. Tendenz: fest.
russische, gedarrt« laco... — — _—

„ per Herbst — 154 152
livländ. gedarrte ., „ — 150 149
seine, turische — — —
Steppen, per Herbst — — 156—157

_tzanfsaat. Tendenz: —
gedarrte — — —
_ungedarrte — — —

Kuchen. Tendenz: fest.
2 e in», hiesige — 99—100 98-99

russisch« — 99-100 98
Sonnenblume ««,«»<

Lieferung — — —
Hanf», dünne, auf Lief. _»- _^ —

(Rig. Börsenbl.)

öeeberichte.
— Zu dem Untergang des däni-

schen Dampfers „Alfred _Erlandsen"
auf der Fahrt von Libau nach _Grangemouth, über
den mir _bereite berichteten, liegen jetzt ausführliche
Meldungen vor.

Der Dampfer „Alfred Erlandsen" hatte 18 Per-
sonen an Bord, die sämtlich ertrunken sind. Er

lief abend« um _'/»9 Uhr auf die Klippe. Die
Nacht war äußerst stürmisch. Man eilte mit dem
Rettungsgerat ans Ufer, aber die Lage des Wrack«
vereitelte alle Bemühungen. Von Dunbar ging
das Rettungsboot in See; e_« hatte einen furcht-
baren Kampf mit Sturm und Wellen zu bestehen.
Die Wogen schlugen häufig haushoch über dasselbe
und drohten es umzuschlagen. Endlich nach vier
Stunden erreichte es die Unglücksstätte, dach da«
Wrack war bereits von der Brandung ver-
schlungen worden. Man fand nur noch eine
große Menge Trümmer weithin über die Wogen
verstreut. Die See wurde abgesucht, aber von
der unglücklichen Mannschaft war keine Spur zu
entdecken. Die Mannschaft des Rettungsboote«
erreichte Dunb_«r erst am nächsten Morgen um
V_»9 Uhr in völlig erschöpftem Zustande. Bisher
hat man die Leichen von zwei Männern und einer
Frau aufgefunden.

Libau. Der Lib auer Ausm anderer-

dampfer der Freim. Flotte„M a s lw a"
von etwa 10,000 Tonnen Wasserverdrängung und
150 Meter Länge, der in Kiel Reparaturen hatte
vornehmen müssen, wollte, wie der Lib. Ztg. au»
Kiel gemeldet wird, den Weg von dort nach
Hamburg durch den Kaiser Wilhelm-Kanalnehmen
mußte aber davon abstehen und die Fahrt um
Slagen herum machen, da die Holtenauer Schleuse
zwischen den Toren nur 150 Meter lang ist.
Nach Vollendung des Erweiterungsbaues de«
Kanals, bei dem die Schleusen 330 Meter lang
werden, werden auch die größten Ozeandampfer
kein Hindernis mehr beim Passieren des Kanals
finden.



Diener jeden Abend, bevor er sich zur Ruhe legte
lange Notizen in sein Buch einzutragen pflegte.

Erst drei Tage nach der Entlassung des „Butlers"
entdeckten die _VanderbiltS, daß der geschickte und
beliebte Haushofmeister Mr. Upton Sinclair ge-
wesen war.

Russisches Stadttheater
Wer sich in Riga heute auch noch mit anderen

Erscheinungen der dramatischen Literatur, als mit
dem braven „Nlt,Heidelbeig" bekannt machen will
ist auf die Lektüre oder auf den Besuch des russi«

schen Theaters angewiesen. Auf unserer Opern« und
Operettenbühne kommt die «euere Schauspielkunst

nicht mehr zu Wort. „Der Gott der Rache"
von Schalom Nsch, der im vorigen Jahre die
Sensation der Berliner Theatersaison bildete, ist
nun allerdinaS nicht das Stück, das ich auf
unserem deutschen Theater unbedingt aufgeführt
wissen wollte, dazu haben wir zu viel anderes und
wertvolleres nachzuholen.

Der Erfolg, den dieses Drama sich errungen

hat, basiert nur allzusehr auf dem pikanten
Milieu, dab es der deutschen Bühne „erobert"
hat. — Das Freudenhaus als Ort der Handlung war

der russisch en Bühne auch vordem nicht fremd.
_Dac_, Stück wendet sich zu bemuht an die Sen-
sationsgier und die Nerven de? Zuschauer, um eine
rein künstlerische Stimmung aufkommen zu lassen.

Wenn man das Schauspiel „Der Gott
der Rache" gerecht beurteilen will, muß
man _«K in erster Linie als _nationalcs
als jüdisch-nationales Kampfstück betrachten. Der-
jenige, dem der altjüdische Ritus und seine im
Buchst aben verknöcherten Rabbiner nicht nur eine
interessante Kullurstudie sind, sondern _em Stück
Wirklichkeit, auf dem die Menschen lieben und
leiden wie bei uns; wer also vom kühlen Kultur-
studium sich durchempfinden kann zum Rein-
Menschlichen, der wird auch in diesem Drama da«

_tznz eines leidenden Menschen schlagen hören
und wird dieHandlungen auf der Bühne nicht
nur mit den Nerucn, sondern auch mit dem
Gefüh l aufzunehmen verstehen. Für ihn
wird denn auch das sensationelle Milieu den
Reiz der Pikanterie verliehen und eine berechtigte
_Stofferweiterung dez Künstlers bedeuten, der die

Menschenherzen überall schlagen hört und nicht
nur im Salon uud auf dem Paradeplatz.

Der Aufführung fehlte die künstlerisch abgerun-
dete Inszenierung. Wobei ich auf das Wort ab-
gerundet die Hauptbetonung legen möchte. Denn
ein starkes Talent und sicherer Blick für das Cha-
rakteristische läßt sich der Regie keineswegs absprechen
es fehlte aber die letzte glättende Hand, so daß die ganze
Vorstellung einen rohen, unfertigen Zug an sich
trug. Etwas Aehnliches ließe sich auch von den

Einzeldarstellungen sagen, die, bis auf den

total mißlungenen Rabbi _deg Herrn Godsi, gut
angelegt aber schlecht durchgearbeitet waren. Her-
vorheben möchte ich nur die Rilmele des Fräulein
Neledinskaja. Die Rolle hat den deutschen Dar-
ftellerinnen überall besondere Schwierigkeiten ge-
macht, weil sie den Uebergang vom Kinde zur
Dirne nicht fanden. Fräulein _Neledinskaja versetzt
nun die Tochter des Kupplers von vornherein in
einen Zustand hysterischer Sinnlichkeit, welcher die
Verführung zu einer selbstverständlichen Sache der
Gelegenheit macht. Eine Lösung, die manches
für sich hat, nur die Blindheit des Vaters be-
sonderä auffällig erscheinen läßt.

Die Aufführung erzielte einen sehr starken Er-
folg vor verhältnismäßig schlecht besetztem Hause.

vi. P. Schiemann.

Umständehalber werden Preiswert
vertauft: fast neue, moderne

Lichen-Speisez.-Einrichtung,
_KWml, ÜelgeMe

Albertstraße Nr, 3, W. 4.

Eine eichene, sehr gut erhaltene

LMzmlner-Garnitur
zu _verkanfen _Revaler Str. 17, Qu. 8.

Mel llntl Matratzen
(»It und neu) «erden _umgepolftert.
Dorpattrstr,_>_528, in derIatller-Nerkst_.itt,

Gilt _erhlllteiles Tafelllmer
wird umständehalber verlauft Spreul-
Straë 2S. Q». 28 . im Hof.

Land- und Forstwirtschaft.
— Die frühere» Schüler des Molkerei-Instituts

Naben, d« Molkerellehranftalt K Ieinh o f «T api »u
sowie deS Landwirtschaftlichen Instituts de« Uni« eisität
Königsberg aus den Jahren 1887 bis 1886 und
des Landwirtschaftlichen Instituts der Universität Göttingen
aus den Jahren 1896 bis 1907 werden gebeten, ihre
Adressen einzusenden an Dr. Hittcher, Königsberg t _Pr.,
Steindamm 17, 1

Handel, Verkehr und _Industrie.
— Nie Revifton der Transbailalbahn stellt,

dem Herold zufolge, immer mehr Unregelmäßig-
keiten und Mißbrauche heraus, die von höheren
Agenten derBahn geduldet morden sind. Eventuell
werden höhere Bahnbeamt« vor Gericht gezogen
werden.

— Vom russischen Zuckerwartt. Kiew,
10. Oktober. Auf der Versammlung der Raffi-
nadefabrikanten am 9. Oktober wurde vorgeschlagen,
das Syndikat zur Normierung der Raffinat» Pro-
duktion auf ein Jahr zu verlängern, und die Ge-
samtproduktion um 7 Millionen Pud zu verringern.
Die Majorität erklärte sich mit dieser Einschrän-
kung der Norm unter der Bedingung einverstanden
daß sie auf alle Raffinerien gleichmäßig, propor-
tionell der Produktion Liner jeden einzelnen, ver-
teilt wirb. Die _Raffinadefabrikanten Polens, König
und ein Fabrikant des Südmestgebiets verlangten
dagegen die Vergrößerung der Produktion um
1300 000 Pud. Das Syndikat hat sich aufgelöst.
Der Präses Vrodski hat auf die weitere Leitung
der Sache verzichtet.

— Russische Kohlen in Oesterreich. Aus
Brüssel, 18. (5.) d _Mts., wird geschrieben:
„Nach dem „Mon. des Int." haben die öster-

reichischen _Staatsbahnen von dem „Syndikate
Produgol" 3 Millionen Pud Donez-Kohlen, liefer-
bar bis 1. Januar 1908, gekauft; der Versand
hat per Bahn über Wototschisk zu geschehen, und
falls der Versuch befriedigend ausfalle, seien
weitere Bestellungen in Aussicht.

— Sibirische Butter. Omsk , 10. Oktober.
Ein Kongreß der Butter-Fabrikanten und -Expor-
teure des westlichen Sibiriens ist eröffnet und in
zwei Sektionen geteilt worden; zur Beratung über
den Export und über neue Maßnahmen zur Ver-
besserung der Produktion der Butter.

— Vom internationalen Geldmarkt. Berlin, 21. Ott.

Die Blicke der internationalen Vörsenwelt sind jetzt _^ag
für Tag »uf _Newyori gerichtet, wo auch am Sonnabend
bei fieberhaft erregtem Geschäft der gewaltige _Entwertungs_«
prozeß fortgesetzt worden ist, zum Teil unter dem Eindruck
neuer Fallimentsgerüchte und den unbefriedigenden Ziffern
des amerikanischen _Nankenausweises, in der Hauptsache aber
wohl mit Rücksicht auf da« unausgesetzte _Baissetreiben d«

großen _Faiseure, die der _Nooseveltschen _Trustpulitil durch
eine systematisch« Verschlechterung der Börsenlage entgegen-
treten. Unverkennbar herrscht zurzeit auch seitens der _bkute
_bknque das Bestreben vor, die Börse vor weiteren Erschüt-
terungen zu bewahren, zumal die allgemeine Wirtschaftslage
keinerlei Veranlassung gibt, die Flinte ins Korn zu werfen
wobei man »>f die glänzenden Einnahmen »erweisen kann
die die deutschen Eisenbahnen auch im September, und zwar
vornehmlich im Güterverkehr erzielt haben. Daneben war
eine _Newyorker Meldung zu beachten, wonach das Clearing_»
houfekomilee die Verhältnisse der _Associationsbanken, deren
Lage zweifelhaft erschien, einer Prüfung unterzogen und
deren Solvenz festgestellt hat. Das _Clearinghousekomitee hat
deshalb beschlossen, ihnen, soweit es dies für notwendig
hält, Unterstützung zuteil weiden zu lassen, »m ihren Ver-
pflichtungen nachzukommen. .

— Vom VtettinerHeringsmartt. (Bericht der Firma V.
F.DahIke, Heringe «.Sardellenen _gros.)S tettin,19.Ottober.
Die Zufuhren beliefen sich in dieser Woche auf
17,154 T°. und stellt sich somit der Total'Import bis
heute ans 328,560 To. gegen 981,849 To. im Vorjahre
und gegen 328,995 To. in 1805 bis zur gleichen Zeit.

Infolge des jetzt beginnenden Varmouther-Fanges waren
die meisten Käufer zurückhaltend und wurden giößerePosten
hauptsächlich von Crownbrand-Ware gehandelt.

Die Preise stellten sich für: Nordische Cromnbrand-
large-Fulls 30/30'/_Z: Crownbrand-Fulls 2«,2SV2; Erown-
biand - _Matfulls 29 _; _Crownbrand _» _Matties 26_^ ;
Crow!!brand-Ihl«n25'/2/26 _; Südliche _Crownbrand - Fulls
25^/26; _Crowlibrand - _Matfulls 27'/,; Vrownbrand-
MllttieZ25V?/2S_; Cr°_wnbrand»Ihlen1<^z/18: Füll« 24,2b;
Medium-Fulls 25/29; _Matties 21.22. _Epents 17_^2!
_Tornbellies 14/16.

Die Zufuhren in Holland stellten sich bi3 jetzt auf
485,342 Tons gegen 472,328 Tons im Vorjahr und gegen
369,168 Tons in 1905 bis zur gleichen Zeit, — Die Preise
für Holländer'Heringe waren ziemlich unverändert, aber fest
und stellten sich für: _Prima_»Voll 27; Kleine_>Voll
26'/, ; alles Steilpack in _schott.To.

Von Norwegen brachte der Dampfer „Leif" zirka
2000 To. zumeist nur kleinen Fetthering« hier «n _«ud
bedangen: KKK Kaufmanns 86/38_; KK. Grohmittel 36/88
K. Neellmittel 80/31; PK. Mittel 18/22; M. Klein»
Mittel 12/14; _Vaarheringe schottisch behandelt 14/15.

Sämtliche Notierungen verstehen sich per Tonne
un v er ft e ue r t.

— Von der «_erliner Produktenbörse. Berlin, 21. Okt.
Die vorgestrige Steigerung in Nordamerika, welche allgemein
und besonders stark heute in Liverpool Widerhall fand, hat
hier der Kauflust für Weizen und Roggen erhebliches Ueber-
gewicht verliehen. Namhafte _PreiZbesserungen sind daraus
hervorgegangen. Auch Hafer konnte im Lieferungshandel
etwas höher verwertet werden. Rübbl war hingegen mehr
als ausreichend angeboten und ging im Preise weiter zurück.
Weizenmehl 80,75 bis 32,75 M., _Itoggmmehl 27,20 bis
29,00 M.

— Der Wunsch nach ein« direkten »_ahnvnvindung
zwischen Tilsit und Rußland wurde von den Ne.tretern
dieser Stadt dem preußischen Minister der öffeutlichen
Arbeiten Vreitenbach, gegenüber ausgesprochen, als diese!
unlängst eine Konferenz berief, um stch über die Verkehrs-
wünsche Tilsits zu orientieren. In dem Bericht hlerüb«

heißt es: „Zunächst kam der Bahnanschluß nach _Nukln_^zur Sprache, wöbe: darauf hingewiesen wurde wi_? s._k 5°
Weiterführung der Bahn von _Laugszargen nach _^' ?'°und Radziwilischki mit weiterem Anschluß _«ack, M-. _"
Riga die Verbindung nach Petersburg _beschleunig _">^Die Bahnstrecke würde dadurch um über N « ^^e.
gekürzt und zugleich das ganze Gebiet um Tau««^5"
Verkehr erst richtig erschlossen werden. ""«»rn dem

Minister _Nreitenbach äußerte sich z_« den Nünlck« , z>_Tilsiter Kaufmannschaft durchaus entgegenkommend
— _Ueber die russische Noggencinfuhr nach »«_.«^

_land lesen wir in der „Berl, - B. - Zt g.": _Deutle, _'
kommt ohne fremden _Roggcnzuschuh nicht aus un_^ >>Westen D,utschl°nds zögert auch nicht, die e_^riit«nt.'nForderungen für _russisches Material zu bewilligen E_« -
vorläufig aus größere Exportleistungen Rußland/ '
Roggen schwer zu rechnen. Der _Asow geht ft. Schi»^"
bald zu. Die Schwaizmeer-Hafen haben _wenia und >,
_Nordruhland, wo wieder die höchsten dagewesenen V«?b zahlt werden, ist allen Mitteilungen _zuiolae oorläu«
nichts zu erwarten. Denn die Mühlen Nord-Milt,,_ «̂,, "_^°
sind von Roggen, d_.n sie bisher auf Vorrat »u t«._^gezogeil haken, derart enMW, _onh sie alles , was _ber_^
kommt, zu jedem _Pleise festhalten müssen, um im Nml..
das notwendige Material für ihren Betrieb zu haben _dikw
«erden die Berliner Mühlen auch weiterhin mit _russilchim
Material sehr knapp sei», und _dns erklärt wiederum, warum
sie bei der _Inlandware die geringeren Sorten , 'die einer
Mischung mit _AuslandZroggen schwer entbehren tonn«!,nickt lausen wollen." '

— Eine Erschließung der schiffbaren Mü»,
Bibriens. Das _Verlelirsministeiiu« beabsichtigt, wie die
_Torg. _Prom. Gas, meldet, vom nächsten Jahre ab die schiff_,
baren Flüsse Sibiriens systematisch erforschen zu lassen . „«
dieses _Stromsystem für einen Transitverkehr _y_»n Waren
ausnützen zu können. Das Ministerium fordert für diese
Zwecke im Budge p r 1908 die Summe von 300,000 M

— Neue Maßnahme« des _Nitolajewer Börsen-
«_lomitees gegen »»rechtschaffene Getreideläufer. _Doz
_Nikolajewer Börsen-Komitee hat beschlossen, folgende Maß-
nahmen gegen Verkäufer zu ergreifen, die ihren _Verpflich_»
_tungen nicht nachgekommen sind und die vom Börsen.
Komitee für „unrechtfchaffen" anerkannt sind:

1) ihnen den Zutritt zur Börse zu verbieten;
2) den Maklern und Vermittlern zu verbieten, Geschäfte

abzuschließen, in denen die betr. _Kaufteute persönlich «d«
durch dritte Personen beteiligt sind;

8) die Namen dieser Kaufleute an der Börse _anzuhlngen
sie in den Bulletins des Börsen-Komitees zu publizieren
und sie allen in _Nilolajew operierenden Exporteuren mit-

— Neber das diesjährige _HagelverficherungKgefchgft
in Deutschland erfährt die Nat.-Ztg., daß fast alle Gesell-
schaften mit erheblichem Verlust abschließen werden. Speziell
von der Berliner tzllgel<Uss«kuianz«_Gesellschllft «on 18L2
verlautet, daß dieselbe auf einen Verlust von ca. 100,000 U.
rechnet, sodaß die Gesellschaft zwar nicht in der Lag« ist
eine Dividende zu «erteilen, immerhin ab« in das nächst«
Jahr mit vollem Grundkapital und ca. 430,000M. Reserve,!
einlreten wird. -

_^tellM_^_nzsb/»

1LMmrWB-Am
findet Aufnahme. Offerten zu richten an
«l. _Nullnl«, Buchhandlung in Walk

»üb Chiffre _H,. _V.

GW zehrUng
von 16—17 Jahren kann sich melde«
in der Bäckerei gr. Küterstraße Nr. 8,

Gouvernante
mit guten Kenntnissen in der Musik ge-
sucht zu« Verreisen» Zuerfragen gr,
Sandstraße 16,' Qu. ?, v. 11—1 Uhr,

Dipl. Fröblertn wünscht ein. Stunden
Beschäftigung. Off. _«ud N. <_3. 8082
empf. die Exped. d. Rig. Rundschau.

Eine Kchneiderw
wild verlangt Säulenstr. 4l, Qu, 4.

am« treue, _lauvere

Mächen
mit guten Empfehlungen, und
zwar eine nur für die Stube und
die andere für Küche und Stube
können sich melden zwischen
12—2 Uhr mittags in der

Hilfsstraße Nr. 3.

_l8l6ll6N _L68MS«
Junger Mann (liste) mit guten

Zeugn., der die 4 _Landesspr. spricht,
sucht «ine Stelle als _Comptoirdiener
oder Schweizer, Off.u,_K,0, 8078 empf.
die Expedition der Ria. Rdsck.

_Dcutscher jung« Mann,
»erheiratet, sucht stelle als _Duwrnik
Nicht« od« «lutsch«. H«l«nenstr, 14,

W, 22, bei der _Paulskirck_.

Innger Wann
(Deutscher), der die Land»_irtschaf> er-
lernen will, sucht Vtell« «ls ßleve.
Offerten sind zu richten nach Walk,

_Mnges Mädchen,
das Lust hat die Buchführung zu er-
lernen, bittet wohltätige Herrschaften
um Unterstützung. Gess.Off, 8ub _ü, <I.
8062 empf. d. Exped. d. Rig. Ndsch,

Aue _eleg. Wlmg
von 7 Zimmern, Mädchen» und Bade»
zimmer, nebst allen _Wirtschaftsbequem«
lichkeiten ist p«r sofort mietfrei. Näh.

_Georgcnstr, 3, beim Portier.

Iahreswohnung
von 4 Zimmern mit allenVeauemlichk.
zu vermieten Goldingerstraße 20, beim
Hauswirt, 5 Min, v. d. Stat, Sassenhof.

_Oine Wohnung
von 4 Zimmern, Veranda u. Pferdestall
ist zu vermieten. Zu _erfr. Elisabeth«

strane Nr. 83, in der Bierbude.

Musttt.
Gtne junge musikalisch« Dam«
erbietet sich zum Vierhändig-
spielen und übernimmt di« Be-
gleitung zum Gesang u. zu Streich-
instrumenten. Gefl. Off. u. N,. 0.
8087 empf. d. Exped. d. Rig. Rdsch.

Junge« Mädchen.
firm im Rufs. u. Deutschen, sucht Stelle
als Nonne zum Verreisen. Katholische

Straße 58, Quart. S3.

All sreM. Ml. A«tt
mit sep. Eingang mit oder ohne Pension
in einer israelitischen Familie mietfrei

_Tchwimmstrahe 26, Qu. 7.

LmptMM,
bestehend aus 15 Jim., ganz od. geteilt
zu vermieten Ecke der gr. u. kl.

Sünderstrahe Nr. 2.

Lin geräumiges, Helles

Wen- lch. LmptMMl
ist sofort zu vermiete« Alerander-
straße 31. Näheres daselbst im Bureau
der Riga« _Baugelellschaft,

3tAle
für 12 Pferde mit großen Wagen»
_remisen find zu vermieten _Alerander-
strahl Nr, 81. Näheres _dafelbst im

Bureau der _Rigaer Baugesellschaft.

I_^SiiSr
3 große Schaufenster, Centralheizung,
z« vermieten !_Tcheunenstias!e Nr, 5.

Vm _mjlenslM. Verein
größeres Zimmer für die _Abendrunden
von 8 Uhr ab zn mieten gesucht.
Bevorzugt weiden _BereinZlotale. Off. 5ub
N. _4. _807S «_mpf. d. Exp.d. 3ti_«._Ndsch.

Gesucht «in (_ji «»»«»^^»de zwei _^_Z_TMlNeV,
elegant möbliert, in der Nähe des
_Anlagenrings. Offerten _sud N. v.
8079 empf. die Exped. der _Rig, Rdsch.

ülomdlniettez _Tessalium u
_«_qualium

(gr. IXIV_« Arschin) nebst Statt» und
div. Tieren zu verkaufe» gr. _Altonaer

Straße Nr. 11, Thorensberg.

Gebrauchter Schiefer
». 3 gut erhalt. Dachfenster find zu
verkaufe« _Marienstr. 38, in d. Bäckerei,

von 12—3 Uhr.

Aue TeigteillNlchine
wird billig verkauft _Moskauerstr. 93.

Me neue _tzB.-RBMsle
ist ,» verkaufen Ritterstraße Nr. 109,

in der Schmiede.

Ein wemg gebrauchter

Gxpeditor- Schlitten
wird zu kaufe« gesucht große Küter»

_strahe Nr. 8, in der Bäckerei.

Ein gut erhaltener, ein. und zwei«
spännig zu fahrender

Korbwagen
wird billig verkauft Moskauers!«. 93.

Eine fast neue mess.

625krone
mit 4 Fl. und » Papagei «it Käfig
zu verkaufen Kirchenstr. 30, parterre.

Möl>el>_Magaz,8. _k«sm»l_»e, gr._Schloh'
straße 20, empfiehlt in _gr. Auswahl neue
und gebrauchte MLbel: Saalgarniturenm.
Plüschbez., Mahagoni imitiert, Mahagoni-
Garnituren, türk. _Divane 24 Rbl., Cou°
schelten 8 R., Büffets 35 R., Netten u.
_Federmatratzen 13 R,, Wien» Stühle zu
Fabrikpreisen. Kommoden u. Toiletten,
Schränke _uersch. Art, Waschtische, Speise-
Stühle u. -Tische, _Trumeaux, Herren- u.
Damen-Schreibtische, sowie _versch. andere
Möbelgegenstnnde zu sehr billigen Preisen.
«_lbreisehalber find fof.zu verkaufen:
1 _Saalspiegel (Nußholz), 1 _Sofafpiegel,
1 Doppelpult (Eschen). 1 _Damenpelz
(Fuchs), 1 H«ren-Reisepelz (Bärenfell),
Handtuchhalter, Schreibtische, Vasen,
1 Zither, 1 Fernrohr, _Manopolbetten,
ganz neu, '1 Speisetisch und 6 Stühle,
1 Copirpresse, 1 _Caloscop, Bilder, div.
_Alfenidesachen, Kupfei'Kochgeschirre «.

Schwimmsrrahe 10, Qu. 14.

_Pel2_arbelt
_M<l prompt unll iäuM

2U5gefiihtt
Kirchenstraße 6, Ecke der Mühlenstiaße
Muffs «. Kragen find stet« vorrätig.

OßemtKnWlin
Vorzüglich« _VPeisekartoffel»: Prof.
_Maerker» Up to _date, Germaul«.
Bestellungen werden entgegengenommen
in der _Vogelhandlung Wallstraße 25.

«_urz« go den« _Herrenuhrlett« mit
einem Hufeisen und _Breloque ist auf
dem Wege von der Sumorowstraße bis
zur Börse verloren worden. Es wird
gebeten, sie gegen Belohnung abzugeben
Suworowstraße 8, Qu. 6.

Gute UeMWe ArtHln
(Oschl. u. Prof. Merker) werden ver-
kauft mit Zustellung ins HausKirchen-

straße Nr. 33, in der Bude.

Bestellungen auf wohlschmeckende'

Kartoffeln
(Märcker, Champagner) w. angenommen
Aleranderstr. 4, Q, 2, zw. 5 u, 6 Uhr.

Güte _Kockffel»
aus Kurland, ,» haben Matthäistr. 58

im Hof.

Angekommene _fremlle.
Hotel _Imperial. Frau Konsul Reincke

aus Windau, Inspektor »on Gibert aus
Petersburg, Gutsbesitzer Orlow »u«
_Kowno, Rittmeister Gehr aus Stock»
_mannshof, Fabrikbesitzer Hickstein aus
Illtobstlldt, Architekt _Kleyboldt au«
Wilna, Kapitän _Bloem nebst Gemahlm
aus Libau, _Bauerlommissar _tzofrat «on
_Raczeck aus _Grodno, Marinelieutenant
von Hilleisen aus _Reval, _Arrenda!«
_Franck« nebst Gemahlin aus _Gonm,
Inspektor _Scherpe aus Moskau, Frau

Ingenieur von Kittner nebst _Tacht«
aus _Dorpat, _Cornet Schemjakin «u«
Tuckum, Kaufleute tzübell nebst G_«.

mahlin aus Moskau, _Wolff aus _tza«'
bürg, Landwirt Dines aus _Schlo»
_Serbigall, Fräulein Ström« ausBeilm.

Hotel St. Petersburg. Outsb.
Graf W. Reutern-Nolcken aus N"s",
_Landrath Baron A. von _Nolcken ned,t
Bedienung aus _Kawershof, Baron 0. °_>
Brincken aus _Neumocken, Baron F. ^' -
«on Buchholtz nebst Baronin und Soü_«

aus Leddickcn, Baron Ä. von _Nol«"
aus Groß-Essern, Se, Cxc Gen««'
Lieutenant _Zurykow aus Petersburg.
Frau M. van SiverZ-Heimchal °"s dem

Auslande, Baron A. von Stackeldeig
aus Sedlez, Baronin von MA"'
Krüdenershof aus dem Auslande. Ober»

_fnrster _Gruenberg« aus Ruthern. ««'

eidigter Rechtsanwalt A. tzäußl» °«'
Wall. M. A. Schämet ans Petersburg.
Kaufleute: L, Grauer aus _Seretn, _^-
Nechshöft a. Kopenhagen. S. I- Tuch!"
aus Flensburg, W. Schwe_rdtseg« _»_"_«
Schöneberg b./Berlin>

Deutsches junges Mädchen
sucht Stelle in kleiner Wirtschaft oder
bei Kindern. Helenenstraße 14, W, 22,

bei der _Paulskirche.

Junge« Mädchen
sucht eine Stelle zu Kindern. Laub»

straße Nr. 15, Qu. 1.

Gin Mädchen
für Küche u. Stube wünscht Stelle.
Zu erfragen Pauluccistraße 5, Qu. 2l,

beim Dwornik.

Ei» junges Mädchen mit Zeugn.,
welches da« Nähen erlernt hat, wünscht
eine Stelle für die Stube oder zu
gr. Kindern zum Verreisen. Adresse:
_Hagensberg, Bäckerstraße 2.Ein deutsch _sprech., gut _attest. junges

_?U»»^!^»»« _""_b für einen kl,
_Hffl_llV»»)«?« Haushalt gesucht.
Kochen nicht erforderlich. Fellinerstr. 7
Qu. 33, von 11—1 oder 3—5.

Ein ordentliches, gut attestiertes

Mädchen
für Küche und Stube, das auch das
Kochen verstehen muß,kann sich melden

Antonienstraße 15, Qu. 29, im Hos.
Eine saubere, deutsch sprechende

Aufwärterw
kann sich sofort v. 10—12 Uhr vorm.
melden _Wallstrahe 23, Qu.5, imHof.I.

Gr. mövl. Zimmer
zur Str, ist mit nicht teurer Pension in
deutscher Familie zu _verm.I. Weiden-
damm .V« 3, Qu. 7, am Schützengarten,

_3255enhol.
1 oder 2 fehl sonnig«, hübsch möbl.

Zimmer sind in einer _gebili, deutsch.
Familie zu vermieten _Bartaustr. 7, ca.
7 Min, von de: Station.

Ein Helles _umM. Zimmer
l_» ««nieten Säulenstrahe 40, 23.

lMÜV8rkMl!
1 Gesinde in Kurland, mehrere Güter
im _Konmoschen Goun.u. auch verschiedene
Landstücke nicht weit von der Bahn,
werden verkauft. Sich zu melden bei
F, Meyer, in Dannenhof über St. Nutz,

Aiebßaber
kauft Naritäte» und altertümliche
Gegenstände. Ndressen erbeten schriftlich

3h««t«stillße Nr. 1.Qu. 1V.

_^
Verläufe.

_^
Iu verkaufen

die Rechte und Ausnutzung auf da«

Patent
einer neuen _landwirtfchaftlichen Maschine.

Näheres _Pauluccistr. 8, Qu. 28.

Im Kownoschen _Gouv. wird ein

G«t
in Parzellen verkauft, auf Wunsch auch
das ganze. Näheres bei 3s»e«iü 2g, -
NÄ._1I>I«!«1> N. H. 0_«,«0X82_^ia81>, _LtzkMIM
»!_Ss>22_^ 01-. Z_^IvIIINII.

_komplette

_ssuMttMe
ab b .I_^_ei o _VestsIIim

I_^siliSQ' .NI'SQ,
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Neueste Post.
; ßssenhvf (Rigascher Kreis). Be-

schießung eines Offiziers. Als
der Kornet des _DragonerregimentS, Kosseiew, in
der Nacht auf den 8. Oktober einen _Patrouillenritt
in der Nähe des Gutes Essenhof unternahm
wurden auf ihn, wie uns berichtet wird, aus dem
Hinterhalt 3 Schüsse abgegeben, die glücklicher-
weise fehlgingen. Eine sofort alarmierte größere
Militärabteilung suchte darauf hin die Gegend
sorgfältig ab, ohne aber der feigen Attentäter
habhaft zu werden.

_^. Segewsld (Rigascher Kreis). Dienst-
liches. Wie wir hören, wird der jüngere
Kreischefsgehilfe Taube in gleicher Eigenschaft in
denI. Distrikt des Werroschen Kreises versetzt.
Als sein Nachfolger wird ein Baron Stackelberg
genannt.

_H. _Ogee (Rigascher Kreis). Bewaffneter
Widerstand gegen die Polizei. Am
7. Oktober kam es unter den beim Brückenbau
beschäftigten Bauern zu einem Streit, bei dem
zwei betrunkene Arbeiter mit Flinten die anderen
Arbeiter bedrohten. Als die zur Hilfe herbei-
geholte Polizei, ein Landgendarm und ein Uriadnik
sie ergreifen und verhaften wollten» ergriffen die
beiden Arbeiter Z. und N. die Flucht, wobei sie
aus ihren Gewehren auf die Polizisten schassen
glücklicherweise ohne zu treffen. Die Polizisten er-
widerten die Schüsse und verhafteten schließlich die
Nandalisten.

Petersburg. M. Gorki und sein Verleger
Pjntnizki sind, den Birsh. Wed. zufolge, van der
Prokuratur des Petersburger Uppellationsgericht
wegen Verbreitung sozialdemokratischer Irrlehren
durch die letzte Gorkische Erzählung „Mutter" in
_Anklagezustand versetzt. _Gorkis Verteidigung hat
der Rechtsanwalt Grusenberg übernommen.

Warschau. Die Nachrichten über das Aben«
teuer der Gräfin Zamoiska find noch
immer in nebelhaftes Dunkel gehüllt und da die
Untersuchung der Behörde eingestellt ist, wirb ver-
mutlich völlige Klarheit überhaupt nicht zu er-
langen sein. Allgemein ist man gegenwärtig der
Ansicht, daß der Ueberfall im Coups lediglich fin-
giert gewesen ist und daß die Gräfin, nachdem sie
die nötige Unordnung künstlich hergestellt hatte
als Bäuerin verkleidet den Zug verlassen hat. Als
Grund zu diesem Schritt geben Quellen die Angst
uor einigen unbekannten Mitreisenden an, deren
Ueberfall sie, gewarnt durch Drohbriefe, befürchten
mußte. Weniger freundliche Zungen behaupten
die Gräfin habe drei Tage bei einem früher in
ihren Diensten stehenden Kutscher, als Bäuerin
verkleidet, zugebracht.

Berlin, 21. Okt. Der Mordprozeß Hau be-
schäftigt von neuem die Staatsanwaltschaft in
Karlsruhe. Die Direktion der AllgemeinenFleischer-
zeitung erhielt von der Karlsruher Staatsanwalt-
schaft ein Schreiben, betreffend die Vernehmung
des bei ihr angestellten N. Rumm, der an dem
Mordtage in dem Eisenbahnwagen mit Hau und
_Lindenau zusammengetroffen ist. Die neue Ermitt-
lung hängt jedenfalls mit dem Wiederaufnahme-
verfahren zusammen.

Celearamme
Privatdepeschen der „Mgaschen Rundschau."

8. Petersburg, 10. Oktober. Die Amtsent-
hebung des Bischofs von der Ropp erfolgte, wie
jetzt erklärt wird, wegen seiner polanisatarischen
Bestrebungen und wegen feines herausfordernden
Tones, dessen er sich im Verlehr mit denBehörden
bediente. Die Enthebung erfolgte ahne Einwilli«
gung der römischen Kurie. Ropp ist der Aufent-
halt im Nordwestgebiet und in den Hauptstädten
untersagt.

Aus den Provinzen kommen Meldungen über
massenhafte Brandstiftungen an Getreideschobern.

Gestern wurde ein Meeting in der Moskauer
Universität gesprengt und die Studenten darnach
auf der Straße durch Kavallerie auseinander
getrieben. (Vgl. _Agenturtelegramme.)

Windau, 9. Oktober. (Gestern verspätet ein-
getroffen.) Bei den Stadtverordnetenwahlen wur-
den 23 Deut sche und 12 Letten gewählt. Zu
StV.-Kandidaten wurden 7 Deutsche gewählt.

Ct. _Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer Zweigbureau.

Erdbeben

_Ssamarkand, 9. Oktober. Gestern zwischen
l,0 und 11 Uhr abends waren wieder leichte
Erdetschütterungen zu verspüren. Die Nacht
wurde von der Bevölkerung in stetiger Angst ver-
bracht.

Kilif (Buchara), 9. Oktober. Gestern um
10 Uhr morgens wurden hier recht starke Boden-
schwankungen beobachtet. Die Uhren blieben stehen
Im Erdboden und an den Häusern bildeten sich
Risse. Das Ufer ist um eine halbe Arschin ge-
sunken. Am Abend wiederholten sich die Schwan-
kungen, waren jedoch schwächer.

Petersburg. 9. Oktober. Durch Allerhöchste
Namentliche Ukafe sind die Termine für die
Wahlen der Reichsdumaabgeordneten von den
städtischen Wählern in Warschau und in Lodz auf
den 16. Oktober und van der Versammlung der
Wahlmänner der russischen Bevölkerung in
Warschau auf den 18. Oktober festgesetzt worden.

Petersburg, 9. Okt. Heute traf hier der
deutsche Staatssekretär des Auswärtigen, von
Schön, ein.

— Auf AllerhöchstenBefehl werden die Reichs-
dumamahlen im _Transbaikalgebiet und den Sta-
nizen des Transbaikal-Kosakenheeres am 25. Okt.
vorgenommen werden.

— Der Unterrichtsminister hat gestattet, daß
Schüler der Realschulen, die die drei untersten
Klassen durchgemacht haben, in die vierte Gym-
nasialklasse eintreten können, wenn sie ein Examen
im Lateinischen und in der Geschichte ablegen.

Warschau, 9. Oktober. In der vorigen Nacht
stieß auf der 209. Werst des Dombrowoer Bezirks
der Weichselbahnen ein _Warenzug mit dem Zuge
Nr. 22 zusammen; die Lokomotive und viele
Waggons wurden zertrümmert. Das Geleise ist
versperrt. Bis jetzt ist bekannt geworden, daß 10
Personen verwundet wurden. Die Züge verkehren
mit Umsteigen.

Msslau, 9. Oktober. In der juristischen Ab-
teilung der Universität fand eine unerlaubt«
Sschodka der Studenten als Protestkundgebung
gegen die bevorstehende Hinrichtung der Studenten
Brunot und _Belanow statt, die der bewaffneten
Beraubung des Rentmeisters des landwirtschaft-
lichen Instituts Resch angeklagt sind. Die Stu-
denten sangen einen Trauermarsch, als Polizei die
Universität betrat und mehrere Studenten ver-
haftete. Der Konseil schloß die Universität für
den ganzen gestrigen Tag, und der Prorektor Hab
alle Versammlungen auf. Morgen wird gear-
beitet werden. Der _Stadthauptmann hat 33
Studenten, die sich den Verfügungen der Polizei
nicht fügen wollten, mit einer Geldstrafe von 3
Rbl. resp. mit dreitägigem Arrest bestraft. Acht
Studenten, die hartnäckig agitierten und ihre
Namen nicht nennen wollten, wurden für 3 Mo-
nate inhaftiert.

Moskau, 9. Oktober. Gestern wurde vom
Generalgouverneur eine außerordentliche Gouuerne«
ments-Adelsuersammlung eröffnet. Nach einem
Dankgebet für die Errettung der _Zarenfamilie aus
der Ihr bei Ihrer Seereise drohenden Gefahr
sandte die Versammlung an Seine Majestät den
Kaiser ein Telegramm mit dem Ausdruck treu-
untertänigster Gefühle. Hierauf hörten die Ver-
sammelten einen Bericht über das Regierungs-
Gesetzesprojekt für die örtliche Reform an und be-
schlossen der Regierung folgende Meinungen vor-
zustellen:

1) Die Reform muß allmählich eingefühlt werden.
2) Die Reform ist infolge der AuZnahmeuerhältnisse, die
wir jetzt durchleben, unzeitgemäß. 3) Die Reform der
landschaftlichen Verwaltung erreicht nicht ihren Zweck.
4) Zurzeit ist nur die Bildung von nichtständischen Organi-
sationen, ähnlich den Städtevermaltungen, in den _land_»
_schaftlichen Punkten notwendig, wo keine öffentlichen Orga-
nisationen existieren. 5) Die Bildung von _KreiZkonseils
und die _Kreierung der Posten der Chefs der Kreisverwal-
tungen ist unzweckmäßig. 6) Die Beseitigung der Kreis-
Marschälle vom Präsidium in den _Kreisinstitutionen kann
weder durch die Tätigkeit der Kreismarschälle, noch durch die
bestehenden Verhältnisse gerechtfertigt werden.

— In der Nacht entgleiste in der Nähe der
Station Sokolniki der aus Maskau nach Kasan
gehende _Pafsagierzug. Die Bahnstrecke ist ver-
sperrt. Menschen haben nicht Verletzungen er-
litten.

Archangelsk, 9. Oktober. Der Dampferver-
kehr auf der Dwina hat aufgehört.

_Lomfha, 9. Oktober. Gestern sind im Dorf«
Radsiwillowa 100 dewohnte und 300 unbewohnte
Gebäude abgebrannt.

Sfimferopol, 9. Oktober. Das Riesendorf Rubanowka
im Kreise Melitopol ist vom Gemeindebesitz zum _Einzelhof'
besitz übergegangen. Das Areal von 26,000 Dessjatinen
wird in 4000 Parzellen geteilt.

Orel, 10. Okt. Gestern, um 6 Uhr abends
ist zwischen den Stationen Karelischem und My«
_linka der Riga-Oreler Eisenbahn ein
gemischter Zug, in dem sich der nach Brjansk
reisende Vizegauverneur Galachow und ein Ur-
tellschtschil der Malzewschen Werke befanden
überfallen und beraubt worden. Es gibt Tote
und viele Verwundete.
Ssosnowioe, 10. Okt. Der Zusammenstoß des

gemischten Zuges mit dem Frachtzuge fand um
2 Uhr nachts in der Nähe von Mechow statt.
Getötet sind 3 Personen. Nach einer Version sind
alle Getöteten Begleiter von Ochsen, nach einer
anderen befindet sich unter ihnen ein Kondukteur.
Verwundet sind 8 Personen, darunter der Ober
kondukteur schwer. Zertrümmert sind 22 Waggons.

Berlin, 23. Oktober. In der Sitzung des
zweiten Kongresses der deutschen nationalen Ar-
beiter wurde gestern folgendes Antwortstelegramm
Kaiser Wilhelms verlesen:

„Danke aufrichtig für den Ausdruck treuer An-
hänglichkeit und nationaler Gesinnung. Ich freue
Mich, daß auf dem Kongreß eine fo große Zahl
(1,200,000) patriotisch gesinnter Arbeiter ver-
treten ist und wünsche dem Kongreß vollen Er-
folg zum Wohle der Arbeiterklasse und dem
Vaterlande."

Lewberg, 22. Oktober. Der Statthalter hat
verfügt, die aus Rußland eintreffenden Passagiere
und ihre Bagage im Grenzflecken Main _Folmarck
einer Besichtigung zu unterziehen. Diese Verord-
ordnung ist infolge der Cholera-Epidemie im
Gouvernement Kiew erlassen worden.

Paris, 22. Oktober. In der.Deputiertentammer
hielt Vrisson der Präsident, als er die Session
für eröffnet erklärte, eine Rede, die dem Andenken
der Krieger gewidmet war, die in Marokko für
die Zivilisation gefallen sind. Im Namen des
Landes verlieh er dem Gefühl der Trauer anläß-
lich der Katastrophe im Süden Ausdruck. Die
Kammer setzte darauf die Tage für die Interpel-
lationen fest und die Sitzung wurde geschlossen.

II.

Paris, 22. Oktober. Die Marokkaner die am
vorigen Sonnabend die französische Rekognos-
zierungsabteilung in der Nähe von Casablanca
übersielen, gehörten zum grüßten Teil zu den
Truppen Mulay Hafids. Wie mitgeteilt wird
hat sich Mulay _Hafid die größte Mühe gegeben
um dem _Ueberfall zu verhindern. General Drude
verfolgte die Marokkaner 10Kilometer und brachte
ihnen schwere Verluste bei.

Paris, 23. Oktober. Nach einer einstündigen
Zusammenkunft _IsmolsliS mit dem Minister des
Aeußern Pichon. die der Beratung verschiedener

Fragen der äußeren Politik gewidmet war, wurde
ersterer vom Präsidenten der Republik empfangen.

Paris, 22. Oktober. Vier Kilometer vom
französischen Lager haben EingeborenedesStammes
der Uelad Said einen Franzosen ermordet.

_Cimrishamn, (Schweden), 23. Oktober.
(Ritzau). Der russische Dampfer „Lituania" ist
mit einigen hundert Passagieren auf dem Wege
von _Libau nach Rotterdam gestern am Tage
in der Nähe von Schillinghörn auf eine
Sandbank geraten. Das Meer ist in
Nebel gehüllt. Der Kapitän erklärt, keine Hilfe
leisten zu können. Der Dampfer ist vermittelst
drahtloser Telegraphie mit Kopenhagen ver-
bunden.
Paris, 23. Okt. Laut Nachrichten aus Casa-

blanca hat General Drude mit den Priestern und
Vornehmen der noch nicht unterwürfigen Stämme
eine Unterredung gehab. General Drude erklärt
daß dieStämme bereit seien, auf alleBedingungen
mit einigen unbedeutenden Abänderungen einzu-
gehen.

— In der Ministerratssitzung am 23. Oktober
teilte der Minister des Aeußeien Pichon mit, daß
zwischen Frankreich und Spanien ein volles Ein-
vernehmen herrsche. AlleMächte, die die Algertcas-
akte unterschrieben haben, würden ein Zirkular
mit dem Vorschlag erhalten, eine internationale
Kommission zur Durchsicht der wegen der in _Casa«
_blanca verursuchten Verluste eingelaufenen Präten-
sionen zu bilden.

Wien. 22. Oktober. Der _Kai> hat die Nacht
ruhig verbracht, jedoch wenig geschlafen. Die
Temperatur ist normal und der Appetit gut. Die
katarrhalischen Erscheinungen sind schwächer ge-
worden. Der Kräftezustand ist relativ befriedigend

Haag, 22. Oktober. Der Präsident der
Friedenskonferenz Nelidow erhielt bei seiner Ab-
reise aus dem Haag ein Telegramm der Königin
_Wilhelmina, in dem sie ihm und den anderen
Delegierten für das Telegramm der Konferenz
ihren Dank ausspricht und erklärt, daß ihr die
Möglichkeit, auch den zukünftigen Konferenzen ihre
Gastfreundschaft anbieten zu können, lebhaftes Ver-
gnügen bereiten wird.

Madrid, 23. Oktober. Der Minister des
Aeußeren teilte dem Senat mit, daß Spanien und
Frankreich ihren Konsuln vorgeschrieben haben, als
Sultan nur Abdul _Asis anzuerkennen. Bei der
Erwiderung auf eine Interpellation erklärte er
daß der einzige Grund, der die Bildung einer
internationalenPolizei in Marokko verhindert habe
die Unmöglichkeit, die Eingeborenen zum erwähnten
Dienst heranzuziehen, gewesen se. i Zur Bildung
einer temporären Polizei habe Spanien Truppen
nach Marokko gesandt.

Totis, 22. Oktober. (Eigenbericht). Bei der
Wahl der 1630 Mitglieder sämtlicher Präfektur-
versammlungen des Reichs haben: die Partei
Seyjukaiji über 50°/?, die Pragressisten 25°/° und
die Parteilosen 14°/o der Sitze erobert. Das
Kabinett Saionji stützt sich somit auf die Majorität.

_Gholera
Die Agentur meldet für den VerichtZtag 130Erkrankungen

und 46 Todesfälle an der Cholera. In Kiew erkrankten
78 und starben 19 Personen.

_letzte _Tokalnachrichten
Neues vom Grenzmarken-Chauvinismus.

Herr Wyssazki, der neuerdings im Rish. Westnik
wieder ganz besonders in Chauvinismus und
Orthodoxer Propaganda macht, hat sich ein neues
Mittel ausgedacht, um den angeblichen Germani-
sierungs« und _Evangelisierungstendenzen der
Deutschen entgegenzutreten. Er will eine russi-
sche Kolonisation in den baltischen Provinzen
einführen. Die Bauern des vermutlich zu dicht
bevölkerten Gouvernements Archangelsk, die Bauern
vom _Asomschen und vom schwarzen Meer sollen
an die Ostsee verpflanzt werden.»Damit aber nicht
genug! Um das Baltikum in ein wahrhaft russi-
sches Gebiet zu verwandeln, muß — man höre
und staune — ein baltisches Kosakenheer
mit eigenen an Ort und Stelle gezüchtetenKosaken
gegründet werden. Nicht nur die baltischen Pro-
vinzen werden durch solch eine Maßregel in Ord-
nung kommen, auch das _separatisierte Nachbar-
gebiet Lithauen kann auf diese Weise in Ruhe ge-
halten werden. . . .

Was so ein chauvinistisches Hirn doch für Blasen
treiben kann!

Wechsellurse der _Rigaer Börse vom

Berlin 3 M. ä.pr. 100 R.-W.: 45,66 B. 45,41 G.
London 3 M. ä. pr. 10 Pf. St.: 93,65 y.93,15 G.
Paris 3 M. ä. pr. 100 Francs: 87,36 V. 37,16 G.
Berlin Checks 46,27 B. 48,02 G.
London „ 94,85 V. 94.35 G.
Paris , 37,74 B. 37.54 G.

St. Vetersburaer Vsrse.

lPtlvat. _vhne zivilrechtlich« Vera«t«»ltu»g.>

H>«te««bn«g. Mittwoch, 10. »«ober. 1 Uh« 19Min.

Wechsel«»,« London Check 94.92_^
' Berlin 46.28

." Paris. 6777
4pn>z. Staatsrent« _" /<
_I. Prämienanleitz« » 371

. _^U_«
_Adelslos« 223
Russisch« Bank für »»In». H»»del ö2I
Ct. Petersb. Intern. Handels?. 268
_Holomna _Naschinenfabril , 175 Geld
Russilch'Baltilch« _Waggantairil 35«
Phönix 168
Waggonfabrik „Dwigattl" 55
Lonez»Iurjewta , 90

Tendenz: Schlich fest.
Schlußlurse. Gem.

innere Prämienanleih« 371
U. . . 266
Adelslos« 223
Russenbanl 321
_Kouunerzbant —

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer _Iweigbureau.
Peter«»«rg, Mittwoch, »0. _Vttober.

Bert. Gem.
_Wechselkurs ». London 3 N. . . . . 93.75
Börsen-Diskont ?_'/_,—9°/»
4 pn>z. _Staatsrente — 71'/«
5 _„ Meichsschlltzschein« von 1904 . . . 99 —
4»/,, Staatsanleihe von 1905. ...— 92'/«
5_, innere Anleihe 1905 92V, --
5 „ Neue russisch« Anleih« 190«. . . - 88»/.
4_, Pfandbriefe der Adels'Agrarbcml . — 67*
5_,1. in««« Prämienanleihe von 1334 374_'/_z 3_?4'/4
5II. „ _„ 133« 270 266*
5, Prämienpfandbriefe d. Adels'Ngrarb. 22? 223»/«
3'/«» Pfandbriefe der Adels'Agrarb.1—IV. — 65
3«/l<>„ Dblig.d.luss._geg°ns.B°dentl.(M°t.) - 67'/«*
4_, n_»ss. _kons. Eisenbahn'Anleihe» . . — II3V4*
4V,« St. Pet«Zb.Stadt.'HW.'V.Pfdzl.. — 77'/«
4'/,, Moskau« « » - _^ _^
4'/«» Wilnaer Agllll'Bank'Pfandz«. . . — 71'/,
4^/2« Moskau« « ».. _»» _—

4_^2» _Poltawa« « _» . . — —
4»/2„ _Lharkower « .. .. — 72'/,*
4V2» Rjäs<M'Ural«kel-Els«»bahn_«Obligat.. —> —
4V2,, Moslau-Kasllner>Eisenollhn-Qblig« t_« —^ _^
_Aktien: Moskau-Wind««» Rybinsker'Giienb,. — 60*
, Süd'Ost-Bahne» — 92_'/<
_, I. _Zufuhrb.-Ges. in Rußland . . — —

„ Wolga-Kama-Kommerzbanl ... — —
« Rufs. Bank für aus». Handel . . —
« 31._tz<rnd.»u.Industrieb, in Peterzz_». — —
» Ot. _Petersb. Intern, _tzandelsi. . — 368*

_, „ _Dislontobanl ... — 402*
_„ _„ _Prinat>Kommerzb». . »» —
_» Riga« Kommerzbank — —
„ BiMSler Schienen-Fabril . . — —
_» _ltoIomnaMaschinen»_Fabril.»I25 3l. -> 175
, Stahlguû». Masch.>F.„Sform<,w»" — —

Gesellsch. der Malzew-Werle. . . — —
, _Gesellsch. der Putilomschen Fabrik . — —

„ Nuss.'Balt. Naggon'Fabril ... — —
„ WlMon'Fabiik „Phönix". ... — Ißg_*, „ „D«igat«l" ... — 55*
_„ Nilopol'Mariupol 68*, Dunez'Iurj«»^ 90*,
Tendenz: Dividendenwerte unter dem Einfluß fort«

dauernder Realisationen schwach auf der ganzen Linie
Staats-Fonds völlig behauptet; Hypotheken-Pfandbriefe ge>
fragt; Lose stiller.

» «leine Abschlüsse. ""Käufer.

Berlin, 22. Oktober (9. Oktober) Tags
s._Schlutzkurse.1 »nrhn

Auszahlung Petersburg — —
8 T. auf Petersburg
8 T. „ London 2047
3 M. „ „ 20 255
8 T. „ Paris 81 55
2 M. ... 81 —
Rufs.Kr'ed..BM. 100 Ml.' _pr.Kassa .

'
.
'
.'. ' 216 60 216 45

4°/o _konsol. Anleihe 1889 74 90
4°/, Russische Reute n. 1894 71 25 71 00
4V2°/» russ. Anleihe v. 1905 92 90 92 75
Wien: St. _Petersb. Intern. Bank ... — —
„ _Diskontobank... 15? 00
„ Russ. Bank f. aus». Handel.. 128 50 128 75
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 172 10 171 60

_PrwatdiZkont 4'/»°/» 4'/»°/"
Tenden z: still.

Berlin, 22. Oktober (9. Oktober.) Tag_5
Weizen: matt. vorher

„ per Dezember ......234'/, 236
.. „Mai 239_^ 240»/<

Roggen: schwach.
„ per Dezember ......210 2IOV2„ „Mai 210 21O'/4

Hafer: ruhig.
„ per Dezember . 178'/. 179''.„ „Mai 185'/< 186'

Tags
. Amst ««dam, 22. (9.) OktÄber. _uorher

London 2, viüw 12 040 — —
_Prioatdislont 4'2/l«_"/» 4'2/i«°/a

Tendenz: fest.
Paris, 22. (9.) Oktober.

London _ö, vu« 25 120 25 120

Auszahlung Petersburg.',
^^^^

3°/« Französische Rente 94 15 94 12
4°/» Russische Goldanleihe 1889 74 95 74 60
8°/, „ Anleihe 1391'1894 61 50 61 70
Plivatdiskont 3i/2°/<> 3l/«°/»

Tendenz: flau.
London, 22. (9.) Ottober

2»/2°/° Konsols 83'/l« 83«/l«
4°/o Russ. _KonsolZ 1889 75i/_z 75l/ _<
Silber in Barren pro Unze 28'/»« 27^/l«
Pliuatdiskllnt 4«/li°/_° 4» «°/«

Tendenz: behauptet.
New-York, 22. (9.) Oktober.

Weizen: Tendenz schwach,
„ _r«_ter, _Winterweizen lueo 1U9_°/_g 112'/«
„ „ „ „ _Vn..», _»»

Dez.... I11l/z 113V'
Mais: Tcndenz schwach.

„ Olä mix. _z>i. Okt — —
>. Dez 71 73

Wetterprognose für den 11. Ottober
_Oom Physikalischen Haupt-Obserulltorium in St. Petersburg.«

Warm, trockeu, Nebel möglich.

Eingelsmmens Schiffe.
1794 Engl. D. „North Sea", _Henderson, von Orangem_,

mit Kohlen an R. _Niemann u. _Zelmsing u. Grimm.
1795 Engt. D. „Fastnet", Massou, von Stettin mit

Ballast an E. H. Rustad.
1796 Engt. D. „Toledo", Wood, vonHüll mit Kohlen an

Ordre, Helmsing u. Grimm.
1787 Dan. D. „Hebe", _Pedersen, von Flensburg leer an

Georg Schneider.
1798 Russ. D. „Nasa", Rohrig, von _Pernau mit Gütern

an P. _Nornholdt u. K°.
1799 Norm. D. „Idun", Christensen, vonBurntisland mi<

Kohlen an Herm. Stieda und Helmsing u. Grimm.
1800 Engl. D. „_Drumloist", Bailie, von _Windau mil

_Sleepers an P. _Bornholdt u.Ko.
1801 Deut, D. „Triton", _Langhans, von Hamburg mil

Stückgut an Helmsing u. Grimm,
1802 Engl,D, „Rimo", _Waterhouse, von Hüll mit Kohlen

und Gütern anI. A. _tzerstind, Ordre, Helmsing u.
Grimm.

Wind: S. Nassertiefe: Seegatt und _Hafendamm 24,4",
_Exporlhafen und Alt-Mühlgraben _23'4", Äeu'Mühl_»
grabe» 22'4", Stadt 21'4".

_^ _^
,._M M8 Ultra"
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Runst und Wissenschaft
— Theater. Am 26. (13.) Oktober findet

im Münchner Schauspielhaus die Uraufführung
der _dreiaktigenKomödie „FräuleinResi"
von Korfiz Holm statt.

— Wie die Frlf. Ztg. hört, werden in
Ber ! in an der Ecke des Pariser Platzes neben
der französischen Botschaft ein Riesenhatel und
zugleich ein. Opernhaus erstehen. Mit dem Bau
wird nächstes Frühjahr begonnen werden. Das
Theater wird doppelt so groß wie die Frankfurter
Oper, seine Bühne soll die größte der bis jetzt
erbauten werden.

vermischtes

— Mit de« Ballon ins Meer getrieben.
Aus Bordeaux wird gemeldet: Jede Hoffnung
daß die beiden am vergangenen Dienstag aufge-
stiegenen Luftschiffer, der deutsche Kaufmann
_Scharff und der Börsenmakler Belman, gerettet
werden könnten, ist jetzt aufgegeben. Der Ballon
ist zweifellos durch den Sturm weit aufs Meer
Hinausgetrieben worden.

Die letzte Saison war verhältnismäßig reich an
derartigen Unfällen. Wie noch erinnerlich sein
dürfte, verunglückten vor kurzem vier Offiziere der
Petersburger Luftschifferabteilung, die auf den
finnischen Meerbusen _hinauZgetrieben waren und
keine Hilfe fanden. Auch _Italten hatte einen
derartigen Unfall zu verzeichnen, während in
mehrerer«« Fällen die Insassen der Ballons ge-
rettet wurden, so noch kürzlich beim Grand Prix
des Aero Club de France, den zwei französische
Aeronauten gemannen, die in der Nähe der
englischen Küste im Kanal niedergingen und erst
nach zwei Stunden gerettet wurden. Die Nähe
des offenen Meeres bietet stets eine große Gefahr
da die Luftströmungen in den verschiedenen Höhen
oft entgegengesetzt sind und dem Führer des
Ballons besonders bei plötzlich auftretenden starken
Windgeschwindigkeiten eine rechtzeitige Landung
unmöglich machen.

— Verschiedene Mitteilungen. München
19. Oktober. Der bekannte Schriftsteller Roda
Roda hat sich heute mit der Freifrau v. Zeppelin
mit der er in freier Ehe lebte, standesamtlich
trauen lassen. — Hamburg, 18. Oktober. In
Hagenbecks Tierpark wurde der Wärter Auerbach
heute von einem neu angekommenen Elefanten mit
dem Nüsse! zu Boden geschlagen und dann mit den
Füßen totgetreten. — Petrozseny (Ungarn),
1?. Oktober. In mehreren Orten des Prtrozsenyer
Bezirkes ist ein Waldbrand ausgebrochen.
Bisher find mehr als 1000 Joch Waldungen
verwüstet. Zehn Personen sind hierbei
ums Leben gekommen. — Konstanz
18. Oktober. Zwei Jahre schuldlos im
Gefängnis. Das Schwurgericht Konstanz hat
den 35jährigen Dienstknecht Fridolin Karle, der

a» 14. April 1902 an derselben Gerichtsstelle
wegen SittlichleitSverbrechenS zu zwei Jahren Ge-
fängnis verurteilt worden war, in dem seit Ende
1904 vom Verteidiger betriebenen Wiederauf-
nahmeverfahren nach Anhörung von 20 Zeugen
und 3 Sachverständigen freigesprochen.— Nancy,
20. Oktober. Im Backofen. Ein grauenhaftes
Verbrechen ist in dem Dorfe _Nelrupt in Nancy
verübt worden. Dort tötete der 20jährige Emile
_Chartier seinen Vater, seinen Stiefbruder und die
im Hause beschäftigte Dienstmagd Emma Bour-
geois. Man fand die verkohlten Leichenteile im
Backofen. Chartier, der anfangs zu leugnen ver-
suchte, hat jetzt das grauenvolle Verbrechen einge-
standen und gibt als Motiv an, daß er zu Hause
stet» wie ein dummer Junge behandelt wordensei
und aus _Aerger hierüber habe er die Tat be-
gangen. — Rom, 20. Oktober. Wegen Fol-
terung seiner Geliebten wurde hier ein
junger Russe namens Alexander Sacharow
verhaftet. Er studierte Musik und folterte seine
Geliebte Alice Kubithilly, die in einer hiesigen
Pension wohnte, auf das grausamste. Er schlug sie
mit einem Knittel, stach sie mit Nadeln, verwundete
sie mit einem Messer und schnitt ihr die Zöpfe
ab, entwandte der Bedauernswerten Geld und Ju-
welen, und schließlich die Kleider. Der Russe ge-
stand unter Tränen seine Taten. Seine Geliebte
ein sehr schönes Mädchen, wurde ärztlich unter-
sucht. Sie befindet sich in einem furchtbaren Zu-
stande. — Madrid, 20. Oktober. Als der
König heute im Automobil eine provisorischeBrücke
in der Nähe der Stadt _Pons passierte, gab die
Brücke nach, und der König stürzte ins Wasser
ohne indessen weiteren Schaden zu nehmen.

— Haarwasser als _Verauschnngswittel
Die Gepflogenheit der eleganten englischenDamen-
welt, mit _allerlei_Berauschungsmitteln, wie Schnaps
_Eau de Cologne, Nether, ja sogar Lachgas, sich
eine angenehme Sensation zu verschaffen, ist in
neuester Zeit durch ein eigenartiges, von vorn-
herein ganz unverdächtiges Mittel gefördert worden.
Einem Arzte in Glasgow wurde nämlich jüngst
von einer Patientin folgendes erzählt: Sie hatte
in einem der elegantesten Friseurgeschäfte statt
_Shampanierens mit heißem Wasser die An-
wendung eines Haarwassers gefordert. Kaum be-
gann nun der Friseur dieses anzuwenden, als die
Dame durch den merkwürdigen Geruch, wie nach
Chloroform, unangenehm berührt wurde und im
Begriffe, die Anwendung dieses Haarwassers zu-
rückzuweisen, ihre Stimme schon nur mehr „wie
von fern" hörte, das Gefühl des Eingeschläfert-
Werdens bekam und gerade noch zuverstehen geben
konnte, daß sie die Besinnung verliere. Der
Friseur wendete sofort Zufuhr von Luft mittels
des zum _Haartrocknen benützten Apparates an.
Aber felbst so dauerte es einige Zeit, bis die
Dame wieder ganz zur Besinnung kam. Sie war
nicht wenig überrascht, den Friseur dabei eine
ganz behagliche, ja amüsierte Haltung einnehmen

zu sehen. Die Idee, daß es sich um eine Ver-

wechslung handeln könnte, wurde hiedurch rasch in
ihr widerlegt, und entrüstet fragte sie, wie man
dazu komme, ein derartiges Haarwasser zu be-
nützen. Der Friseur verlor auch da seine Fassung
nicht. Denn er konnte erklären, daß sehr viele
Damen dieses Haarwasser nicht nur benutzen lassen
sondern es sehr gerne hatten wegen der dadurch
erzeugten Sensation, ja, daß viele es sich mit
nach Hause nehmen. Für Herren allerdings werde
eine andere Sorte benutzt. Die Dame ließ sich
diese zeigen, und beim Riechen an der Flasche war
keine Spur jenes unangenehmen Geruches wahr-
zunehmen. Dieser Vorfall hat mit Recht zu leb-
haften Erörterungen über diese neuerliche Gefahr
der Ausbreitung einer höchst gesundheitsschädlichen
Sitte geführt. Die Friseure sind nicht an der
Einführung schuld. Es handelt sich vielmehr um
den Ersatz des wegen seiner Feuergefährlichkeit
wieder abgeschafften Petroleums, das eine Zeit
lang viel zu Haarwässern verwendet wurde. Statt
dessen empfahl man von technischen Seite das
Tetrachlormethyl, eine von dem Chloro-
form nur durch das Vorhandensein eines weiteren
Moleküls Chlor unterschiedene, ihm also sehr
ähnliche flüchtige Flüssigkeit an. Diese ist schon
von verschiedenen Chirurgen als Ersatz des Chlo-
roforms vorgeschlagen worden, wegenihrer größeren
Gefährlichkeit aber niemals durchgedrungen. Sie
ist auch statt Benzin zur Reinigung von Hand-
schuhen, Kleidern usw. benutzt morden, weil sie
nicht entzündlich ist. Aber auch dabei besteht die
Gefahr einer leichten Betäubung. Beim Ver-
dunsten schon der gewöhnlichen Haarwasser merkt
man, wenn sie reichlich angewendet werden, eine
gewisse Wirkung des Alkoholdunstes, der bei
empfindlichen Personen sich in einer deutlichen
Rötung des Gesichtes und sogar leichter Anhei-
terung bemerkbar machen kann. Hier aber würde
ein Mittel eingeatmet, das selbst in den Kreisen
der Decadence, die wie es scheint, wirklich mit
unbegreiflicher Sucht solchen Berauschungsmitteln
huldigen, bisher nur ganz ausnahmsweise einmal
benutzt wurde. Man hofft in England, daß die
Herstellung solcher Haarwasser alsbald von der
Industrie aufgegeben wird.

— _stockefellers _Almosenpflegfr. Aus New-
Uork wird berichtet: Vor kurzem wurde bekannt
daß John D. Rockefeller seinen alten Freund, den
Rev. Charles Aked, Pastor an der Baptistenkirche
mit der Verwaltung der für wohltätige Zwecke
bestimmten Millionen betraut hat, weil er selbst
nicht mehr imstande sei, alle die Bitten um Unter-
stützung, die an ihn gelangen, zu erledigen. Die
Kunde, daß Rockefeller den Rev. Aked zu seinem
_Almosenminister bestellt hat, ging durch alle ame-
rikanischen Blätter und die Folgen sind nicht aus-
geblieben; verzweifelt stöhnt er auf undverwünscht
alle Zeitungen, die sein neues Amt _betanntgemacht
haben; denn der Bedauernswerte kann sich nun
vor den Bittschriften und Nettelbriefen nicht mehr

retten. Mit jeder Post treffen Tausende von
Briefen ein, und so verschieden die Absender,
deren Wünsche und Begründungen auch sein
mögen, in einem sind alle gleich: Geld, Geld
mochten sie haben. Ein Mädchen bittet um 2000
Mark für ihre Aussteuer; wenn sie sie nicht be,
kommt, kann sie nicht heiraten, sie wird im Varistö
Engagement mit 100 Mark Gage annehmen, und
die moralische Verantwortlichkeit für alle Folgen
seien dann die Sache Rockefellers und des Ren
Aked. Ein Richter möchte gern einehalbe Million
haben, um eine Universität zu unterstützen, ja
sogar die kleinen Schülerinnen der Missionsschulen
senden ihre Sammellisten nach Nem-Uork an den
so plötzlich berühmt gewordenen Reo. Aked
dessen Ruhe nun hin und dessen Herz schwer
geworden.

— Der „drahtlose" Tod. Aus London
wird gemeldet: Im Apparateraum der Marconi»
Sendstation in Wellfleet ist ein _Telegraphist tot
aufgefunden worden. Aus der Lage und dem
Aeußern der Leiche glaubt man schließen zukönnen
daß der Tod nicht durch Berührung eines Hoch-
spannung führenden _LeitungSteiles entstanden ist.
Trotzdem scheint es sicher, daß der Beamte von
einem elektrischen Schlag getroffen worden ist.
Man ist geneigt, den Tod auf bisher noch nicht
bekannte physiologische Wirkungen der bei der
F_unkentelegraphie entstehenden Aetherwellen zurück-
zuführen. Andere Sachverständige halten dagegen
die Möglichkeit einer solchen Einwirkung für aus«
geschlossen.

— Gin eigenartiger alter «afurischer Brauch
besteht noch heutigen Tages in einigen Kirch«
spielen des Kreises Lötzen und der _Nachbartreise
in Ostpreußen. Wenn ein Masur seine Wirt»
schaft dem erwachsenen Sohne oder Schwiegersohn
übergibt, bedingt er sich neben Wohnung und
regelmäßigen Einkünften, dem sogenannten „Alten-
teil" , noch die Lieferung eines — Sarges aus.
Der Sarg wird bald nach der _Uebergabe des
Grundstückes angefertigt und einstweilen auf dem
großen Boden des Kirchturms des zuständigen
Kirchspiels zur Aufbewahrung gebracht. Sa stehen
z. B. in der Kirche zu Orlowen auf dem Turm-
boden 40 schwarze Holzsärge, die im
Zwielicht des Abends einen eigenartigen, gespenster-
haften Eindruck hervorrufen, der noch erhöht wird
durch die weißen Kreide-Aufschriften, Name und
Wohnort dessen kündend, dessen sterblicher Leib
darin einst zur ewigen Ruhe bestattet werden wird.

— Das höhere Wesen. (Aus der Jugend.)
Geistlicher (der einige Knaben in Pension hat
strafend): „So weit ist es also mit Dir ge«
kommen, Fritz. Im Keller naschst Du mir die
Aepfel. Aber wie heißt das Wesen, vor dem
nichts verborgen bleibt, das alles sieht, vor dem
ich selbst nur ein nichtiges Staubkorn bin?"

Fritz (meinend): „Die Frau Pastorin!"

Ne« hinzutretende Abonnenten
erhatten die bisher erschienenen Teile des
Nomans „Das Leben ist unser!" von
E. Kißling-Valentin nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".
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Das Leben ist unser!
Roman von E. Kißling-Valentin.

Ms man sich zu Tisch setzte, wurde die Ver-
lobung Ruth von Vernösys mit Oberleutnant
Joachim von Goltz durch den Major bekannt ge-
geben.

Frau van Eckstädt schwamm in einem Meer
der Glückseligkeit, endlich war ihr höchster Traum
ihr Herzenswunsch in Erfüllung gegangen. Ruth
war doch ein liebes, gutes Geschöpf, daß sie ein-
willigte, denn das war Frau Eckstädt vollkommen
klar, daß von wirklicher Liebe bei ihr nicht
die Rede war. Aber die würde schon noch kommen.

Goltz wich an dem Abend nicht van der Seite
seiner Braut. Sein Glück sprach so deutlich aus
ihm, daß Ruth immer aufs neue eine Art Rührung
überkam, sie muhte ihn ja unmenschlich gequält
haben. Das Fremde, das sie ihm gegenüber noch
empfand, würde sich sicher mit der Zeit verlieren
sie hatte jedenfalls recht gehandelt. Und so machte
auch sie einen zufriedenen, heiteren _Eindruck.

Da Ruth doch etwas abgespannt war, brachen
Gckstädts ziemlich zeitig auf, allerdings glaubte der
Major dies auch nur verantworten zu können, weil
auch der Oberst mit Gemahlin wegging. Goltz
brachte selbstverständlich seine Braut nach Hause
zum erstenmal gingen sie Arm in Arm.

„Was wird Barbara sagen, " meinte sie, als
man sich dem Hause näherte.

„Barbara, wer ist das?"
_„Nun, meine alte, treue Gefährtin, die feit

meiner Kindheit um mich ist," antwortete sie ver-
wundert, denn sie hatte ihrer schon mehrmals ihm
gegenüber ermähnt, und etwas gereizt setzte sie
hinzu: „Wer mich gern hat, muß auch für sie
etwas übrig haben, ich trenne mich nie von ihr —"

„Alle«, was du willst, meine holde Gebieterin,"
sagte er lachend, zärtlich ihre Hand küssend.

Der Major und seine Frau verabschiedeten sich
absichtlich etwas rasch von _Goltz, den sie für den
folgenden Tag zum Mittagessen aufforderten, um
dem Brautpaar Gelegenheit zum Abschiednehmen
zu geben.

„Nun mußt du mir aber auch den ersten Kuß
schenken," bat _Galtz zärtlich, als sie einander allem
gegenüber standen. „Du willst mich doch nicht so
weggehen lassen?"

Sie trat ängstlich zurück und sah ihn mit den
dunkelblauen Augen scheu cm.

„Ruth," sagte er, sie _^_an sich ziehend, „was
ist dir, sehnst du dich denn nicht auch darnach?"

Ein innerer Schauer durchbebte das junge Mäd-
chen, eine angstvolle Abwehr ging durch alle ihre
Glieder; o, wenn er sie doch ließe; sie stemmte
beide Hände gegen seine Brust

Goltz jedoch verstand nicht, was in ihr vorging
er hielt ihr Gebaren für mädchenhafte Scheu und
ihren Kopf zurückbiegend, preßte er seine Lippen
heiß und durstig auf ihren Mund.

Kaum einen Herzschlag lang blieb Ruth regungs-
los, dann stieß sie ihn fast zurück, sie war leichen-
blaß.

„Um Gotteswillen," sagte sie und schlug beide
Hände vor das Gesicht, ein Schütteln flog durch
ihre Gestalt.

Ganz fassungslos verharrte er.
„Mein Gott, was hast du," flüsterte er endlich

und versuchte, ihr die Hände herabzuziehen. „Habe
ich dich so erschreckt, armes Lieb? Vergib mir
hörst du, bitte, verzeih' —" und er bettelte so
lange, bis sie wieder ruhig war und sich selbst
kindisch vorkam.

Als sie Abschied nahmen, bezwang er sich und
berührte nur kurz ihre Hand mit seinen Lippen.

Die folgende Zeit spielte sich in der herkömm-
lichen Weise ab. Die Verlobungskarten wurden
gedruckt und verschickt, eine Unzahl von Blumen
trafen ein, eine ebensolche Masse von Besuchen
folgte nach und ganze Stöße von schriftlichen Gra-
tulationen brachte die Post.

Goltz überschüttete seine Braut mit Geschenken
die herrlichsten Blumen übersandte er ihr jeden
Morgen und kannte sich an Aufmerksamkeiten nicht
genug tun. Gegen Frau von Eckstädt benahm er
sich als tadelloser Schwiegersohn und stand sich
auch mit dem Major sehr gut.

Der Sturm der ersten Besuche war bereits etwas
vorüber; das Ehepaar Eckstädt war ausgegangen
Goltz hatte Dienst und Ruth saß allein oben in
ihrem Zimmer am Fenster, sie las ein Schreiben
von Doktor Marsbach. Es war entgegen seiner
launigen Art sehr ernst abgefaßt, und sie brauchte
ziemlich lange, eheste die krausen Schriftzüge ent-
ziffert hatte.

„Ich wünsche Ihnen, daß Sie glücklich werden
baß Sie das Rechte getroffen haben," schrieb er.
„Ich halte es für gut, wenn ein Mädchen sich
entweder ganz jung, vollkommen unberührt ver-
lobt, dann aber ohne jede äußere Beeinflussung,
ganz dem Drang ihres jugendlichen Gefühls folgend.

Oder der zweite Fall: Sie schenke sich erst in
reifen Jahren, wenn sie das Leben kennt, wenn
schon Stürme und Leiden, ja sogar eine andere
Liebe über ihr Herz dahingegangen sind, denn
nur dann weiß sie, was die Gemeinschaft zwischen

Mann und Weib bedeutet, nur dann wird sie
aus tiefster Tiefe geben und empfangen.

Die Liebe ist etwas so Gewaltiges im Men-
schenleben, daß mit ihr erst unser Dasein zu be-
ginnen scheint, nur durch die Liebe lernen wir
das Leben, die Weltgc setze, ja uns selbst erkennen
jegliches Rätsel des Lebens löst sich in ihr; sie
sprengt die engsten und schwersten Fesseln, sie
versetzt Berge, sie ist, wie Heine sagt, die höchste
und siegreichste aller Leidenschaften.

Das Wunderbarste aber an ihr ist, daß sie
durch Schmerz, durch Leiden nicht abnimmt, nicht
ertötet werden kann, sondern größer wird, siegreich
lächelnd bis ins Unendliche wächst. Liebe mit
Leid ist schmerzvollste Seligkeit!! — Ich glaube
daß in Ihnen alle die reichen Gaben schlummern
die einem Manne hohes Glück bringen müssen.
Sie werden, wenn Ihr Herz erwacht ist, heißer
lieben als hundert andere, weil Sie allcs, was
Sie tun, ausschließlich mit Ihrem ganzen Sein
tun; Sie verteilen Ihre Gefühle nicht, deshalb
geben Sie stark und unbeschränkt da, wo Sie die-
selben schenken.

Glauben Sie mir, daß ich die Entwicklung
Ihres Innern nicht nur mit psychologischem
Interesse, sondern mit dem Blicke eines wahren
selbstlosen, älteren Freundes beobachtet habe; ich
kenne Sie so gut wie mich selbst. Sie sind sehr
reif für Ihr Alter, aber Sie werden sich noch
wunderbar entwickeln, Ihre größte Zeit steht Ihnen
noch bevor!

Also nochmals: Mögen Sie das Rechte ge-
funden haben, wärmer kann Ihnen das niemand
wünschen als ich! Ich bin kein eifriger Brief-
schreiber, aber ich werde stets meine Freundschaft
für Sie bewahren, selbst wenn Sie lange nichts
von mir hören, und sollten Sie mich eines Tages
brauchen: Rufen Sie mich, ich werde kommen
wann und wohin es auch sei! "

Ruch von Vernösy überflog den Schluß in flüch-
tiger Weise, dann ließ sie den Brief in ihren Schoß
sinken und stützte den Kopf in die Hand. Ihr
Atem ging unruhig, sie sah starr vor sich hin

Sa groß, so gewaltig konnte die Liebe sein
War die Wahl, die sie getroffen, das Rechte

würde all' dics Große, wie Morsbach es geschildert
auch in ihr erwachen für den, dem sie sich fürs
ganze Leben anvertrauen wollte? Wo war der
Mensch, der ihr Rat und Beruhigung gebenkonnte?
Fern, weltenfern stand ihr die Mutter, sie dachte
nur an Aeußerliches, an die Befriedigung des
eigenen Ehrgeizes — — Varba mit all' ihrer
Liebe kannte ihr hier auch nicht antworten
Das alte, heiße Helmweh nach dem Vater erfaßte
sie wieder. Ihre Brust wurde von einer be-
klemmenden Angst zusammengeschnürt, sie stand
auf und ging im Zimmer auf und ab

Ein Klopfen ertönte und sie erschrak heftig —
wenn nur jetzt nicht Galtz käme!

Der Bnrsche brachte eine Visitenkarte, alles

Blut mich ihr zum Herzen, als sie den Namen
las: Rudolf Wilna!

Jetzt, gerade jetzt? Was sollte sie tun, sollte
sie ihn allein empfangen? Gewaltsam unterdrückte
sie das Zittern ihrer Hände, als sie die Karte auf
das silberne Tablett zurücklegte und langsam sagte
sie: „Ich lasse bitten."

Das Herz schlug ihr bis in den Hals, sie trat
an den Spiegel und ordnete mechanisch ihr Haar.
Sah sie wirklich so blaß aus, was war ihr nur?

Beim Hinuntergehen steckte sie den Brief Mors«
_bachs sorgfältig in ihre Tasche, sie würde ihn
jedenfalls ihrem Bräutigam nicht zeigen können

Als sie eintrat, wandte sich _Wilna ihr zu; es
sch ien, als ob er ihr in Pastell ausgeführtes Bild
betrachtet habe, das auf einer Staffelei neben
dem Schreibtisch stand. Er sah ernst aus wie ge-
wöhnlich und überreichte ihr mit den entsprechenden
Worten ein paar herrliche Stengel weißen Flieders.

„Wie munderbar sie duften," sagte sie, ihr Ge-
sicht, das beinahe so weiß war wie die Blüten
über den Strauß neigend.

„Ich weiß. Sie lieben Blumen," versetzte er
und seine Stimme kam ihr so weich vor.

Ueberrascht sah sie ihn an.

„Ich hörte Sie einmal bei Tisch, als ich Ihnev
gegenüber saß, davon sprechen —" antwortete er
auf ihre stumme Frage ruhig. Sie setzten sich
„Sie sind jetzt sehr in Anspruch genommen, gnädi-
ges Fräulein? Für eine Braut muß sich eigentlich
eine neue Welt auftun —"

Noch immer schlug ihr Herz unruhig, sie fühlte
auch, wie ihre Hände, die das Bukett hielten, noch
immer bebten, aber sie nahm alle ihre Willens»
kraft zusammen und sammelte ihre Gedanken.

„Ueberschüttet mit Liebe und Aufmerksamkeit,"
fuhr er fort, ohne sie anzusehen, „muß ihr das
Leben vorkommen wie ein rosiger, lachender Tag —"

Kam ihr das Leben so vor?
„Ich glaube, daß ich das Leben so nie ansehen

kann, " antwortete sie nachdenkend und einfach
„selbst als Braut nicht —"

Sie wurde jetzt ruhiger, aber sie mied seine
Augen, da sie fürchtete, aufs neue in jene unerklär-
liche Verwirrung zu geraten.

„Sie sind achtzehn Jahre geworden, gnädiges
Fräulein?" sagte er statt jeder anderen Antwort.

„Ja, an jenem _Ballabend, da ich das erstemal
hier tanzte," entgegnete sie lächelnd.

„Darf ich sie einmal etwas fragen?"
„Bitte — ?"

(Fortsetzung folgt.)

Füt die Redaktion verantwortlich:
Die Herausgebe«

_LkUls. jnr. «. »uetz. Dr. «_Nfred 3l»e«.
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